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34. Juhr.

Der Kaiſer kommt.
land für einen Mann ſteht. Wer die Jugend hat, der hat die
Zukunſt. Nun, wenn das wahr iſt, dann gehört die Zukunft
dem Kaiſer. Dann dürfen wir mit Recht ſingen: Lieb Vater

ſeit Wochen ſchon iſt dies die Loſung, die das geſamte
L öffentliche Leben unſerer alten Stadt beherrſcht. Die auf

S richtigſte Freude hat die Botſchaft von dem Beſuche, den unſer

Leute können uns nur leid tun

llgeliebter Herrſcher ſeiner getreuen Stadt Merſeburg zu machen

gedenkt, in allen Herzen erweckt und allgemein iſt der Wunſch,
ihm einen herzlichen Empfang zu bereiten, der ihm zeigt, daß
alle Klaſſen der Bevölkerung treu ſtehen zu Kaiſer und Reich.
Daß einige traurige Geſellen, die ſich für nichts edles, gutes
und hohes, die ſich für nichts deutſches mehr begeiſtern können,
nörgelnd bei Seite ſtehen, ſoll weder ihn, noch uns anfechten
Solche Leute, denen das Herz nicht höher ſchlägt, wenn Deutſch
lands Kaiſer Einzug hält in die Stadt, die ſeit tauſend Jahren
mehr deutſche Kaiſer in ihren Mauern geſehen hat, als irgend
eine andere Stadt des deutſchen Vaterlandes, die in dieſen

manches in Deutſchland ihren Wünſchen nicht entſprechen, ſolche

Aber wir ſind überzeugt,
ſelbſt von den roteſten der Genoſſen wird mancher mit Hurra
rufen, wenn der Mann, der den mächtigſten Staat der Welt
regiert, in dem ſich der Stolz, die Ehre, die Hoffnung des
ganzen deutſchen Volkes zuſammenfaßt, vor ſeinen Augen er
ſcheint. Alles, was Lüge und Verhetzung an Eisrinde um ſein
Herz gelegt haben, das wird ſchmelzen in dieſem Augenblick
Und nun erſt die alten Krieger! Sie gedenken der großen Zeit,

9 da dieſes Kaiſers Ahn ſie zu Kämpfen und Siegen geführt hat

un d eine Heldengeſtalt ſteigt wieder auf vor ihrem Auge und
ſie Hüſiſchen, der Enkel möchte dem Großvater gleichen und
Deutſchlands Macht und Größe, die er geſchaffen hat, unver
minder bewahren. Vor allem aber die Jugend, die frohe,
begeiſterungsfähige Jugend, die Jugend, der die Zukunft gehört!

icht ſtolz darauf ſind, Deutſche zu ſein mag auch

land, magſt ruhig ſein.
Aber auch wir Alten, die wir ſeit Jahrzehnten im Kampf

des Lebens ſtehen, auch wir rufen unſerem Kaiſer „Heil“ zu
Vergeſſen iſt heute, was uns trennt von anderen Parteien.
So wie der Ruf zu den Waffen dereinſt ein einiges Volk finden
wird, in dem es keine Unterſchiede mehr gibt zwiſchen rechts und

links, ſo ſieht heute der Ruf: „Der Kaiſer kommt“ auch ein
einiges Volk, das eins iſt in der Liebe zu Kaiſer und Reich,
eins in dem Vorſatz, dieſe beiden Güter, für die unſere Väter
ihr Blut vergoſſen haben, zu verteidigen bis zu dem letzten
Blutstropfen. Wir wiſſen es wohl die Zeit iſt ernſt, ſo ernſt,

wie einſtmals vor anderthalb Jahrhunderten, als Friedrich der
Einzige den Kampf gegen gang Europa beſtand. Was damals das
kleine Preußenvolk vollbrachte, ſollte das jetzt dem großen Volk
der Deutſchen unmöglich ſein Und wenn die ganze Welt ſich
gegen uns verbündete, wir fürchten uns nicht, und nehmen den
Kampf auf. Und wenn der Kaiſer am Janushügel, von dem
einſt die Batterien hineindonnerten in Preußens Feinde, die
Heerſchau abhalten wird über Teutſchlands Gegenwart, die im
Kriegerkleid an ihm vorüber zieht, über die Vergangenheit, die
mit Orden geſchmückt, an die Taten der Vorzeit gemahnt, über

Deutſchlands Jugend, die katenfroh und hoffnungsfreudig gelobt,
der Väter wert zu ſein, dann wird ihn ein ſtolzes und frohes
Gefühl überkommen, Ein ſolches Volk iſt nicht dem Untergang
geweiht, deſſen Rolle auf der Weltbühne iſt noch nicht aus
geſpielt, das hat noch eine große Aufgabe zu erfüllen. Käm's
anders, dann wär's unſere eigne Schuld, und wir wären nichts

e Wie wird die jubeln, wenn ſie den erlauchten Herrn erblickt,
deſſen Haupt der Glanz der deutſchen Kaiſerkrone umſtrahlt!

Sie weiß, wie elend Deutſchland war, ehe es unter einem

beſſeres wert. So lange wir einig ſind, ſind wir unbeſiegbar.
Ein Sinnbild dieſer Einigkeit iſt die Perſon des Kaiſers. Wo
ſeine Standarte weht, da iſt Deutſchlands Ehre. Um ſie wollen

einzigen Herrſcher geeinigt war, ſte kennt aus der Geſchichte
den Jammer früherer Zerriſſenheit, Die Zeiten ſind nun end
gültig vorüber, und jeder Feind ſoll wiſſen, daß ganz Deutſch

wir uns deswegen ſcharen und wenn er Einzug hält, ihm ein
herzliches Willkommen zurufen

Dem Kaiſer Heil!

Der Landrnt als Kaſſierer.
Von einem intereſſanten Dokument erhalten wir Kunde.

Es handelt ſich um einen ſtreng vertraulichen Aufruf des
„Konſervativen Volksvereins für den Wahlkreis
Glogau“. Er ſpiegelt in ſo anſchaulicher Weiſe die
Not der Zeit im allgemeinen und die der Konſervativen
im beſonderen wider, daß wir es uns nicht verſagen können,

ihn hier wörtlich folgen zu leſſen. Der Aufruf, datiert
aus Glogau vom 20. Juli 1912, lautet:

„Jn einem früher durch die Poſt Jhnen zugegangenen
Rundſchreiben des Verein svorſtandes ſind Sie gebeten
worden, den Vorſtand bei dem Ausbau des Vereins
gütigſt zu unterſtützen und Vertrauen männer zu werben,
mit denen der Vorſtand beziehungsweiſe der Arbeits
ausſchuß in Verbindung treten kann, um eine Beſprechung

über eine feſtgefügte Organtſation im ganzen Kreiſe zu
ſchaffen.

Aus mehreren Ortſchaften ſind auch Bexrichte, Bei
trittserklärungen und die Nennung (Anſtellung) von
Vertrauensmännern hierüber eingegangen es fehlen
aber leider noch die Berichte pp. darüber aus einer
großen Anzahl von Ortſchaften des Kreiſes

Daß ein weiterer Ausbau des Vereins, die Zuſammen
faſſung aller monarchiſch und kirchlich geſinn
ten Männer unumgänglich notwendig iſt wenn Thron
und Altar dem deutſchen Volke erhalten bleiben ſollen,

darauf darf an dieſer Stelle nicht mehr hingewieſen
werden. Das haben die früheren und die letzten Reichs
tagswahlen und die jüngſten Vorkommniſſe in den
Parlamenten gezeigt. Der ſehr betrübende Aus
fall der diesfährigen Reichstagswahlen hat denn auch

allſeitig Anregung zur Aufraffung und zur Samm-
lung aller treugeſtanten Männer ergeben, um die O
gantſation der echtsſtehenden Parteien mit E er gie
auszubauen; wenn auch das Reſultat der Reiche tags
wahlen im Kreiſe Glogau im Laufe der Jahre ſich was
günſtiger (2) geſtaltet hat, ſo bleibt doch noch ſest el
Arbeit und Opferwilligkeit für jeden Einzelr en, um
wenigſtens das Ziel zu erreichen, als Vertren des
Kreiſes Glogau einen rechteſtehenden Mann in den
Reichstag zu ſchicken.

Deshalb energiſch an die Arbeit! Wir dürfen in
unſerem Kreiſe, in welchem die Verhältniſſe mit m
umfangreichen, meiſt gut geſtellten Lande gegen
über anderen Kreiſen mit oft ſehr großen induſter len
Betrieben nicht ungünſtig genannt werden könneo, micht
zurückbleiben! Ein Aufſchieben der Arbeit bis kurz vor



den Wahlen kann den zu erſtrebenden Erfolg nicht haben
die Gegner entwickeln dauernd eine rege Tätigkeit. Des
halb bittet der Ausſchuß im Auftrage des Vorſtandes,
ihn gütigſt zu unterſtützen und die Arbeit in Jhrem
Wohnorte und in benachbarten Gemeinden, in denen
größere Beſitzer oder Vereinsmitglieder nicht wohnen,
nunmehr recht kräftig in Angriff zu nehmen und Männer
hierher namhaft zu machen, die bereit ſind, das Amt als
Vertrauensmänner zu übernehmen. Vereinsſatzungen
und Beitrittserklärungen bitten wir von dem Unter
zeichneten einfordern zu wollen.

Jnbezug auf die Einziehung der Vereinsbeiträge
für das Geſchäftsjahr 1912 wird unter Hinweis auf 85
der Satzungen ergebenſt mitgeteilt, daß die Beiträge
entweder an den Vertrauensmann des Ortes oder direkt
an die Vereinskaſſe in Glogau (zu Händen des
Herrn Landrats Singelmann) zu zahlen ſind.
Der Arbeitsausſchuß. J. A. gez. Ebhardt.“

Alſo die Beiträge direkt an die Vereinskaſſe in Glogau
zu Händen des Herrn Landrats Singelmann! Als man
im Prozeß BeckerMaltzahn den Beweis für die Behaup
tung, daß ein Landrat ſich meiſtens als Beauftragter der
konſervativen Partei fühle, zu führen verſuchte, da war
man in konſervativen Kreiſen ſehr entrüſtet. Hier aber
zeigt ſich aufs neue, wie viel Berechtigung jene Behaup
tung hatte. Herr Landrat Singelmann in Glogau hat,
als er in einem von den Parteien ſo heiß umſtrittenen
Wahlkreiſe das ehrenvolle Amt des Kaſſierers der kon
ſervativen Partei übernahm, nicht genügend bedacht, daß
er, der Vertrauensmann al ler Eingeſeſſenen des Kreiſes
Glogau iſt oder doch ſein ſoll. Es wäre immerhin inter
eſſant, zu erfahren, wer die eigentlichen, doch zweifellos
recht umfangreichen Kaſſenarbeiten für den We lkreis
ausführt, ob der Herr Landrat ſelbſt oder wer ſonſt!

Herr Landrat Singelmann, der nun ſchon vierzehn
Jahre lang das Glogauer Landratsamt inne hat, hat
ſchon manches für die konſervative Partei in ſeinem
Wahlkreiſe getan. In der verfloſſenen Reichstagswahl
bewegung hatten wir des öfteren Veranlaſſung, uns mit
ſeinen Anordnungen zu beſchäftigen. Man erinnert ſich
noch der merkwürdigen Tatſache, daß er als Wahlvor
ſteher u. a. den Vater, den Onkel, des Onkels Guts
inſpektor des konſervativen Reichstagskandidaten, Regie
rungsaſſeſſors v. Jordan, zu Wahlvorſtehern ernannte,
ſo daß es faſt ausſah, als ob die Reichstagswahl eine
Familienangelegenheit der Herren v. Jordan ſei. Bei
der Auswahl der Wahllokale war es peinlich aufgefallen,
daß von dem Wahlkommiſſar, Landrat Singelmann,
vielfach private Räume oder Amtsſtuben der Großgrund
beſitzer und Amtsvorſteher anſtelle neutraler Räumlich
keiten ausgewählt worden waren.

S n dieſem Zuſammenhang noch eine kleine
zenz! Als vor einigen Jahren der frühere langjährige
freiſinnige Abgeordnete für Glogau, Herr Hoff
meiſter, in der Stichwahl gegen die Konſervativen
gewählt war und allen ſeinen Wählern, hiermit alſo
auch den ſozialdemokratiſchen, öffentlich gedankt hatte, da
ſetzte eine ſcharfe Boykottbewegung der Konſervativen
gegen die Freiſtnnigen ein. Die Folge war, daß bei
einer damals ſtattfindenden Denkmalsweihe das ſonſt
übliche gemeinſame Feſteſſen unterblieb. Das fiel dem
als Vertreter des Kaiſers erſchtenenen Prinzen, wenn
wir nicht irren war es der heutige Landrat des Kreiſes
Frankenſtein, Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen,
auf, und er befragte Herrn Landrat Singelmann nach
den Urſachen dieſer Erſcheinung. Dieſer begründete das
Unterbleiben des allgemeinen Feſteſſens mit dem Danke
des Abgeordneten Hoffmeiſter an ſeine Wähler, worauf
der Prinz laut und vernehmlich äußerte und auch die
Bekanntgabe dieſer ſeiner Erklärung auf Befragen nicht
bloß geſtattete, ſondern ſogar wünſchte: „Das ſer doch
ganz egal, an einem ſolchen Tage wie dem heutigen
(Weihe des Kaiſer Wilhelm Denkmals) müſſe doch die
Streitaxt begraben ſein, müßten doch alle Bevölkerungs
kreiſe ſich vereinen.“

Herr Singelmann ſoll damals ein etwas erſtauntes
Geſicht gemacht haben.

Der Bericht der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion

über die parlamentariſche Tätigkeit derſelben wird jetzt
dem „Vorwärts“ beigelegt, und man kann nicht be
haupten, daß das Schriftſtück ſehr feſſelnd abgefaßt iſt
und weſentlich neue Tatſachen und Anſchauungen mit
teilt. Am längſten verweilt die Darſtellung bei der
Schilderung der Wahl des Reichstagspräſtdiums. Auch
hier iſt die Berichterſtattung an ſich nicht geeignet, irgend
welche weiteren Erbrterungen hervorzurufen, denn ſie
zählt die Ereigniſſe ſo auf, wie ſie ſchon früher dargeſtellt
worden ſind. Nichtsdeſtoweniger nimmt die „Deutſche
Tageszeitung“ dieſe „Nachklänge“ zur Wahl des Präſi
diums wieder zum willkommenen Anlaß, um ſich ein wenig
an der fortſchrittlichen Volkspartei zu reiben. Sie zitiert
folgende Bemerkung in dem ſozialdemokratiſchen Bericht:
„Wir (d. h. die Sozialdemokraten) erklärten Herrn Dove
unſer Einverſtändnis damit, daß er die Wahl annehme.“
Und das agrariſche Blatt bemerkt dazu: „Dieſe Erklärung
muß ſowohl für Herrn Dove als auch für die fortſchritt
liche Volkspartei recht erhebend geweſen ſein.

eminis-

Rückzuge der Albaner.

Es wird alſo hier eine ungeſchickte und nicht ganz klare
Ausdrucksweiſe des ſozialdemokratiſchen Berichts zum
Ausgangspunkt einer hämiſchen Goſſe über die fort
ſchrittliche Volkspartei gemacht. Die Agrarier ſcheinen
alſo auf jedes Wort der Sozialdemokratie zu ſchwören,
wenn es ſich nur gegen die verhaßte Volkspartei aus
beuten läßt. IJn Wirklichkeit hat Dove, der bekanntlich
gegen die Stimmen der eigenen Partei und der ſogtal
demokratiſchen Fraktion von den Männern des ſchwarz
blauen Blocks gewählt worden war, das „Einverſtändnis“
ſeiner eigenen politiſchen Freunde eingeholt, und die
Sozialdemokraten fanden nach Lage der Dinge die An
nahme des Amtes ſeitens des Abgeordneten Dove ganz
begreiflich. Die Herren auf der Rechten hatten freilich
geglaubt, der von ihnen gegen ſeinen eigenen Willen ge
wählte Herr Dove werde das Amt nicht annehmen daher
auch ihre Enttäuſchung, als Dove doch akzeptierte und
damit den Herren von der Rechten das Konzept verdarb,
das darin beſtand, einen marſchfähigen Reichstag mög
lichſt zu verhindern. Die jetzigen kleinen Anrempelungen
ſchaffen die Tatſache nicht aus der Welt, daß Dove
damals im wahrhaft vaterländiſchen Jntereſſe ge
handelt hat.

Die Wirren in der Türkei.
Die Lage des Miniſteriums bleibt unſicher;

ſelbſt die Jnformationen aus amtlichen Quellen wider
ſprechen einander. Tatſache iſt, daß Ferid Paſcha,
dem das Juſtizportefeuille und nicht das Miniſterium
des Jnnern angeboten worden iſt, unter Geltendmachung
von Geſundheitsrückſichten abgelehnt hat. Kigmil
Paſcha will noch Donnerstag ſeine Demiſſion
geben. Der Scheich ül Jſlam, der Unterrichts und
Finanzminiſter werden ſeinem Beiſpiel folgen. Wie
verlautet, übt die Liga eine Preſſion zugunſten
der Bildung eines Kabinetts Kiamil Paſcha aus. Die
Demiſſion Hilmi Paſchas iſt hauptſächlich auf die durch
rier Generale ausgeübte Preſſton der Liga zurück
zuführen.

Die Wirren in Albanien.
Die Regierung hat verſprochen, den Südalbanern die

gleichen Zugeſtändniſſe zu gewähren wie den Nord
albanern. Von den Konſulaten eingelaufene Nach
richten beſtätigen, daß alle Albaneſen Asküb ver
laſſen haben.

Nach einer Meldung der Regierung des Wilajets
Janinag ſind alle Führer der Arnauten von
Argyrokaſtron, Valong, Berat, Tirang und Elbaſan mit
ihren Angehörigen in ihre Dörfer zurückgekehrt. Haſſam

v nan ndie Arnauten beſtimmt auf Einhaltung der getroffenen
Abmachungen rechnen.

Authentiſche Nachrichten beſtätigen, daß am 16, Auguſt
ein Angriff auf Durazzo verſucht worden iſt.
Eine Abteilung von 200 katholiſchen Albanern erſchien
vor der Stadt und verlangte vom Muteſſarif die Er
laubnis zum Einmarſch. Die Behörde wollte ihnen in
der Meinung, daß es ſich um Leute des mohammeda
niſchen Albanerchefs Toptant handle, den Einmarſch
geſtatten. Als man den Jrrtum erkannte, rückten
eine halbe Kompagnie Jnfanterie, ſechzig Gendarmen und
eine Anzahl Freiwilliger gegen die Albaner aus. Auf
Erſuchen des Gouverneurs verſuchte der katholiſche
Erzbiſchof einem Konflikt vorzubeugen, doch vergeblich.
Der Kampf dauerte fünf Stunden und endete mit dem

Die Verluſte ſind noch un
bekannt.

Hie Mobiliſierung gegen Montenegro.
Laut einer Mitteilung Jbrahim Paſchas aus

Uesküb ſind in den verſchiedenen Poſitionen in Nord
koſſovo insgeſamt 44Baraillone vorhanden, welche
im gegebenen Momente zum Schutz der türkiſchmontene
griniſchen Grenze herangezogen werden können. Am
Mittwoch gingen von Dedeggatſch acht, Donnerstag fünf
Spezialzüge unter großer Begeiſterung der Truppen
über Mitrowitza nach Berane ab. Die Mitrowitza
Diviſion traf als erſte an der montenegriniſchen Grenze
ein. Jn Köprülü befinden ſich 27 Bataillone.

Der montenegriniſche Geſchäftsträger
hat auf der Pforte die Nachrichten, nach denen die Mon
tenegriner Berane angegriffen und beſetzt hätten,
als falſch bezeichnet. Kein einziger montenegriniſcher
Soldat habe türkiſches Gebiet betreten.

über die Friedensverhandlungen
erfährt die „Neue Freie Preſſe“: Die türkiſche Regierung
hat neue Delegierte ernannt, unter denen ſich, wie
verlautet, der Botſchafter in London Tewfil Paſcha
und der Geſandte in Sofig Mechmed Nabi Beh befin
den ſollen. Die Beſprechungen werden jedoch nicht, wie
e in Paris, ſondern wieder in der Schweiz abge
alten

Die Beratungen haben bereits vor ungefähr einer
Woche begonnen. Jhr Zweck iſt, eine Baſis für die
Aufnahme offizieller Friedensverhand-lungen zu gewinnen, in erſter Linie jedoch eine
Formel zu finden, die den Intereſſen beider Parteien ent
ſpricht. FJtalien beſteht bekanntlich auf der vollen
Souveränität über Tripolitanien und die
Eyrengika, eine Forderung, auf welche die Türkei
nicht eingehen will. Gegenwärtig ſoll nun, wie verlautet,
der Vorſchlag diskutiert werden, demzufolge Jtalien auf
die Anerkennung ſeiner Souveränität über
Tripolitanien und die Cyrenaika durch die Türken verzich
tet, dadurch ſoll den türkiſchen Wünſchen entgegengekommen

und das Zuſtandekommen eines Kompromiſſes erleichtert
werden. Dagegen ſind die Meldungen über eine Abtre-
tung der Cyrenaika an Agypten nicht ernſt zu nehmen.
Die Beſprechungen nehmen einen guten Verkauf und
man hat begründete Hoffnung, daß ſie bald zu einem
ſolchen Ergebniſſe führen werden, daß offigzielle Friedens
verhandlungen in abſehbarer Zeit beginnen können.

Das „W. T. B. meldet dazu Aus autoriſierter Quelle
werden die Meldungen, daß der Botſchafter in London
Tewfik Paſcha beauftragt worden ſei, die Friedens
pourpärlers zu leiten, dementiert. Die Pforte hat
bloß den Senator Azßarian, der den Thronfolger auf
ſeiner Reiſe begleitet, mit einer diskreten Miſſion be
traut. Azarian wird mit italieniſchen Delegierten wahr
ſcheinlich in Lauſanne Unterhandlungen pflegen; in
zwiſchen befinden ſich die Türkei und Jtalien faſt im
Woaſſfenſtill ſtande

Jtalien dementiert. Zu der obigen Meldung
aus Konſtantinopel, Senator Azarian, der den türkiſchen
Thronfolger auf ſeiner Reiſe begleitet, ſei von der Pforte
mit einer vertraulichen Miſſion beauftragt und Jtalien
und die Türkei ſtellten während dieſer Zeit die Kriegs-
operationen ein, erklärt die „Agenzig Stefani“, daß man
in Jtalien von einer Miſſion Azarians nichts
wiſſe, und daß die Nachricht von der Einſtellung der
Kriegsoperationen ganz falſch ſei.

Jn London r die Meinung vor, daß die Be
ſprechungen über den Vorſchlag Berchtold s nur
akademiſchen Charakter tragen werden wegen der geringen
Zahl in der Türkei anſäſſigen Griechen und Bulgaren.Auch in Albanien und Mazedonien werde ſich die Auto
nomie ſchwer durchführen laſſen. Die Kriegsluſt der Bul
garen flößt hier keinerlei Beſorgniſſe ein, da man der
Überzeugung iſt, daß König Ferdinand kein kriegeriſches
Abenteuer unternehmen werde.

r Berchold beſucht Rumänien Deröſterreichiſche Miniſter des Außern Graf Berchtold wird
in Begleitung ſeiner Gemahlin und des Legationsrats
Graf Hoyos einer Einladung des Königs und der Kö
nigin von Rumänien folgend, nach Sinaia abreiſen.
n en Gräfin Berchtold werden als Gäſte des Königs
im Königsſchloſſe Peleſch Wohnung nehmen.

Politische CAbersicht
Abwehr von Verleumdungen gegen Deutſchland. Die
in Rom erſcheinende „Tribung“ erklärt auf Grund von
Informationen von autoritativen Stellen, daß die Be
hauptung eines ausländiſchen Blattes, die italieniſche Re
gierung habe den Krieg wegen Tripolis beſchleu
nigt, weil Deutſchland beabſichtigt habe, die Cyre-
naika und Tobruk zu beſetzen, vollſtändig ohne Begr ün
dung ſei. Keiner der Beweggründe, die das ausländiſche
Blatt ſo willkürlich anführe, habe die italieniſche Regie
rung zu dem Unternehmen gegen Tripolis beſtimmt.

Frankreich. Jm Miniſter rat machte am Donners
tag Miniſterpräſident Poincaré Mitteilung über die
Lage in Marokko. Nach Prüfung der von der natio
nalen Vereinigung der Lehrerſyndikate auf ihrem letzten
Kongreſſe angenommenen i igti

en Unterrichtsminiſter
dieſe Syndikate zu zwingen, ſich guſfzulöſen.
Kriegsminiſter Millerand wurde ermächtigt, die
Grundſätze für die Ausübung des Vereinsrechtes
i nder Armee den aktiven wie den Reſerveoffizieren
ins Gedächtnis zurückzurufen.
Rußland. Die „P. T.-A.“ dementiert ſehr kate-

goriſch die Meldung auswärtiger Blätter, daß die
Mannſchaft des Kreuzers „Kagul“ der Schwar
zen Meer-Flotte gemeuntert und ihre Offiziere er
mordet habe und daß der Kreuzer durch die Küſtengeſchütze
zerſtört worden und mit ſeiner ganzen Beſatzung unter
gegangen ſei. Die Nachricht entbehre jeder Begründung.

Marokko. Die Lage in Marokko flößt in Paris
die größten Beſorgniſſe ein. Man verſichert, daß Lyautey
eine Geſamt Truppenmacht von 100000 Mann fordern
werde. Der neue Sultan Juſſuf genießt keinerlei An
ſehen. Er gilt als Beamter Frankreichs. Man erwartet
ſchwere Kämpfe.

China. Nachrichten aus
ſind 2000 Man golen in die Mandſchurei ein
gefallen. Mit Maſchinengewehren ausgerüſtete chine
ſiſche Truppen aus Mukden haben die Mongolen am 20.
Auguſt angegriffen. Der Kampf, deſſen Ausgang noch
unbekannt iſt, dauerte bis zum 21. Auguſt.

Japan. Der Landtag in Tokio iſt zu einer außer
ordentlichen Sitzung zuſammengetreten. Der Kaiſer
wohnte der Sitzung nicht bei. Der Miniſterpräſi
dent verlas ein kaiſerliches Reſkript, in dem es
heißt: Jch habe den Thron meiner kaiſerlichen Ahnen be
ſtiegen und gedenke den Wegen meines verewigten Vaters
zu ſolgen, gehorſam den Vorſchriften meiner Vorfahren

Nordamerika. Dem Staatsdepartement der Vereinig-
ten Staaten iſt mitgeteilt worden, daß die Direktion des

i etzung derKanalgebühren entſchloſſen hat. Die Beamten des
Staatsdepartements betrachten dies als erſte Kampfe

e. Gebührenferibe t
welche amerikaniſche Schiffe beim Paſſieren des Panama
kanals genießen ſollen. Einige Beamte ſehen h le

er alle

Suezkanals ſich zu einer Herabſ

maßnahme gegen die

kampf zwiſchen den beiden Kanälen voraus,
Schiffahrt treibenden Nationen der Welt berühren wird.

Unterſchlagungen für Rooſevelts Wahl?
Der republikaniſche Senator Penroſe erklärte im Se
nat der Vereinigten Staaten, nach ſeinen Jnformationen
habe Mr. Perkins drei Millionen Doll

gezeichnet. Mr. Archbold von der StandardOil Com
pany habe 1904 125 000 Dollar zu der Präſidentſchafts
wahl Rooſevelts geliefert, davon ſeien 100 000 Dollar mit
Wiſſen und Zuſtimmung Rooſevelts für
ſeine Wahl verwendet worden. genRooſevelt, daß er die Annahme von Beikrägen von Mr.
Archbold und den übrigen Mitgliedern der Standard Oil
Company ausdrücklich verboten habe. Wie aus
Waſhington gemeldet wird, ſind zwei Amerikaner,
die in dem Kampfe bei Leon in Nicaragug verwun
det worden waren, im Hoſpital durch die Aufſtändiſchen
ermordet worden, als dieſe die Garniſon umbrachten.
Die Aufſtändiſchen fahren fort, Städte zu beſetzen und zu
plündern.

chineſiſcher Quelle zufolge

re im
Intereſſe der von ihm vertretenen Unternehmungen für
die Nominierung e als Präſidentſchaftskandidat

Demgegenüber erklärte

r



verhältniſſe eintrete und daß die rechtliche Stellung der
Lehrer durch ein Geſetz geregelt werde.

(Das neue preußiſche euerge
Aber die t

hauſes
zugeſtellt worden. In einer ſehr wichtigen Frage iſt

Deutschland.Berlin, 24. Aug. Der Kaiſer beſuchte am Donners,
tag vormittag von Cronberg aus das Offi iersgeneſungs
heim in Falkenſtein. Geſtern vormittag hörte der Kaiſer
in Wilhelmshöhe den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.

Die beunruhigenden Gerüchte über das Befinden
der Katſerin, die in verſchiedenen Blättern auftauch
ten, dürften den Tatſachen widerſprechen Der Kaiſerin
ſcheint der Aufenthalt auf Wilhelmshöhe außerordentlich
gut zu bekommen. Man erblickte ſte am Sonntag bei der
Galavorſtellung an der Seite des Kaiſers und konnte ſich
von ihrem guten Ausſehen überzeugen. Außerdem ſpricht
für ihr Wohlbefinden, daß ſie täglich größere Spaziergänge
und Ausfahrten unkernimmt. So war ſte erſt kürzlich in
Spangenberg, um das dortige alte Schloß und die darin
untergebrachte Forſtſchule zu beſichtigen. Auch hier er
freuten ſich alle an der Friſche und Freundlichkeit der
hohen Frau.

S Der Kronprinz und le Kron-
prinzeſſin) ſind am Freitag früh wieder in Danzig
eingetroffen. Der Kronprinz wird, wie ein Berliner
Blatt vom kronprinzlichen Hofmarſchallamt erfährt, auch
im kommenden Winter in Danzig bleiben und nicht in
das Gardekorps zurückkehren.

(Die Königin von England) und die Prin
zeſſin Mary ſind geſtern nachmittag 3 Uhr mittels
Sonderzuges von Neuſtrelitz abgereiſt. Sie wurden
vom Großherzog, der Großherzogin, dem Erbgroßherzog
und der Großherzogin Witwe von Mecklenburg zum
Bahnhof geleitet, wo ſie ſich im Fürſtenſalon verab
ſchiedeten. Auf dem Bahnſteig umarmte die Königin
nochmals den Großherzog die Großherzogin und die
Großherzogin Witwe herzlich. Als der Sonderzug ſich
in Bewegung ſetzte, ſtanden die Königin und die Prin
zeſſin Mary am Fenſter und winkten den großherzoglichen
Herrſchaften noch lange zu. Nachmittag 5 Uhr 10 Min.
traf die Königin auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin
ein. Sie begab ſich zunächſt nach dem Hohenzollern
Muſeum und beſuchte dann die engliſche Botſchaft.
Abends 9 Uhr 40 Min. reiſte die Königin vom Lehrter
Bahnhof in Berlin nach London zurück.

er Entwurf eines neuen Volksſchuleſetzes) wird dem am 4. September zuſammentretendenLandtag von Schwarzburg-Rudolſtadt vorgelegt

werden. Nach dem Entwurf ſind Fortbildungs
ſchulen nicht nur für Knaben, ſondern auch für Mäd
chen vorgeſehen. Die Rudolſtädter Lehrerſchaft fordert,
wie die „Frankf. Ztg. berichtet, daß Hand in Hand mit
dem neuen Geſetz auch eine Anderung der Beſoldungs

erſte Leſung des Einkommen- und Er
euergefehes in dem Ausſchuß des Abgeordneten

ein gedruckter Bericht den Abgeordneten
gänzung
auſes iſt jetzt

zwiſchen Regierung und Kommiſſton keine Einteung
erzielt worden, und zwar in der Frage der pro viſo
riſchen Zuſchläge. Die Kommiſſion will, daß der
Staat auf die 60 Millionen Steuerzuſchlag verzichtet,
angeſichts der günſtigen Finanzlage, die Regierung
weigert ſich deſſen. Faſt niemand in der Kommiſſion
war für die dauern de Beibehaltung der Steuerzu
ſchläge. Die Regierung andererſeits machte gerade von
dieſer Beſtimmung das Schickſal der Novelle abhängig.
Auch ſonſt herrſchen zwiſchen Regierung und Kommiſſion
in mehreren Fragen Meinungeverſchiedenheiten, ſo daß
mehrere Beſchlüſſe der erſten Leſung nur als pro
viſorifch anzuſehen ſind. Hierzu gehört auch der
gegen den Widerſpruch der Regierung angenommene
Antrag, das Kinderprivileg dahin zu erweitern,
daß eine Steuerermäßigung ſchon bei einem Kinde ein
treten ſoll.

(Der würkttembergiſche Landtags
abgeorbönete Storz) von der fortſchrittlichen
Volkspartei, der bekanntlich bis 1911 auch den Wahl
kreis Ulm im Reichstage vertrat, hatte ſich in einer Ver
ſammlung mit dem Zentrumsabgeordneten Andre über
die Frage der Freiheit der Religionsgusübung und des
Wahlrechts auseinandergeſetzt. Es waren daraufhin in
der Preſſe Außerungen laut geworden, die für Andre

dauere deshalb jene Außerungen der Preſſe. Er fährt
fort: „Angriffe, welche ohne Not den Wahlkampf ver
ſchärfen, müſſen meines Erachtens im Jntereſſe des
Parlaments und der politiſchen Betätigung im allge
meinen vermieden werden. Jch halte es deshalb für
meine Pflicht, Jhnen vorſtehende E klärung zu geben
Nach der ſachlichen Seite hin bleibt natürlich der Gegen
ſatz zwiſchen Jhnen und mir unoerändert.“
ſehr erwünſcht, wenn die vorneh nen Grucvſätz über die

Grenzen der Polemik im politiſchen Kampfe, die Storz
hier aufſtellt, ganz all emein in tegehalten wärden. Es
würde dann der alte beq eme Satz der politiſch Faulen:
„Politik verdirbt den Charakter!“ noch mehr wie bisher
in ſeiner Unrichtkeit erkannt werden.

(Mit der Eingabe des bayeriſchen
ſollte, wie die „Augsburger Abendztg.“ mitteilt, gleich
zeitig auch eine Zuſtimmungserklärung der preußi
ſchen Biſchöfe vorgelegt werden, welche der auf An
fang Auguſt angeſetzten Fuldaer Biſchofskonferenz zur
Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſollte. Infolge des
Ablebens des Kardinals Fiſcher mußte aber eine Ver
tagung der Fuldger Biſchofskonferenz auf den Herbſt
eintreten. Falls bis dahin der Bundesrat in ver
Jeſuitenſache ſeine Entſcheidung noch nicht getroffen
haben ſollte, werden ſich die preußiſchen Biſchöfe in
Fulda mit der Eingabe ihrer bayeriſchen Amtes brüder be
faſſen. Die bayeriſche Eingabe iſt vom 6. Juli datiert
und am 25. Juli dem Reichsamt des Jnnern zuge
gangen. Es kann ſich alſo ſchwerlich um die Abſicht
einer gleichzeitigen Kundgebung der bayeriſchen und
preußiſchen Biſchöfe gehandelt haben.

(Ein Dementi.) Endlich ſchwingt ſich die Re
gierung dazu auf, dem agrariſchen Gerede über die
ungeheuren Hinterziehungen bei der Erb
ſchafts ſteuer durch ein Dementi in der „Nordd. Allg.

Ztg. entgegenzutreten. Und man darf anerkennen, daß
dies mit genügender Klarheit und Energie geſchieht. Die

Agrarier hatten ſich bekanntlich auf die Außerungen des
Juſtizrats Bamberger berufen, wonach die jetzige Erb
ſchaftsſteuer 96 Millionen Mark jährlich bringen müßte
und daß die daran fehlenden 56 Millionen Mark Aus
fälle an wirklich geſchuldeter Steuer ſeien. Auf dieſer
Baſis hatten die Agrarier, frohlockend über den fetten
Biſſen, wilde Anklagen gegen das mobile Kapital und
damit die ſtädtiſche Finanz und Handelswelt, ſowie den
Liberalismus erhoben. Die „Nordd. Allg. Ztg. kon
ſtatiert nun mit Recht, daß dieſe Behauptung einen
ſchweren Vorwurf gegen die Tätigkeit der Steuerbehörden

die mit dem Ausdruck der Allgemeingiltigkeir vorge
tragenen Zahlen vor ihrer Wiederholung genau auf thre
Richtigkeir zu prüfen. Zutreffend wird dann ausge
führt, daß das preußiſche Vermögen, da es zur Er
gänzungsſteuer herangezogen werde, ſich unmöglich der
Veranlagung der Erbſchaftsſteuer entziehen könne. 1906
habe die amtliche Schätzung des Ertrages der Steuer
auch nicht auf 96 ſondern auf 72 Millionen Mark ge
lautet: Bambergers Berechnung wonach der Steuer
betrag durchſchnittlich 8 Proz. ver ſteuerpflichtigen Erb
maſſe berrage, ſei unrichtig die Steuer betrage nur
durchſchnittlich 65 Prozent Auch ſonſt werden Herrn
Bamberger einige Unr ſchtigketten nachgewt ſen. Der
offiziöſe Artikel ſagt ſchließlich, die Verſchiedenheiten
zwiſchen dem Ergebnis und den auf mangelhafter Unter
lagen ruhenden Schätzungen dürften eher zu dem Schluß
berechtigen, daß die Schätzungen nicht richtig geweſen,
als daß ungeheure Steuerhinterziehungen vorgekommen
ſeien. Den Agrariern ſind alſo dieſe Felle weg
geſchwommen. Bethmann, Bethmann, hüte dr!

(Die Kriegsſchule in Bromberg) wird erſt
1914 eröffnet werden können. Die Stadt hatte ſich zum

Bau dieſer Schule kereit erklärt. Aber der Bau konnte
naturgemäß erſt in Angriff genommen werden, nachdem

der Reichstag das Haushaltegeſetz verabſchiedet hatte, was
ſehr ſpät geſchehen iſt. Die vorhandenen 10 Kriegsſchulen
ſind, der „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ zufolge, meiſt ſo voll
ſtändig beſetzt, daß es häufig nötig iſt, Fähnriche auf
einige Monate vom Kommando zur Kriegsſchule zurück
zuſtellen.perſönlich verletzend waren. Storz hat nunmehr an

ſeinen Gegner ein Schreiben gerichtet, in dem er ſagt, er hat die Eine preußiſche Wahlrechtsreform)
Thronrede von 1908 verſprochen. Die Konſer

habe gegen Andre keinerlei Vorwurf erboben, und er be

Es wäre

Epiſkopats) an den Bundesrat in der Jeſuitenfrage

enthalte, und es hätte daher die Verpflichtung beſtanden

geſetzes auf die ganze M

vativen haben dieſes Verſprechen bisher ſo wenig reſpek-
tiert, daß ſie die Vorlage des Herrn v. Bethmann Hollweg
völlig umkrempelten und dann vor die Füße warfen Daß
der konſervative Widerſtand gegen die Einlöſung des
königlichen Verſprechens noch immer mehr wächſt, iſt be
kannt krotzdem wollen wir wiedergeben, was die „Kreuz-
zeitung“ neuerdings gegen eine Wahlreform in Preußen
ſchreibt: Der Widerſtand gegen die weitere Demokrati-
ſierung der eingelſtgatlichen Verfaſſungen müßte in den
Staaten ſelbſt ſich rühren. Von Preußen aus kann außer
moraliſchen Einwirküngen faktiſch nichts geſchehen, um
ein weiteres Hinabgleiten nach der Demokratie abwärts
zu verhindern. Es bleibt alſo in der Hauptſache nur das
Mittel Preußen in ſeiner kraftvollenEigenart zu erhalten und zu verhindern daß
an die Stelle des alten preußiſchen Geiſtes, preußiſcher
Zucht, Ordnung, Autorität und abwägender Gerechtigkeit
das nackte Mehrheitsprinzip tritt mit der da
raus folgenden Umſchmeichelung der Maſſe und der Zu
ſchneidung aller Geſetze danach, wie ſie auf die ſogzialdemo

kratiſche Maſſe wirken. eSchutz gegen gemeinge fährliche Gei
ſteskranke.) Die Untgt eines Geiſteskranken im
h Vorortzug hat Veranlaſſung gegeben, daß in

reren Blättern auf eine „Lücke im geltenden Straf
recht aufmerkſam gemacht wurde. Man vermutet be
kanntlich, daß jener Geiſteskranke ein aus der Jrren
anſtalt Herzberg entlaſſener Geiſteskranker ſei, der trotz
wiederholter Straftaten ſich wegen ſeiner Ungefährlichkeit
auf freiem Fuß befand. Es wird nun darauf hingewieſen,
daß unſer Strafrecht keine gerichtlichen Maßnahmen gegen
gemeingefährliche Geiſteskranke kennt. Es können aller
dings wegen Geiſteskrankheit Freigeſprochene nach den
landesgeſetlichen Vorſchriften zwangsweiſe in ein Jrren
haus gebracht werden, jedoch nur, wenn ſie von der Ver
waltungsbehörde als gemeingefährlich an
erkannt ſind, und zwar ohne Rückſicht auf den ſtrafrecht
lichen Vorgang. Gegen nur vermindert Zurechnungs
fähige ſind in der Regel überhaupt keine ſichernden rin
nahmen möglich. Und ſchließlich erfolgt die Unterbrin
gung in ein Jrrenhaus auch da, wo ſie zuläſſig geboten
iſt, aus Mangel an Platz und anderen Gründen oſt
überhaupt nicht oder ſehr ſpät und nur auf kurze Zeit, ſo
daß irre Verbrecher und verbrecheriſche Jrre, die ſich auf
freiem Fuße bewegen, vielfach eine ernſte Gefahr für die
Geſellſchaft und die öffentliche s geworden ſind.
Dieſen Zuſtand will der Vorentwurf für das Strafgeſetz
buch beſeitigen, und die Strafrechtskommiſſion hat dieſe
Abſicht uneingeſchränkt gebilligt. Nach den Vorſchlägen
des Entwurfs ſollen Unzurechnungsfähige, die freigeſpro
chen oder außer Verfolgung geſetzt werden, vermindert
Zurechnungsfähige, die zu einer milderen Strafe verurteilt
ſind, in einer öffentlichen Heil- oder Pflegeanſtalt unter
gebracht werden. Dieſe Maßnahme ſoll das Gericht
ſelbſt anordnen, ſofern die fhentliche Sicher
heit ſie er fordert. Nach einer offizibſen Korreſ
pondenz ſcheint es nicht ausgeſchloſſen zu fein, daß man
nicht bis zum Jnkrafttreten des neuen Strafgeſetzbuches
warten, ſondern dieſe Materie ſchon vorher durch einen
beſonderen geſetzgeberiſchen Akt regeln will.

Volks wirtschaftliches.
Sr. die Erſchließung der bayriſchenWäaſſerkräfte trat der bayriſche Thronfolger,

Prinz Ludwig, im RPig srar wieder einmal energiſch
ein. Reichsrat von Miller hatte ſich für die ſofortige
Nutzbarmachung des Walchenſees für die Jnduſtrie
ausgeſprochen, aber beim Miniſter des Jnnern und beim
Verkehre miniſter nur kühle Aufnahme gefunden. Dar
guf erkärte Prinz Ludwig, mit der Nutzbarmachun
ſeiner Waſſerkräfte müſſe man in Bayern endli
vorwärts kommen. In der Schweiz und in Jtalten
ſt man ſchon weiter und wenn Bayern die einzige
Gelegenheit, wirtſchaftlich vorwärts zu kommen, jetzt
verſäume, uod die Waſſe kräfte nicht ausnutze, werde
es noch we ter zurückgedrängt werden. Aus dieſem
Grunde ſage er endlich einmal vorwärts und nmi
wieder kleinlicher Bedenken halber zurück
bleiben.

Eine Ausdehnung des Entſchuldungs-
on archie ſoll, nach

Blättermeldungen, durchgeführt werden. Bisher iſt das
Entſchuldungsgeſeß für Oſtpreußen ſowie ferner die Pro
vinzen Weſtpreußen und Poſen zur Durchführung gelangt.
Außerdem ſind im Etat Mittel für Entſchuldungsverſuche
in Brandenburg und Sachſen bereitgeſtellt. Für die übri
gen Provinzen hat das Geſetz keine Geltung. Um nun
ferner bei der Bekämpfung der zunehmenden Verſchuldung
des ländlichen Grundbeſthes umfaſſendere praktiſche Er
folge zu erzielen, als ſie von der Eintragung der Ver
ſchuldungsgrenze zu erwarten ſind, ſollen gleichzeitig noch
andere genereller wirkende Maßnahmen getroffen werden.
Es handelt ſich im weſentlichen darum, eine Verbeſſe-
rung der ländlichen Grundkredit verhält
niſſe durch eine größere Ausbreitung und eine nachhal
tigere Geſtaltung des Tilgungskredits zu erreichen, ohne
die Möglichkeit der Befriedigung des Kreditbedürſniſſes
zu beſchränken.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlen
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Grosse Neu-Eingänge von hervorragend sehönen

Aue h Bactfisct- Astihment
m allem Preislagen

Otto DobkKowitz, Merseburg, Entenpl. II.
Hierzu 2 Beilagen.



e

h

e h e e

der

Syste Beilage.

Der 53. allgemeine Genoſſenſchaftstag
beſchäftigte ſich am Mittwoch mit den Baugenoſſenſchaften
Als erſter Gegenſtand der Verhandlung wurde ein Antrag
des Verbandes der Baugenoſſenſchaften Deutſchlands be
raten, wonach erklärt werden ſoll, daß als Beſteller von
Erbbaurechte n vorausſichtlich auch zukünftig in
Deutſchland hauptſächlich nur das Reich, die Bundes
ſtaaten und die Gemeinden und die Gemeindeverbände in

rage kommen werden; private Beſißer nur da, wo ge
undener Beſitz für die Bebauung erſchloſſen werden ſoll;

daß der Abſchluß eines Erbbauvertrages in der Regel den
Baugenoſſenſchaften keine weſentlichen Vorteile bringen
wir o Erwerb zu Eigentum möglich iſt, verdiene die
ſer vom Standpunkt der Baugenoſſenſchaft aus den Vor
zug. Vor Abſchluß eines Erbbauvertrages oder durch den
Erbbauvertrag habe die Beleihungsfrage ihre befriedi
gende Löſung zu finden. Als Geldgeber auf Erbbaurecht
werden vorausſichtlich neben den bisherigen Erbbau
beſtellern Reich, Staat und Gemeinden vor der
Hand nur die Ländesverſicherungs anſtalten
in Frage kommen.

Es folgte ein Referat des Anwalts Prof. Dr. Er ü ger,
Mitglied des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes, über einen
Antrag, der den Baugenoſſenſchaften empfiehlt, hinſichtlich
ihrer Liquidität folgende Leitſätze zugrunde zu legen:
I. Baugenoſſenſchaften, die einen Sparkaſſenverkehr pfle-
gen, müſſen 50 Prozent der Spareinlagen in liquiden
Mitteln anlegen (Kaſſenbeſtand, Bankguthaben, mündel
ſichere jederzeit lombardfähige Anlagen.) Die Kündi-
gungsfriſt für die Rückzahlung muß mindeſtens ein Monat
ſein, anzuſtreben bleibt eine ſechsmonatliche Friſt als Mi
nimum. Das eigene Vermögen kann zum Ankauf von
Grundſtücken und zum Häuſerbau Verwendung finden.
Es müſſen aber mindeſtens 10 Prozent der Geſchäftsgut-
haben liquid ſein, bei ſtets wachſender Mitgliederzahl ein
entſprechend höherer Prozentſatz. 3. Die Genoſſenſchaften
ſollen durch Statutenänderung für den Austritt von Mit
gliedern eine einjährige Kündigungsfriſt einführen. 4 Die
laufenden Einnahmen aus Mieten, Zinſen uſw. dürfen
nur für laufende Ausgaben, nicht aber für Baukoſten Ver
wendung finden. Für die Baugenoſſenſchaften darf man,
ſo führte Dr. Crüger aus, wohl auch mündelſichere Eigen
tümerhypotheken als liquide Mittel anſehen Die Mieten
und Zinſen ſeien die einzige Einnahmequelle für die
Deckung von Betriebs und Geſchäftsunkoſten, für Zinſen
und Amortiſationsraten. Die Anklage müßte daher in
jederzeit leicht realiſterbaren Werten erfolgen. Dr. Crü
ger weiſt zum Schluß auf den Erlaß des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten hin, der den Baugenoſſenſchaften, die
von Preußen Hypotheken erhalten, weitgehende Beſchrän
kungen bringe. Dieſer Eingriff in die Selbſtverwaltung
der Genoſſenſchaft ſei lebhaft zu bedauern.

Sodann wurde über die Ein kaufsgenoſſen-
mee ene gfolgenden Antrag: Vorbedingung für das Fortbeſtehen

eines leiſtungsfähigen Kleinhandels iſt, daß ſie ungeſchulte
Kräfte aus ihren Reihen fernzuhalten ſuchen, ſich durch
Anſchluß an Kreditgenoſſenſchaften die billige Befriedi
gung ihers e ſichern und durch Grün-dung von Einkaufsgenoſſenſchaften ſich die Vorteile des
Warenbezugs im großen gegen Barzahlung zu eigen
machen. Der Referent führt aus. Nächſt dem Handwerk
iſt für den Kleinhandel die Entwicklung am ſchmerzlichſten.

Aus erſter Ehr.
Roman von H. Courths-Mahler.

(35 Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Die Generalin hatte ſich gefaßt, aber ihre Gedanken

kreiſten in tollem Wirbel hinter ihrer Stirn. Mrs. Fok
Hhams Eröffnung hatte allerlei in ihr wachgerufen, womit
ie jetzt nicht gleich fertig werden konnte. Sie ſaß ganz

er m ihrem Seſſel und ſchüttelte noch immer zuweilen
en Kopf.

„Was ſoll ich denn tun Sagen Sie mir, was ich tun
ſoll. Jch bin ja gang auseinander vor Staunen. Mein
Gott, das iſt ja ein ganzer Roman. Alſo was ver
langen Sie von mir, was ſoll ich tun ſagte ſie halb ab
weſend mit ihren Gedanken. Es erwachte ein Plan in
ihrer Seele, der ſie ſelbſt zu überwältigen drohte.

Mrs. Fokham ergriff ihre Hand.
„Vorläufig ſollen Sie nur auf irgendeine Weiſe mit

errn von Woltersheim in Verbindung treten und ihn
itten, daß ex mir, wenn auch nur für kurze Zeit, meine

Tochter überläßt. Jch möchte mein Kind vor allen Dingen
kennen lernen. Sagen Sie ihm, daß Eva meine Erbin
iſt. Jch möchte auch beurteilen, ob ich ihr jett e
irgendelner Weiſe eiwas Gutes antun könnte. ielleicht
will ſie ſich ſchon bald verheiraten Dann möchte ich ihr,
eine Mitgift gusſetzen. Jch kann ja nur Geld in die

Wagſchale werfen, üm zu ſühnen. Aber vielleicht gelingt
es mir. Jedenfalls verlangt's mich danach, mein Kind zu
ſehen und es zu bitten, daß es mir verzeihen ſoll. Jch
habe nicht eben mütterlich gehandelt. Nicht wahr

Die Generalin ſah ſie mit ernſten Augen an,
„Jch habe mir abgewöhnt, Urteile zu fällen über

Sachen, die ich nicht verſtehe. Jch bin ſelbſt nicht Mutter.
Jhr Fall iſt ſehr ungewöhnlich. Es kommt auch jetzt gar
nicht darauf an, was geweſen iſt, ſondern darauf, was nun
geſchehen ſoll. Helfen will ich Jhnen gern. Wie das am
beſten zu machen iſt, weiß ich jetzt noch nicht. Geben Sie
mir einige Tage Bedenkzeit. Jch müßte mit Woltersheim
in nähere Beziehung treten, da ich die Verhältniſſe nicht
genau kenne. Jedenfalls iſt es ein großes Glück für Jhre
Tochter, daß Sie dieſelbe zu Jhrer Erbin einſetzen wollen.
Soviel ich weiß, hat Herr von Woltersheim kein eigenes
Vermögen, ünd die Töchter eines Majoratsherrn ſind in

Regel übel dran. Alſo Laſſen Sie mir Bedenkzeit.
Entweder ſchreibe ich nachWoltersheim oder ich reiſe ſelbſt

e Jedenfalls will ich Jhre Sache zu der meinen
machen.

der beraten Gerichts-
begründet hierzu etwa ſtellt, daß

Lebensmitteln und Gebrauchsartikeln. preisregulierend

bin doch kaum erſt angekommen.

e

m Serleburger Correſ e woudent“
Sonntag den 25. Auguſt

Eingriffe des Staates können höchſtens die Brutglität der
übergänge mildern. Der Kleinhandel hat jedoch in ab
ſehbarer Zeit keineswegs ausgeſpielt. Der Kaufmann
muß ſich organiſieren, um ſich durch die Genoſſenſchaft der
Vorteile des gemeinſamen Warenbezugs, der Hapital-
beſchaffung, der Preisbemeſſung zu bedienen. Die Kre
ditgenoſſenſchaft macht ihn frei von der Lieferantenfeſſel.
Die Einkaufsgenoſſenſchaft verbürgt ihm den Vorteil des
Großhandels. An den Vortrag knüpfte ſich eine längere
Beſprechung. Der Anwalt des Verbandes der deutſchen
Erwerbs und Wirtſchafſtsgenoſſenſchaften Oſterreichs
Wrabe z Wien verbreitet ſich nun über die Maßnah
men gegen das Ausverkaufsweſen. In Oſterreich arbeitet
bereits der Kleinhandel in dem Allgemeinen Genoſſen
ſchaftsverband ruhig mit den Konſumvereinen zuſammen.
Darauf wird der Antrag des Referenten einſtimmig an
genommen.

Ebenfalls Fragen des Mittelſtandes behandelte Di
rektor Spitz Koſel. Er ſprach über „Kapitalis-
mats und Genoſſenſchaften“ Die in den ver
floſſenen 6 Jahrzehnten erzielten Ergebniſſe der genoſſen
ſchaftlichen Tätigkeit rechtfertigen die Zuverſicht, daß ſich
das Genoſſenſchaftsweſen auch in Zukunft als das wirk
ſamſte Korrelat gegenüber den Nachteilen erweiſen wird,

der Kapitalismus für den gewerblichen Mittelſtand
abe.

Er empfahl die Annahme eines Antrages des Geſamt
ausſchuſſes, der ohne Debatte einſtimmig angenommen
wird. Darin wird die Bedeutung der Aufgabe hervor
gehoben, die den Genoſſenſchaften überkommen iſt. Durch
Zuſammenfaſſung zahlreicher in ihrer Vereinzelung
ſchwachen Kräfte machtvolle wirtſchaftliche Einheiten zu
organiſieren und dieſe unter gewiſſenhafter Beachtung der
in mehr als SOfährigen Praxis erprobten genoſſenſchaft
lichen Grundſätze ſo auszubauen, daß ſie allen denen, die
chutz ſuchen, unter dem bewährten Banner der Selbſt

hilfe und Solidarität vereinigen, in dem Streben nach Er
haltung ihrer wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit ebenſo
wirkſamen, als dauernden Beiſtand zu leiſten vermögen.

Hierauf entwickelte Privatdogent Dr. Hans Schön i tz
Freiburg i. Br. Leitſätze für die Förderung der genoſſen
ſchaftlichen Ausbildung. Ein im Sinne der Ausführun
gen gehaltener Antrag wurde angenommen.

Am Schluſſe der Vormittagsſitung erſtattete Gerichts
gſſeſſor Dr. Lade Charloktenburg einen kurzen Bericht
über die Poſtſcheckkonferenz. Am Nachmittag wurden in
der Verſammlung der Baugenoſſenſchaften die bereits mit
geteilten Leitſäte des Anwalts Landtagsabg. Profeſſor

r. Erüger zur Frage der Liquidität der Baugenoſſen-
ſchaften nach längerer Debatte angenommen. Jm übrigen
war der Nachmiktag den Angelegenheiten der Konſum
vereine gewidmet.

Uber die Konſumvereine und die fortſchreitende Steigerung der Lebensmittel
preiſe referierte Direktor Maucher Karlsruhe Der
Referent hat ſeine Umfragen bei 84, dem Verbande ang
Hörigen größeren Vereinen veranſtaltet und ſtg

viele Konſumvereine bei den notwendigſten

eingreifen konnten. Die Tendenz der Preiſe geht ſichtlich
nach oben. Auch die enorm geſtiegenen Stagats- und
Gemeindelaſten tragen zu ihrer Steigerung bei. Der Re
ferent ermahnt die Konſumvereine, ihrerſeits alles, was
in ihren Kräften ſteht, zu tun, um dieſe Teuerung zu mil
dern. (Beifall.) ber die Warenerzeugung und

erän derung durch die Konſumvereine ſprach Direk
tor Welck- Breslau.

Mrs. Fokham ergriff die Hand der alten Dame und
führte ſie ſchnell an die Lippen.

„Jch danke Jhnen, auch dafür, daß Sie mich nicht
aburteilen. Und ſelbſtverſtändlich überlaſſe ich Jhnen
alles. Nur teilen Sie mir bitte gleich mit, wenn Sie
etwas unternehmen. Es mag abſurd klingen, daß ich es
jetzt plötzlich vor Sehnſucht nach meiner Tochter nicht aus
halten kann, aber es iſt ſo.

Die Generalin nickte.
„Das Menſchenherz iſt ein unberechenbares Ding.“

Die beiden Damen beſprachen noch allerlei. Dann
verabſchiedete ſich Mrs. Fokham.

Als die Generalin allein war, blieb ſie mitten im
Zimmer ſtehen und hielt ſich den Kopf.

„Jetzt ſei mal ein bißchen diplomatiſch, meine Liebe,“
redete ſie ſich ſelbſt zu. „Du haſt da eine ſehr wichtige
Miſſion übernommen und biſt im Beſitz eines ſehr in
tereſſantes Geheimniſſes. Da hat Dir doch geſtern Dein
Neffe Götz von dieſer kleinen Eva Woltersheim erzählt,
die man erſt dieſen Sommer im Schloß der freiherrlichen
Familie aufgenommen hat. Dies Aſchenbrödelchen rückt
nun plötzlich zu einer reichen Erbin empor. Mrs. Fok
ham wird guf mehrere Millionen taxiert. Du warſt doch
nun eine ſehr törichte und ſchlechteTante, wenn Du Deinen
Liebling Göt nicht von Deinem Geheimnis und Deiner
Miſſion proſitieren ließeſt. Du ſuchſt ja eine reiche Frau
ür ihn. Nun, dieſe Eva Woltersheim würde Deine

kühnſten Wünſche übertreffen. Alſo ein bißchen ſchlau
und überlege Dir mal, wie Du hier ein wenig Vorſehung
ſpielen kannſt.“

Sie ſetzte ſich in ihren „Schmollwinkel“ und dachte an
geſtrengt nach. Endlich ſchien ſie zu einem Entſchluß ge
kommen zu ſein. Sie ſah nach der Uhr. Jn wenig Minu
ten mußte Götz von einem Ausgang zurück ein. Er
weilte ſeit geſtern zu Beſuch bei ſeiner Tante, die ihm ihr
kleines, aber hübſches Gaſtzimmer zur Verfügung ſtellke.
Sie hatte ihn morgen bei einem Wohltätigkeitsfeſt einigen
vermögenden jungen Damen vorſtellen wollen. Dieſen

Plan gab ſie nun e eVoll Erregung ging ſie auf und ab, bis Götz endlich
nach Hauſe kam. Ungeduldig trippelte ſie ihm entgegen
und faßte ihn am Arm.

„Götz, Du mußt ſofort wieder abreiſen, ſofort ſage
ich Dir. Jn ungefähr zwei Stunden geht ein Zug, den
mußt Du unbedingt benützen,“ rief ſie ihm haſtig zu.

Ex ſah ſie erſtaunt an. e„Aber Tantchen, was iſt denn geſchehen Du biſt ſo
erregt. Weshalb ſoll ich denn ſchon wieder abreiſen, ich

Sie zog ihn ungeduldig zu ſich auf den Divan nieder.

1912.
Jm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt der Warenerzeu

gung und Veränderung erhöhtes Jntereſſe zu widmen, wo
bei jedoch folgende Leitſätze beherzigt werden ſollen Zur
Einführung der Eigenproduktion oder zu ihrer Ausdeh
nung ſoll nur dann geſchritten werden, wenn auf Grund
ſolider Kalkulation die Rentabilität feſtgeſtellt iſt, die be
ſonders gewährleiſtet erſcheint, wenn die Konſumvereine
mit der Erzeugung ſolcher Artikel beginnen, in denen ſie
bisher den für die Eigenproduktion nötigen Umſatz ge
habt haben und ferner, wenn die Bilanz liquid iſt und die
zur Warenherſtellung- und Veränderung erforderlichen
gigenen Mittel in derjenigen Höhe vorhanden ſind, die den
Aufwand und e grnerng der Koſten unbedenklich er
ſeinen läßt. Anwalk Landtagsabg. Profeſſor Dr.
Erüger erklärt, daß er es mit Freuden begrüßen würde,
wenn zwiſchen Konſumvereinen und Handwerkern ein
beſſeres Verſtändnis erzielt werden könnte. Schließlich
wird der Ankrag einſtimmig angenommen. Längere Aus
einanderſetzungen rief ein nachträglich auf die Tagesord
nung geſetzter Punkt Abwehr von Angriffen des
Verbandes weſtdeutſcher Konſumvereine
hervor. Es wurde e folgender von Verbands

direktor Nolte-Lüdenſcheidt begründeter Antrag angenom
men: „Der Allgemeine Genoſſenſchaftstag weiſt die von
der Leitung des Verbandes weſtdeutſcher Konſumvereine
gegen den Allgemeinen Verband erhobenen Vorwürfe und
Angriffe als unberechtigt zurück. Er legt Verwah
rung ein gegen deſſen Beſtrebungen, die eine Serſplitte-
rung und dadurch Schwächung des Genoſſenſchaftsweſens
im allgemeinen und der Konſumvereinsſache im beſonderen
zur Folge haben.

Heurschlanc.
Einder Reich

8

u Abg. Hubrich
vom Reichstag angenommen

„Was iſt Eva von Woltersheim für ein Mädchen
Wie gefällt Sie Dir

Götz wandte ſein Geſicht dem Fenſter zu, damit ſie es
nicht ſehen konnte. Jn ſeinen Augen lag ein düſterer
Ausdruck.

„Wie kommſt Du auf ſie?“ fragte er heiſer.
Die kleine Generalin zavpelte vor Ungeduld
„Frag doch mit unnü Du ollſt mir ſagen, wie ſie

Dir gefällt. Jſt ſie hübſch
„Jch glaube, ſie iſt ſchön.“
„Du glaubſt es z. Du weißt doch ſonſt ſehr

gengu, ob eine Hra t iſt oder nicht.“
Ex wandte ihr nun ſein Geſicht zu.
„Als ich ſie zuerſt ſah, nannte ich ſie ein Monſtrum;

und als ich vorgeſtern von ihr Abſchied nahm, ſah ſie ſo
ſchön aus, wie ich noch nie eine Frau geſehen.“

„Das klingt orakelhaft, mein lieber Junge.“
„Sie hat ſich eben ſehr, zu ihrem Vorteil verändert,

ſeit ſie in Woltersheim iſt.“
Die Generalin nickte
„Das kommt bei ſo jungen Mädchen zuweilen vor.

e r ſie Dira i er e„Schön. Dann reiſe alſo ſchleunigſt nach Hauſe zurück,
begib Dich eiligſt nach Woltersheim und verlobe Dich ſo
ſchnell als möglich mit dieſer Eva.

Götz ſah ſeine Tante an, als zweifle er an ihrem Ver
ſtand.

a tche ehe h nich„Mein Gott, es wird Dir doch nicht ſchwer fallen, ſo
ein junges, unerfahrenes Kind zu erobern. Jch hab es
doch ſelbſt eng erke

Dir ſind. Du ha 3 erade wegen derſelben, twas, was die Frauen anzieht wie

Götz ſchüttelte verſtändnislos den Kopf und ſah ſie be
BrgtanSie wippte vor Ungeduld auf und ab. Jhre Worte

überſtürzten ſich faſt.
„Jch bin klar bei Verſtand, Götz, glaube es mir Du

mußt Dich unbedingt mit Eva Woltersheim verloben.
Götz dachte, daß er das herzlich gern tun möchte, wenn

er nur könnte. Sein ſchmales, raſſiges Geſicht war noch
einen Schein blaſſer geworden.

„Du weißt doch, weshalb ich nach Berlin gekommen
bin, Tankchen. Jch muß um jeden Preis eine reiche Frau
haben. Eva iſt leider ſo arm wie ich ſelbſt, ſonſt tat
ſächlich ich würde glücklich ſein, ſolch eine Frau zu be
kommen. Aber daran iſt nicht zu denken. Dies ver
wünſchte Majorat zwingt mich zu einer Geldheirat.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Amgegend.
Annaberg, 24. Aug. Trotz weitgehenden Ent

gegenkommens ſeitens der Arbeitgeber ſind ſämtliche orga
niſierte Arbeiter der Kartonnagen-Jnduſtrie in
AnnabergBuchholzSehma wegen Nichtbewilligung eines
Teils ihrer Forderungen in Streik getreten. Gegen die
ich aus der Arbeitseinſtellung ergebenden finanziellen
erluſte ſind die betroffenen Firmen mit Ausnahme von

einigen kleineren Betrieben als Mitglieder des Deutſchen
Jnduſtrieſchutzverbandes völlig geſchützt, ſo daß mit einer
längeren Dauer der Arbeitseinſtellung zu rechnen iſt.

Merseburg und Amgegench.
24. Auguſt.

Aus Anlaß des Kaiſerbeſuches in
Merſeburg gibt der Verlag des Merſeburger
Correſpondenten ein Crinnerungsblatt als
Sonderbeilage heraus. Den Abonnenten, die die
Zeitung durch Landboten und die Poſt beziehen, wird
bereits heute das Blatt als Veilage überreicht. Die
Stadtabonnenten erhalten das Crinnerungsblatt
Sonntag vormittag von 11 Uhr ab durch die
Zeitungsboten zugeſtellt; ebenſo kann es von dieſer
Zeit an in den Abholeſtellen und der Expedition in
Empfang genommen werden.

Die Ausſchmückung der Stadt für den
Kaiſerbeſuch in Merſeburg iſt eine hervorragend
ſchöne und ſinnreiche. KUberall wird die letzte Hand an
gelegt mit Sorgen nur blickt man zu Jupiter Pluvius
auf, ob er nicht bald Einhalt gebietet, und nichts ſehn
licher wünſcht man, als daß Frau Sonne endlich wieder
ſcheinen möge. Die Ausſchmückung der Feſtſtraße iſt
nahezu vollendet; kein Haus und keine Front iſt ohne
Schmuck. Aber auch in den Straßen, die vom Kaiſer
nicht paſſtert werden, kann man nahezu eine allge
meine Ausſchmückung wahrnehmen. Teilweiſe iſt
der Schmuck ein geradezu überraſchender, inſonder
heit in den Schaufenſtern. Beſonders impoſant
macht ſich der Triumphbogen am Gotthardistor und die
mit hohen Flaggenmaſten geſchmückte Halleſche Siraße
bietet in Verbindung mit den Lindenbäumen einen ſchönen

Anblick dar. Das Enpfangszelt iſt fertig und erregt
ebenfalls rückhaltloſe Bewunderung. So iſt überall ein
reger Eifer und eine hohe Freude in der Bürgerſchaft zu
konſtatieren, wie dies eben nur bei Kaiſerbeſuchen wahr
genommen werden kann. Hoffentlich erfüllt nun der
Wettergott infolge der vieltauſendſtimmigen Stoßſeufzer
den allgemeinen Wunſch der Merſeburger und vieler Be
ſucher und läßt gutes Wetter werden! Am hieſigen
Bahnhofe fand heute früh eine Probegufſtellun g
der Ehren Kompagnie vom 153. Infanterie Regiment mit

Muſik und i Es s vRegiment ſtall Letztere werden vor und hinter dem
Wagen des Kaiſers reiten. Ebenſo wurde von dieſen
das Abſchwenken auf dem Domplatze geübt. Gegen
über der Kaſerne an der Weißenſelſer Straße fand
heute vormittag eine Vorprobe der ſämtlichen Muſik
corps, die am großen Zapfenſtreich vor Sr. Majeſtät
teilvehmen, ſtatt. Auf dem Durchmarſch paſſterten
heute früh auch die 7. Küraſſiere unſere Stadt.

Die Jlkumination der Häuſer erfolgt, um
hierauf beſonders aufmerkſam zu machen, am Diens
tag abend mit Eintritt der Dunkelheit. Da eine all
gemeine Beteiligung ſicher zu erwarten iſt, ſo wird das
glänzende Schauſpiel eine ſchöne Verherrlichung der
Kaiſertage bilden und bei den vielen Fremden einen vor
teilhaften Eindruck hinterlaſſen.

Um während der Kaiſertage bei etwaigen Unfällen
die erſte Hilfe leiſten zu können, hat der hieſige Zwei g

verband der Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger im Kriege einen beſonderen
Sanitätsdienſt eingerichtet. Am Montag ſind von
I Uhr ab ſechs Wachen, kenntlich an Sanitätsflaggen,
bereit. (Vor Brauerei Berger Haus Triebel Alte
Einfahrt zum „Roten Hirſch Haus Schwickert
Haus Hauſſonville Haus Welzel, Dom) Am Dienstag
ſind von früh 5 Uhr ab zehn Radfahrer auf die nach dem
Paradefelde führenden Straßen zur Hilfeleiſtung verteilt.
In Groß Kayna iſt eine ſtändige Wache. Für den
Abend wird eine ſolche vor dem Hauſe Welzel, Dom,
eingerichtet. Vom 29 Auguſt bis 15. September be
findet ſich eine ſtändige Wache am Bahnhofe, um insbe
ſondere kranke Soldaren zum Lazarett bezw. Kranken
hauſe zu überführen. An der Paradeaufſtellung nehmen
am Montag 16 Mann des Zweigverbandes teil.

Zum Kaiſerbeſuch. Schwarze weiße rot
ſind die deutſchen Farben und es müſſen daher auch die
deutſchen Fahnen, wenn ſte aufgezogen werden, richtiger
weiſe ſo hängen, daß ſchwarz oben hängt. Bezüglich
der Anfahrt auf dem Paradeplatz ſei ausdrücklich noch
einmal darauf hingewieſen, daß die An fahrt für Autos
und Wagen getrennt iſt. Autos fahren die Naumburger
Straße, Wagen das lange Feld und die Poſtſtraße bis
Kayna. Wir machen hierbei auf die im Erinnerungsblatt
zum Abdruck gelangten Vorſchriften ſowie die Ab
ſperrungen beſonders aufmerkſam.

Ein Erlaß des Unterrichtsminiſter
gegen das Boren. Eine Verfügung des Unterrichts
miniſters richtet ſich gegen das Boxen. Der Miniſter
macht auf Grund eines Einfalles darauf aufmerkſam,
daß dieſe Fertigkeit nicht zu den lehrplanmäßigen
bungen des Turnunterrichts gehöre. Ebenſo wenig

dürfe das Boren der Schüler in den Räumen und auf
den Plätzen der Schule geſtattet werden.

Der Nordoſtthüringer Turngan hat ſeit
dem vorigen Jahre wie bereits andere Turngaue einen
Spielverband ins Leben gerufen. Um nun die Turn
pereine des Gaues u größeren Wettſpielen zuſammen zu
bringen, finden allzährlich größere Gaufeſtſpiele ſtatt.
Für das diesjährige iſt Weißenfels in Ausſicht genommen.
Die zur Deukſchen Turnerſchaft gehörenden Vereine haben
ſich bereit erklärt es für den 8. September zu übernehmen.
Bei dem Spielfeſt kommen außer Geſellſchaftsſpielen auch
Einzelwettkämpfe der verſchiedenſten Art zum Austrag
den i lang ein recht abwechſlungsreiches Ge
räge gibt.

S Borſihe beider Annahme von Stellen
in Frankreich iſt beſonders Lehrerinnen und
Erzieheri nnen zu empfehlen. Die kaiſerlichen Kon
ſularbehörden in Frankreich werden in weitgehendem Um
fange mit Vermittlungsanträgen deutſcher Erzieherinnen,
Kinderfräulein und weiblicher Dienſtboten befaßt, die ſich
durch ungerechte Behandlung ſeitens ihrer franzöſiſchen
Dienſtherrſchaſt beſchwert fühlen. Derartigen Beſchwerden
läßt ſich nach Anſicht der Konſularbehörden dadurch am
beſten vorbeugen, daß deutſche Mädchen, die nach Frank
reich in Dienſt gehen wollen, ſich vor Annahme einer
Stellung über die Perſönlichkeit der Dienſtherrſchaft,
erforderlichenfalls unter nanſpruchnahme des zuſtändigen
Konſulats, erkundigen. Vor Antritt des Dienſtes werden
ſie ſich zweckmäßig mit einem Geldbetrage zu verſehen
haben, der es ihnen, wenn ſie die Stellung etwa aufgeben,
ermöglicht, heimzureiſen oder wenigſtens ſich zu helfen, bis
ſte eine andere Stelle erhalten oder fremde Hilfe finden.
Dem „Notadreſſenbüchlein des Jnternationgalen Verban
des der Freundinnnen junger Mädchen“ wird in ſolcher
Lage die erforderliche Belehrung zu entnehmen ſein.
Dieſes, ſowie zur Legikimation, einen Reiſepaß oder Hei
matſchein, hat ſich daher die in Frankreich Dienſtnehmende
unbedingt zu beſchaffen. Vor Annahme ſogenannter
Stellungen Au Pair“ iſt grundſätzlich zu warnen. Unter
allen Umſtänden empfiehlt ſich ein ſchriftlicher in beiden
Sprachen abgefaßter Vertrag.

Zum jährigen Regierungsjubiläumdes Kaiſers ſoll nach der „Täglichen Rundſchau“ eine
Erinnerungs m ün ze geprägt werden. Vorausſicht
lich wird man zu dieſem Zwecke die neuen Dreimarkſtücke
mit dem neuen Porträt des Kaiſers nehmen, die einen
Hinweis auf das 25jährige Regierungsjubiläum des Kai-
ſers enthalten werden. Wie viele ſolcher Erinnerungs
münzen in den Verkehr genommen werden, ſteht derzeit
noch nicht feſt. Ferner ſoll eine Erinnerungsmedaille
zur hundertjährigen Feier der Erhebung Preußens gegen
das franzöſiſche Joch, an dem Tage, an dem ſich der be
rühmte Aufruf Friedrich Wilhelms [II.: „An mein Volk!“
zum hundertſten Male jährt, in den Verkehr gebracht wer
den. Für die Erinnerungsmedaille werden vorausſichtlich
ebenfalls die Dreimarkſtücke gewählt werden. Auf der
Münze wird eine Szene abgebildet ſein, die die Begeiſte
rung des preußiſchen Volkes bei der Entgegennahme der
königlichen Botſchaſt, die das Zeichen zur Erhebung gegen
die Freindherrſchaft gab, dargeſtellt.

Die Firma Stadrbrauerei Carl Berger
hier ſchreibt uns mit Bezug auf den in Nr. 195 ver
öffentlichten Bericht über die letzte Stadtverordneten

u

dem nun einſetzenden Regenbogenmotiv hätte allerdings
zunächſt ein wenig mehr Piano geſpielt werden können,
ehe es überging zum Forte und Fortiſſimo. Den letzten
Teil leitete die Ouvertüre zu Parſiſal ein, die ganz wunder
bar wirkte. Das nun folgende Albumblatt bewies, daß
Wagner eben doch nicht nur Dpernkomponiſt war und ſich
hierin erſchöpft hat. Den Beſchluß machte als Abſchied
der Abſchied und Feuerzauber Wodans (Walküre). Jm
ganzen und großen genommen, es war wieder ein großer
Kunſtgenuß, den uns Herr Horſchler hier bot, und den
leider ſo ſehr viele Leute verſäumt haben. War da etwa
das Wetter ſchuld Durch die Saaldecke hat es aber

nicht geregnet! Musicus.Platzkonzert auf dem Markt. Beginn des
Konzerts Sonntag vormittag 1127, Uhr. Das Programm
iſt folgendes I. Einzug der Gäſte auf der Wartburg aus
der Op. „Tannhäuſer“ von Wagner. 2. Ouvertüre zur
Oper „Rienzi“ von Wagner. 3. Ein Sommertag in
Norwegen von Willmers. 4. Aufforderung zum Tanz,
Walzerrondo von Weber. 5. Einzug der Götter in Wal
hall aus „Rheingold“ von Wagner. 6. Regimentskinder,
Marſch von Fuctk.

Tivoli Theater. „Bummelſtaudenten“,
Poſſe von Bernauer und Schanzer. Es iſt die alte gute
Berliner Poſſe, die uns in dieſem Stück entgegentritt
und die ſchon unſern Großvätern und Großmüttern viel
Pergnügen bereltete. Allerdings hat man ſie moderni
ſiert, ſie mit Witzen geſpickt, die auf Tagesfragen an
ſpielen und hat ihr auch hier und da eine lokale
Färbung gegeben. Das alles in ſo harmlos liebens
würdiger Art und Weiſe daß man wirklich herzlich
darüber lachen muß. Mit muſikaliſchen Beigaben in
Form von Liedern. Duetten, Quartetten und Enſemble
enen iſt das Stück zu ſeinem Vorteil reichlich bedacht
Von guter Wirkung war das Standchen „Herzliebchen
mein ünterm Rebendach', das gemütpolle Bummellied,
die ſehr erheiternde Operettenpgrodie Kabale und
Hiebe und die tragikomiſche Ballgde vom Geigerchen.
Auf die Koſtüme hatte man viel Sorgfalt gelegt und
auch die Ausſtattung war befriedigend. Geſpielt wurde
gut und flott. Der Benefiziat, Herr Wald h eim, bot
alles auf, die Poſſe zu recht gelungener Darſtellung zu
bringen und unter Mitwirkung der ührigen Kräfte,
namentlich des Herrn Süßenguth, gelang ihm dies
auch ausgezeichnet. Jeder Mitwirkende vot Leiſtungen
die hoch üher dem Durchſchnitt ſtanden. Das Publikum
e lebhaften Beifall. Das Haus war gut

eſe r.

Aus dem Theaterburegu wird uns ge
ſchrieben: Am Sonntag findet die zweite Aufführung
der hier mit ſo großem Beifall aufgenommenen Operette
Die luſtige Witwe ſtatt. Die angekündigte
Kindervorſtellung fällt aus. Am Montag und
Dienstag bleibt das Theater geſchloſſen.

Fußballſport. Kommenden Sonntag wird die1. Mannſchaft des hieſigen Ball ſpiel Clubs Preußen
nach ſag Pauſe von M Wochen ihre diesjährige

aiſlon exöffnen e öäh hat ſte cDen e Sporttlub Jena nach hier verpflichtet. BeideBei Punkt 13 der Tagesordnung „Entſchädigungs-
Anſprüche unſerer Firma wegen vorzeitiger Aufhebung
des Pachtvertrages, betreffend die Ratskellerwirtſchaſt,
ſind die Koſten, welche unſere Firma im Jahre 1911
für Renovation des Ratskellers aufgewendet hat, nur
mit 750 Mk. angegeben. In Wirklichkeit belaufen ſich
jedoch dieſe Koſten auf za. 1000 Mk, wobei die Löhne
unſerer eigenen Angeſtellten unberückſichtigt geblieben
ſind. Hierzu kommt noch, daß das Inventar ſ. Zt.
unter der Vorausſetzung, daß dasſelbe bis zum Jahre
1919 in dem Lokal bleiben könnte, von uns zu einem
verhältnismäßig hohem Preiſe erworben wurde und
heute auch in keiner Weiſe dem entſpricht, wie wir das
ſelbe nach Auflöſung des Pachtvertrages verwerten
können. Wir hatten uns der Stadt gegenüber bereit
erklärt, mit einer Entſchädigung von 750 Mk. zufrieden
zu ſein, haben dieſen Betrag unter der Vorausſetzung,
daß uns der Zuſchlag für die Pachtung des neu zu er
richtenden Ratskellers erteilt wird, auf 400 Mk. er
mäßigt.“

Neue Poſtkarten. Jm Poſtkartenverlage der
Firma Hans Käkher, Markt 20, und der Firma Albert
Bruns, Gotthardtsſtraße 27, iſt als Neuheit erſchienen
Der Dom in Merſeburg, beſtehend aus 11 Anſichten mit
Beſchreibung.

Wagner- Abend der Stadtkapelle in der
Funkenburg am 22. Auguſt. Noch 9 Uhr ſind es
mehr Muſiker als Publikum. Eine gähnende Leere zeigt
ſich im Saal. Der Dirigent iſt angeſichts dieſer ſchlechten
Beſehung ſchlechter Laune. Warum auch nicht Erſt
ſich eine ſolche Mühe machen und dann ſo ſchlecht unter
ſtützt werden Merſeburg verdiente es gar nicht, eine
Kapelle zu haben. Die Zahl der wahrhaft Kunſtver
ſtändigen ſcheint hier ſehr klein zu ſein. Sehr ſchön
wurde das ganze Konzert durch den Einzug der Gäſte
guf der Wartburg (Tannhäuſer) eingeleitet. Tatſächlich
kamen dabei noch einige Gäſte. Die Ouvertüre zu
Riengzi erntete ebenfalls lauten Beifall. Auch Lohengrin
(Fantaſte) war ſehr gut. Dagegen hätte das nun folgende
Weberſche Stück. Aufforderung zum Tanz von Streich
inſtrumenten ſicher beſſer geklungen. Aber auch ſo wirkte
es ſehr ſchön. Das Vorſpiel zu den Meiſterſingern, das
den zweiten Teil eröffnete, wurde wieder ſo famos
durchgeführt, wie wir es ſchon öfters gehört haben.
Das Steuermannslied und der Matroſenchor aus dem
Fliegenden Holländer wurde auch ſehr ſchön vorgetragen.
An dem nun folgenden Einzug der Götter in Walhalla
(Rheingold) iſt beſonders die Feinheit zu loben, daß auch
die Gewitterſtimmung vorher kurz berührt wurde. Bei

Hegner werden ſich nachmittag Uhr auf dem großen
Sxrergzterplatze im Freundſchaftsſpiel gegenüberſtehen.
Es iſt das erſte Mal, daß eine Jenenſer Mannſchaft in
Merſeburg weilt, und darf man auf den Ausgang des
Spieles geſpannt ſein, da „Preußen alles daran ſetzen
wird, die am 1. Pfingſtfeiertage in Jena erlittene
Niederlage von 2:0 Toren wieder auszugleichen.
Gleichzeitig ſteht morgen auf dem hieſigen Ererzter
Plaze die Mannſchaft des Ev. Männer und Jüng
lingsvereins der 2. Mannſchaft des Vereins fur Be
wegungsſpiele gegenüber. Anfang s Uhr.

SHauchſtedt, 28. Aug. Zwei ſchleſiſche Arbeiter
vom Schottereyer Gute kehrten in der Gaſtwirtſchaft
von C. Gmmrich in St. Ukrich ein. Als ſie fort waren,
vermißte der Wirt die Kaſſe, in welcher ſich Wechſelgeld,
ungeſähr 12 bis 13 Mark, befanden. Er nahm ſofort die
Verfolgung mit Hilfe von einigen Bekannte auf und
erwiſchte die Spißbuben vor Delitz a. B, wo ſie in ein
Maisſtück flüchteten. Sie wurden in Polizeigewahrſam
genommen. Als der Wirt nach Hauſe kam fand er den
Behälter mit dem Geld unter der Tiſchplatte ſtehen, an
welchem die Diebe geſeſſen hatten Sie waren bei ihrer
Fätigkeit geſtört worden und mußten infolgedeſſen ihre
Beute zurücklaſſen,

S. Lützen, 23. Aug. Mittwoch früh zwiſchen 8 und
9 Uhr würde die 36 jährige verehelichte Handelsfrau
Marie Schre yer aus Fuhrmannsreuth in Bayern auf
dem Kommunikationswege MuſchwitzGroßgörſchen von
einem unbekannten Radfahrer über fallen. Der Rad
fahrer überholte die Frau und lauerte dieſer hinter einem

egweiſer, dort, wo der Weg nach Pobles abzweigt, auf.
Beim Nahen der Händlerin ſtellte ihr der freche Burſche
zunächſt einen unſittlichen Ankrag und, als die Frau ihren
Weg fortſetzen wollte, faßte er ſie plötzlich an die Bruſt,
warf die Unglückliche zu Boden und verſuchte ſie zu ver
gewaltigen, wobei er ein aufgeklapptes Taſchenmeſſer in
der rechten Hand hielt. Von Schrecken und Angſt erfüllt,
bot die Uberfallene dem Unhold ihr gefülltes Portemon
naie mit 27—28 M. Jnhalt, worauf dieſer von ihr abließ
und ſich in der Richtung nach Muſchwitz entfernte. Trotz
dem Leute in der Nähe auf dem Felde arbeiteten, blieben
die Hilferufe der Frau infolge des herrſchenden ſtarken
Windes ungehört, ſo daß der freche Patron unerkannt
entkommen konnte. Er wird beſchrieben als etwa 1,62 bis
1,65 Meter groß, unterſett, mit Anflug von Schnurrbart
und gebogener Naſe. Bekleidet war er mit bräunlichem
Anzug und dunklem Hut. Sachdienliche Mitteilungen,
welche zur Ermittelung des Täters führen können, wolle
r umgehend an die Gendarmerieſtation Lüßen gelangen
aſſen.

Mücheln und Amgebung,
24. Auguſt.

Todlicher Grubenun fall„Pauline“ ſtürzten geſtern die Grubenarbeiter Karl
Krug aus Wenden und Hermann Thieme aus ch
litz durch einen ſchadhaften Bohlenbelag in den Schacht.

Auf Grube



ar.

beitern, ſich die Kaiſerparade anzuſehen. Der volle Lohn

windig, kühl, Regenſchauer. 26. Aug. Zunächſt ziem
lich heiter, kühl, nachher etwas wärmer, zunehmend be

menden und auf dem Dresdener Bahnhof abgehenden
Aehmen, wenn Zwiſchen der Ankunft auf dem einen Bahn

v andern Bahnhof mindeſtens

darf gedeckt haben und auswärtige Händler fehlten, auf

ſchaft (Delag), die 800000 Mk. koſten ſoll, errichtet.

rüh zum Fernfluge Paris Berlin in Chatres aufge
beſſerung ſeines zerbrochenen
vom

Dabei geriet Hr. in den Sumpf, wurde unter Waſſer ge
drückt und erkrank. Th. erlitt bei dem Sturze ſchwere
innere Verletzungen und wurde ſofort in das Krankenhaus
Bergmannstroſt bei Halle überführt. Beide verunglückten
Arbeiter ſind verheiratet.

acheichung. Vom 1. Januar 1913 ab wird
das regelmäßige Nacheichungsgeſchäft der Eichbehörden
beginnen. Bekanntlich iſt durch die am 1. April d. J. in
Hraft getretene Maß und Gewichtsordnung die Friſt zur
Nacheichung für die dem eichpflichtigen Verkehr dienenden

aßgeräte im allgemeinen auf zwei Jahre, in einzelnen
Fällen auf drei Jahre feſtgeſetzt. Jn Preußen wird das
Nacheichungsgeſchäſt, ſoweit es ſich nicht am Sitze der
Eichämker vollzieht, in der Weiſe ſtattfinden, daß die Eich
meiſter nach einem feſten Plane herumreiſen und
die wichtigeren Orte alle zwei Jahre aufſuchen, um auf
öffentlichen Eichtagen an Ort und Stelle die Nacheichung
vorzunehmen. Auch Behörden haben ſich hinſichtlich der
Nachprüfung von Geräten an die Eichtage zu halten.

e Darreichung von Sigare ten auTellern in Gaſtwirkſchaften kann zu Unannehmlich
keiten führen. Nach den am 16. November 1911 vom
Bundesrat genehmigten neuen Zigaretten Ausführungs-
beſtimmungen iſt in Gaſtwirtſchaften der Einzelverkauf
von Zigaretten nur in der Weiſe zuläſſig, daß ſie unmittel
bar Aus den zugehörigen, mit Steuerzeichen verſehenen
Umſchließungen entnommen und dem Käufer eingehändigt
werden. Viele Gaſtwirte werden vielleicht dieſe Beſtim
mung des Geſetzes überſehen haben.

Billige e liner Aue Mit derFrage der Herſtellung billiger Ausgaben von ſolchen Ge
S ſetzen, die ſür weite Kreiſe der Bevölkerung von Wichtig
keit ſind, beſchäftigt ſich eine Kommiſſion der inneren Ver
waltung für Preußen. Vom Landtage aus war ſchon
früher eine entſprechende Anregung an die Regierung ge
richtet worden. Der Vertrieb dieſer billigen Ausgaben
ſoll durch den Buchhandel geſchehen, die endgültige Ent
ſcheidung über die ganze Angelegenheit iſt in Kürze zu er
warten. Der Zweck der billigen Ausgabe von Geſetzes
urkunden iſt, daß die Bevölkerung beſſer mit unſeren Ge
ſetzen vertraut wird, als es bisher der Fall iſt.

Feuerbeſtattung. Trotz des Rückganges der,
zweifellos infolge ungewöhnlich ſtark verminderter Sterb
lichkeit, in den Betriebsergebniſſen einiger Krematorien
während des Monats Juli eingetreten iſt, kann die Stati
ſtik der geſamten deutſchen Krematorien eine ziemlich be
trächtliche Zunahme verzeichnen. Jnsgeſamt wurden in
den 29 deutſchen Krematorien im vorigen Mongt 685 Ein
äſcherungen vollzogen gegen 615 im gleichen Monat des
Vorjahres. Das Mehr beträgt mithin 70 gleich 11 Pro
zent. An dieſem Ergebnis ſind die thüringiſchen Krema
torien folgendermaßen beteiligt: Koburg mit 31 (gegen 27
im gleichen Monat des Vorjahres), Eiſenach 6 (19), Gera
23 (17), Gotha 50 (41), Jena 30 (26), Meiningen 6
Pößneck 7 (2), Sonneberg 10 Weimar 12

De ger Bahnhöfe. Für Reiſende,die Leipzig berühren, dürfte folgende Mitteilung von Jn
tereſſe ſein: Am 1. Oktober wird der Berliner Bahn
hof eben Perſonenverkehr geſchloſſenDer geſamte Perſonenzugverkehr nach und von Bitterfeld
wird nach dem neuen Haupfbahnhof verlegt.
Zwiſchen den in Leipzig auf dem Hauptbahnhof ankom

Zügen und umgekehrt iſt ein Anſchluß nur dann anzu
f. und der Abfahrt auf dem

24 Minuten vorhanden ſind

Groß Kayng, 24. Aug. Eine impoſante Deko
ration kann während der Kaiſerkage auf der Gewerkſchaft
„Michel“ in Augenſchein genommen werden. Auf dem
freien Werksplatze erhebt ſich unmittelbar vor der Brikett
febrik ein zirka 20 Meter hoher pyramidenförmiger Auf
bau in Briketts, welcher ein Rieſenbritkett mit der Auf
ſchrift „Michel“ von zirk 10 Meter Länge und ent
ſprechender Höhe trägt. Alles iſt mit Tannengrün und
Fahnen geſchmackvoll dekoriert und macht das ganze Ar
rangement einen wirklich großarkigen Eindruck. Die Ge
werkſchaft fabriziert außerdem an dieſem Tage Briketts,

welche außer der Marke „Michel“ die Aufſchrift „Kai
ſerparade 1912 tragen. Eine größere Anzahl ſolcher
Briketts in farbiger Ausführung kommen am Tage der
Kaiſerparade in der Nähe des Werkes zur Verteilung und
werden den Beſuchern der Parade als bleibendes An
denken an dieſen Feſttag jedenfalls willkommen ſein.

8.Freyburg, 28. Aug. Die Zufuhr von Gurken
auf dem letzten Wochenmarkte betrug za. 500 Schock, die
Preiſe gingen, da nunmehr die Einlegegeſchäfte ihren Be

1,20 bis 1 M. zurück, Krüppel koſteten 0,50 bis 0,60. M.
Beim Pflücken von Apfeln fand der Obſter V. einen

Zweig, der über und über mit Blüten bedeckt war.
8 Freyburg, 24. Aug. Die Sektkellereit von

Kloß u. Foerſter ſchließt am 27. d. M. ihre ge
ſamten Kellereien und ermöglicht ſo allen ihren Ar

wird für dieſen Tag trotzdem gezahlt; ein Beiſpiel, das
m vaterländiſchen Intereſſe hoffentlich viele Nachahmer

indet.

Wetter warte.
V. W. am 25. Aug. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

wölkt, zuletzt Regen.

Luftschiffahrt.
Eine neue ZeppelinLuftſchiſſhalle.

Leipzig, 24 Aug. Auf dem Gelände des Ritterne Mockau bei Leipzig, das kürzlich von dem Rate
er Stadt Leipzig erworben wurde wird eine drehbare

Luftſchiffhalle für die Deutſche Luftſchiffahrtsgeſell

Die mißglückte Fahrt von Paris nach Berlin.
Der Flieger Frantz, der, wie berichtet, Donnerstag

iegen war, iſt bei Mons abgeſtürzt. Nach Aus
e Flugapparates wird er

Abſturzplatze aus über Brüſſel nach Dougi

Vermischtes.
*Gerheerendes Schadenfeuer.) Jn Debſtedt

bei Bremerhafen, das im vorigen Monat bereits
durch eine gewaltige Feuersbrunſt heimgeſucht wurde,
der 62 Gebäude zum Opfer ſielen, iſt Freitag früh
wieder ein verheerender Brand ausgebrochen. Bis jetzt
ſind die Häuſer und Scheunen des Gemeindevorſtehers
und eines Anſäſſigen zerſtört. Es ſind 40 Pferde und
viele Schweine in den Flammen umgekommen.

er Dortm under Bankdirektor Ohmfür geſund et lär Nachhem der in Unterſuchungshaft befindliche Bankier Ohm im Dortmunder
en in der Krankenabteilung des Zentral-
gefängniſſes in Werl und im Dortmunder Sangtorium
behandelt worden war, iſt er nach Köln gebracht worden
und dort im ſtädtiſchen Krankenhaus von Dr. Thelen
unterſucht worden. Dieſer hat jetzt feſtgeſtellt, daß Oh m
völlig geſund und kein Grund für eine ſpezialärztliche
Behandlung vorhanden ſei. Wenn früher eine Nieren-
erkrankung feſtgeſtellt worden ſei, ſo ſei dieſe geheilt. Die
Unterſuchung im Prozeß Ohm und Genoſſen wird
gegen Ende November beendet ſein, ſo daß im erſten
Quartal 1913 die Hauptverhandlung beginnen kann.
n den Bergen verunglückt.) Aus Zurich wird berichtet Am Donnerstag vormittag ſtürzten

beim Abſtieg vom Scopi, einem 3200 Meter hohen Gipfel
an der Graubündener und Teſſiner Grenze, zwei
Leutnants der Gebirgstruppen, Herold aus Chur und
Jacob aus Bern, ab. Sie blieben etwa drei Stunden be
wußtlos liegen; dann machte ſich Leutnant Jacob auf den
Weg und kam blutüberſtrömt in Santa Maria an, von
wo eine Rettungskolonne abging. Dieſe langte um 2 Uhr
nachts bei Herold an. Die beiden Verletzten trafen ſpäter
in Diſentis ein. Man hofft, beide Verunglückten am
Leben erhalten zu können. Beim Abſtieg vom Fell
horn im Allgäu iſt der Landgerichtsrat Kahl aus
Röttingen in Unterfranken in einen Schneeſturm geraten,

vom Wege abgekommen und über eine Wand abge
ſt ür z t. Die Leiche iſt am Donnerstag vormittag auf
gefunden worden. Wie ſchließlich noch aus Mexr an be
richtet wird, unternahmen am Donnerstag drei führerloſe
Touriſten einen Aufſtieg über den Marltgrat zum Ort
le r. Jnfolge ſcheinbarer Gefahr wurden von der Payer
hütte zwei Führer entgegengeſandt. Auf dem Rückweg ge
rieten ein Touriſt und der Führer Joſef Angerer aus Go
magoi in eine Gletſcherſpalke. Der Touriſt, der angeſeilt
war, wurde gerettet. Der Führer, der nicht angeſeilt war,
ſtürzte 100 Meter tief ab. 16 Führer ſuchen bisher
vergebens nach der Leiche.

G M. reine el erun treuZwei Vorſtandsmitglieder des Vorſchußvereins Groß
Neudorf Kreis Neiße) veruntreuten große Vereins
ſummen, die ſie durch Spekulation verloren. Die Kaſſen
reviſion iſt noch nicht abgeſchloſſen. Wie die „Schleſ.
r meldet, ſollen die Veruntreuungen 320 000 Mk.

etragen.

S Bann en horter o eandeal) erUnterſuchungsrichter im Falle des Polizeileutnants Becker
und ſeiner Komplicen erklärt, daß die Polizei darauf aus
geht, die Verhaftung weiterer verdächtiger Per
ſonen zu verhindern. Sie verſucht das, indem ſie
auf eigene Fauſt Verhaftungen vornimmt, um die be
treffenden Perſonen wegen kleinerer Vergehen ins Ge
n e u bringen und dadurch den Nachſorſchungen des

nterſuchungsrichters zu entziehen Dem mit der Ange
legenheit Roſenthal betrauten Staatsanwalt White
man ging ein Paket zu, welches mehrere Gifttabletten
enthielt. Whiteman aß jedoch nicht davon. Mehrere Be
amte erhielten Drohbriefe. Der Detektiv Burns
n einigen Tagen unter Vergiftungserſcheinungen er

rankt.
(Gerüſteinſturz.) Aus Hoch-Emmerich

(Rheinland) wird gemeldet: Auf einem Neubau der Fried
rich Alfredshütte Kürzte nachmittags ein Gerüſt ein und
begrub ſieben Arbeiter unter ſich. Zwei Arbeiter
ſind tot, zwei wurden ſchwer, drei leichter verletzt.

Ein Regimentskommandeur erſchoſſen aufgefunden.
Der Kommandeur des 2. Rheiniſchen Feldartillerie-

Regiments Nr. 28 in Koblensz, Oberſtleutnant Frhr.
v. Rheinbaben, wurde am Donnerstag abend in ſei
ner Wohnung e aufgefunden. Es wird für mög
lich gehalten, daß Rheinbaben, der am Freitag zur Jagd
eingeladen war, bei der Unterſuchung des Gewehrs von
dem tödlichen Schuß getroffen worden iſt. Nach den
Berliner Abendblättern handelt es ſich anſcheinend nicht
um einen Unglücksfall, ſondern um einen Selbſtmord.
Freiherr v. Rheinbaben litt, wie dem „Lok. Anz. gemeldet
wird, an einer ſchweren nervöſen Erkrankung.
Den Offizieren des Regiments fiel ſeine Nervoſität ſchon
ſeit langer Zeit auf. Er ſetzte ſich mit den von ihm ſelbſt
erlaſſenen Befehlen wiederholt in Widerſpruch, und als
man ihn darauf aufmerkſam machte, wurde er außeror
dentlich heftig und erregt. Am Donnerstag verſammelte
er ſeine Offiziere um ſich und hielt eine Anſprache, die
von ihnen als ein Abſchied empfunden wurde. Wenige
Stunden darauf traf die Nachricht von ſeinem Hinſcheiden
bei dem Regiment ein. An dem Bett des Oberſtleutnants
ſtand, als man ihn auffand, ein Karabiner angelehnt.

gumoriſtiſches.
Aus den Meggendorfer Blättern.

Vom Sängerfeſt. „Einen tief ergrerfenden, weihe
vollen Eindruck machte es ſchon, als die etwa fünfzebn
hundert Mann ſtarke Sängerſchar das herrliche „Jch
n e auf weiter Flur“ als erſte Programmnummer
ntonierte.“
Unerwartete Wendung. Tante: „Denke dir,
als ich geſtern vor dem Zubettgehen meiner Gewohn
heit gemäß unters Bett leuchte, liegt wirklich einer
drunter.“ „Und da haſt du natürlich ſofort um Hilfe
geſchrien „Nein, er!“

Neueste Nachri chtem

Negpel, 24. Aug. Nach einem großen Diner, das
der Bürgermeiſter einer benachbarten Stadt gab, er
krankten ſämtliche Teilnehmer an Ver
giftungs Erſcheinungen 60 Perſonen

Paris Madrid fiiegen.

London, 24. Aug. Von dem Schlachtſchiff
„Superbe“ ſtürzten beim Herablaſſeit eines Bootes
16 Mann ins Waſſer; 2 davon ertranken, 14
wurden glücklich gerettet.

München, 24. Aug. Zwei Beamte des hieſigen
Hauptbahnhofes er krankten mit ihren Frauen geſtern
abend nach dem G nuß ſelbſtgeſuchter Pilze ſehr
ſchwer; die Frauen ſind heute bereits geſtorben. Das
Befinden der Männer iſt kritiſch.

fabrik ſind bei einer Exploſion heute 23 Arbeiter ge
tötet worden.

Kattowitz, 24. Aug. Jn der letzten Nacht iſt in
der Bahnhofſtraße der Polizeiſergeant Loxat von dem
ehemaligen Kontoriſten Solik erſchoſſen worden.
Der Täter befand ſich mit mehreren Bekannten

auf der Straße fortſetzten. Als der Polizeiſergeant hin
Zzukam und Solik verhaften wolle, tötete dieſer ihn durch

einen Schuß ins Herz. Der Täter wurde verhaftet.
6 re ſent 24. Aug. Bei den in der Monte Roſa

ruppe
ſind acht Soldaten abgeſtürzt. Zwei wurden getötet,
ſechs ſchwer verletzt.

„Parris, 24. Aug. Ein ungeheurer Brand wütet
ſeit geſtern abend in den berühmten Wäldern von
Hyères und Carnoules, in denen ſich das in der Ange
legenheit der Schweſter Candida vielgenannte Sanato
rium beſindet. An der Bekämpfung des Brandes arbeiten
120 KolonialJnfanteriſten und die Mannſchaft des Pan
zerkreuzers „Erneſt Renan“. Viele Matroſen und Sol
daten wurden ſchwer verwundet.

HKonſtantinopel, 24. Aug. Jn Galata zerſtörte
ein Brand etwa 50 Wohnhäuſer, darunter das Klubhaus
der Entente libérale.

r

Getreide- uncl Procduktenverbehbr

t Berl. 23 Auguſt.Weizen lok. inl. 208,00 209,00 Mk.
Roggen lok, in. 17000 t.
Hafer fein 198,00—208,00 Mk. do. mittel 178,00 bis

192,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-29,50 Mk.
Roggenmehl Nr. o und 1 20,80-22,70 Mk.
Gerfſke inl. leicht 183,90--200,60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 188 00—20000 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 168,00 174 00 Mk.

T e e nklete netto ab Mühle exkl. Sack 13.00 bis
Weizen leie grob netto exfl. Sack ah Mühle 11,50

bis 12,00 Mk. fein exkl. Sack ab Mühle 11,50 12,00 Mk.

Stroh und Heu.
Halle a. S., 23. Aug. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Partien
frei Bahn hier, Lei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

PoggenLangſtroh (Handdruſch): 220 (2,80) M.
Maſchinen ſtroh für Papierſabriken de Partien

e 1,40 Mk. Weizenſtroh 1,40 Mk. zu Streu
zwecken Roggenſtroh 1.90 75 (2,20), Weigenſtroh 1,90
2,50 (2.20) Mk. Breitkdruſch. Roggenſtroh 2,00
Weizenſtroh 2,00 Mk.
o n h de el beſte Sorten,Hute fremde Sorren: 8,60 3 10 (3,25350 Mt. eKleeheu erſter Schnitt beſte Sorten: ohne Angebot

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen, fret Bahn hier
1,00 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager Hier 1,60 Mk.

Häckſeal, geſund und trocken, ber Partien frei Bahn
hier 2,30 M., im einzelnen vom Lager hier 2,80 Mk.

Keklam eteil.

W

von Adolf Hommel& Co Hans
bestes blutbiſcendes,

Wwohlschmeckencdes Präparat

Nur echt mit Schutzmarke „H-Ringt,

Hauswirtſchaftliches.
Auf mehrere Millionen Mark könnte man

die Verluſte beziffern, welche die deutſche Volkswirtſchaft
alljährlich erleidet durch Verwendung ſcharſer und die
Wäſche ſchnell zerſtörender Waſchmittel. Die Hausfrauen
wiſſen auch aus eigner Erfahrung, wie hoch die Koſten ſind
für Neuanſchaffung von Wäſche infolge zu ſchnellen Ver
ſchleißens. Deshalb ſollte jede Hausfrau bei der Aus
wahl von Waſchmitteln vorſichtig und beſonders miß
trauiſch ſein gegen neugauftauchende Fabrikate. Dr.
Thompſons Seifenpulver, Marke Schwan, hin
gegen hat ſich ſeit länger als 30 Jahren überall bewährt,
weil es garantiert unſchädlich iſt und die Wäſche nicht an
greift. Ebenſo unſchädlich iſt das von den Fabriken von
Dr. Thompſons Seifenpulver, G. m. b. H., in Düſſeldorf
in den Handel gebrachte Bleichmittel Seifir, dasſtarben, die übeigen ſchweben in Lebensgefahr.
einen vollſtändigen Erſatz für Raſenbleiche bietet.

Plojeſcht, 24. Aug. Jn der rumäniſchen Patronen

in einem Cafs. Dort entſtanden Streitigkeiten, die ſich

ſtattfindenden Manövern der Alpenjäger
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Zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers. „Ein ſolch gutes Mittel gegen C... aMontag den 26. Auguſt d. J. nachmittags 2 Uhr 15 Minuten

werden Se. Majeſtät nebſt Gefolge in hieſiger Stadt eintreffen un en ttie thun r nung n h ler horporationen un len laden wir aur regen Tejlnahme an der wie Zucker's „Saluderma“ habe iSpalierbildung ergebenſt ein Hinſichtlich der Spalierbildung beim Mei I G erfalh rene en en e et Kerewet v SAufſtellung. Die Gruppe 1 Militärvereine bildet von malige Anwendung von „Saluder

erſehen der wen e e er ne iede e e e r M afs 2 P radea gge: llterer Kriegerverein, Landwehrverein, Artillertever- dung u. Eiterung. Helene Stöhr. hein, Verein ehem. 12. Huſaren, Verein ehem. Garde, Verein ebem. Doſe 50 Pf. u. Nr. ſtärkſte Form) Haktelekke a n a en rſaßet e gun 9
er e e ne 72 c ehe Pag „ehem. bei R. Kupper u. W. Kieslich, Drog. Amen ſt Dienstag vormittag 6 Ahr-
Jager und Schützen, Verein ehem. 36er, Flottenverein, Priv. ürger e e Anmeldunge on jetzt ent e rScheiben Schützen Gilde, Militäranwärterverein, Preuß. Beamten d ewerein, Zimmerſtutzenverein, Freiwillige Feuerwehr, bis zur Ehren Für die e fipforte am Gotthardtstor Spalier. Kaiser Parade uGruppenführer: Herr Rechnungsrat Eichardt, Stellvertreter SSteuerſekretär Katter. Gammelplatz der Gruppe: Poſtſtraße empfehle
Die Gruppe 2 gnnungen und Korporationen von der Ehren 34
pforte am Gotthardttor bis Gotthardtſtraße Haus Meiſter) in S. rnachſtehender Reihenfolge: Baugewerksinnung, Geſchirrführerverein, S hMaurerbegräbniskaſſe. Glaſerinnung, Tiſchlerinnung, Buchdrucker e

d weh ne e ntecernnne, n Spielwarenhaus prbeiterverein, Fiſcherinnung, uhmacherinnung, Bäckerinnung in Smit Geſellenvereinigung, Schmiedeinnung, Stellmacherinnung, Orts Wilne!m Köhter, m
verband der Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine, Fleiſcherinnung, Gotthardtſtr. 5. BKatholiſcher Männerverein. 7 e rmonme irrer ren n e G. einander Kap e deter Herr Bäckermeiſter Klappenbach. Sammelplatz der Gru pe:Teichſtraße (Funkenburg). Schellerts Fiſchhalle,

S a
Wo nicht zu haben, werden

Bezugsquellen genannt von der
Sternwoll-Spinnerei
a Altona-Bahrenfelch

„„Zie Gruppe 3 Vergleute von der Gotthardtſtraße (Haus Lauchſtedter Str. 20. Tel. 419.
Weiſter) bis Entenplan (Drogerie Atzel). PrimaGruppenführer: Bergaſſeſſor Leopold, Stellvertreter: Bergaſſeſſor Geyer. Sammelplatz der Gruppe: Markt (Weſtſeite) Sanuer ko l

h Mehr n gen e Je S ee b Nordoſtecke Stadtkirche. in nachſtehender Reihenſolge: 9 Pfd. 20 Pfg. ſtell. freierein für Bewegungsſpiele, Fußballklub „Hohenzollern“, Turn e e
verein „Rothſtein“, Freie turneriſche Vereinigung, Rauchtlub Brima neuen
Draſil Evangel. Jünglingsverein, Allgemeiner Turnverein,

ß g riſch eingetroffenS S klub „Poſeidon 9 z l Fcher e e e e vteltertreter ver r oh 5
Prokurift Lommel, Sammelplatz der Gruppe: Markt Oſtfeite ſelbe eingelegt, 2 Pfd. 15 Pfg. I Reh- U. DamwildRücken, -Keulen

Die Gruppe 5 Geſangvereine von Nordoſtecke Stadtkirche, empfiehlt Richard Kahl.
99bis Stadtapotheke. Reihenfolge: Geſangverein „Lyra“, Geſang go; F rverein „Jrene Dtlettageg Ken e Viederraſel, billigft. u. B u ter,

Dangeerein „Melodia,, Geſangverein „Liedertafel, Geſangverein S e„Flora., Privat Theatergeſellſchaft, Bürger Geſangverein e e e n merGruppenführer- Herr Kalkulator Barthel, Stellvertreter: Herr Pliſſ ee Preſſ erei e 9Prokurator Klingelſtein, Gammelplaß der Gruppe: Bahnhof h rſtraße n d Wephaſthergn „Inngdenmiend v eher en eteg wird jederzeit feinſte Brüſſeler und deutſche Ponlarden,
ie Gruppe ehrkraftverein „Fungdeutſchland“ von der gefer ſtaüStadtgpotheke bis Ende Domapotheke. Herm. Baar ſer., Markt Hafermaſtgänſe und Maſtenten, g

Gruppenführer: Herr Hauptmann Roth, Stellvertreter: Kal junge Hähnchen, Tauben, Kochhühnerkulator Barthel, SGammelplatßz der Gruppe: Bahnhoſſtr. (Tivoli). AhwWaschhare lebende bö i r w
Von der Domapotheke bis zum Schloß ſchließen ſich die ebende öhm ſche Spiegelkarpfen, Schleie, Aale, ſoguten Die uns der Schulen und Anſtalten übernehmen un friſchen Haffzander chie betr. Herren Leiter. r wB. Gonſtige Beſtimmungen: l. Die einzelnen Gruppen einpfiehlt ſf ßmüſſen auf ihren Sammelplätzen bis ſpäteſtens 1 Uhr zum Abmarſch aller 96 Emil Wol Ro markt. J

in das Spalier bereit ſtehen. Das Ordnen der einzelnen Gruppen 5 77 F ewollen die Serren Gruppenführer derart fördern, daß das Ein e e erücken in das Spalier bis um S erf ſ-besfer-rsattrfür Kenenwüscher aus chale Siſt. 8. Das Werfen mit Bouquets iſt unter allen Umſtänden zu empfiehlt e m nPermeiden. Das Spielen der Muſik. Rühren der Trommeln und T ch b éten S r beim Einzuge Sr. Majeſtät in der Spalier u gen Preisen O8e, a burgung wird verboten. e eMerſeburg, den 21. Auguſt 1912. Rugo Käther, e e zu
T 7 S Se St CGurse zur AusbiläunAlle Gemüſe erhalten beſonders kräftigen Wohlgeſchmack mit als Beruf Ch a rV s Würze Arten ehe Zur Kartoffel u. und Herrenfahen eSetens empfohenſ Gurkenernte e er von Richard Hrtmann Jnh.: Otto empfehle als beſonders vorteilhaft g 0 f f prſr n ſe

3 2 c tupfers runo Glaus, Sehirmfabrik, Halle a, S.W T y y D. R. d J n Doeteilabt.: früher Behrens), Gr. Steinstr. 85 (Veke d. JIl tions e Neunhaänser), fabriziert in ſoder Preislage nur dasz eren L J III W Gute Halthare der Schirm- Industrie, in
2 e v S m und hernimmt weitgehenvolfte inſche Länp chen. ee nts ratu eder Art gewissenhaft, schnell une P utter- 4 Stunden brennend, der beske (artoftelßorb. billig. Ueberziehen a. Wunseh in I Stunde Rabatt Spar-Ver de

e e r e Uobnnesinger-Fähmasohtne Krone unten t„Kupfer's Reform“ auf h pol, Rolagris! Verbessert durch Kurrenfadenhebelanzug, Feine Feder mehr.T n 0 re ne Er, S Aasehine sttekt und gtopft, mit automatischem Selbstspuler.
Kl. Ritterſtr. 5. Fernruf 388. M Pret Neider S Nant e n alfeinſte e h eine ſchöne und feſtere Raht. Nahmaſchinen VEigelbPflanzenbutter Margarine Eiſents Handlung. Kl. Ritterir SS S dehtent relnnz m. Jacgehohn, kr

1 e S 54 S erlin V. 24, Linienſtraße 126. g.a Pfd. nur 45 Pf. re mann re S e dGeſchmack gleich feinſter Molkerei h be gttachte Solche ko W h S Dilitär- Krieger Vereine, ver die hocharmige W
vutter Stets friſch erhältlich bei e Sol 9 el S e e e en e l de8 r kS v e d 48, 48,A. Gpeiſer, Kreiſe etr 13. e e Slllmunder- et

z u ſeie e s m ee e e Beste AHarke. Grosse Auswahl. Zahn-Ateligr Willy Muder
5 4 zWiederverkäufer gesueht R. Schmidkt, Iant ſ. n m.

un I. grosten Iotterte zum Pegten des Baues re Markt (9, 1 Bis rn n 32 Uubert Tone
efner Turnhalle in Weimar. Wonntags 8- eZiehung am 7. und S. OKtober 1912.

3333 Gewinne im Gesamtbetrasge von 45 000 II.

I. Hauptgewinn i. W. v. 20 000 a.
Lose 4 1 N. zu haben bei den Königl. Pr. Lott. Rinnehm u.

in allen Lotteriegeschäften od. direkt durch die zThüringische Lotlerlebank in Weimar.

Es haben sich schon jetrt Käufer für samtnche Gegenstände
gefunden, und können daher alle Gewinne bei Niengver-
wertung mit 900/0 Im Bar ausgezahlt werden.

Tel. 442. Dentigt.
I Dampfmaschinen, Turbinen, Sehiffs-waeehinen Sohittdat Eish roten

für Ingenieure, Technik Werkmeist.
Kostenlos Programm u. Auskünfte

Von heute ab ſteht wieder
ein friſcher Transport
dän'ſcher u. Holſteiner

Pferde
im Gaſthof zur Eiche in Lützen
zum Verkauf.

J. V.: Adolf Strehl.

Kytthäuser- Teohnikum

frankenhauson a. (yffh.

Grosse Laboratorien
e

e
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Frau Lindemann verhaftet, weil ſie ein

wen

weite Beilage.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 24 Aug. Die Garten baugausſtellung

wurde geſtern durch den Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen Syxzellenz von Hegel feterlich eröffnet. Die
Spitzen der Behörden aus Halle und Merſeburg ſowie
viele Esrengäſte waren zugegen. Als Ganzes macht die
Ausſtellung, in der alle Zweige des gärtneriſchen Berufes
vertreten ſind, einen vorzüglichen Eindruck. Die Aus
ſtellung dauert bis zum 2. September.

Weißenfels, 23, Aug. In der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde für die Pflege der Prome
naden eine um 500 Mark höhere Summe eingeſtellt. Die
Verſammlung ſtimmte der Erhöhung der Zahlung an das
EliſabethDiakoniſſen- und Krankenhaus in Berlin für
die hieſtgen Schweſtern von 300 auf 360 Mark jährlich
zu. Die Leihanſtaltskaſſe ſchließt die Rechnung auf das
Jahr 1910 mit 28 777 Mark Einnahmen und 28513
Mark Ausgaben ab das Vermögen iſt auf 20 730 Mark
geſtiegen. Die Verſammlung beſchloß, daß künftighin
wieder alljährlich ein ſtädtiſcher Verwaltungsbericht
her ausgegeben wird.

F. Torgau, 23. Aug. Dem 4. Thüringiſchen
Infanterie Regiment Nr. 72, deſſen Chef der König
von Bulgarien vor einiger Zeit geworden iſt, iſt der
Namenszug ſeines Chefs verliehen worden. Es iſt
ein doppelt verſchlungenes griechiſches P mit darüber
befindlicher bulgariſcher Zarenkrone

F. Erfurt, 23 Aug. Seit einigen Wochen wurden
im hieſtgen Hotel „Ritter“ fortgeſetzt Brand
ſtiftungsverſuche unternommen. Jn einer Nacht
wurde zwölfmal verſucht, Feuer anzulegen. Das Hotel
wurde daraufhin unter ſtändige poltzeiliche Beobachtung
geſtellt. Trotzdem gelang es bis jetzt nicht, den Brand
ſtifter zu ermitteln. Geſtern beging nun eine Angeſtellte
des Hotels ein Fräulein Häfner, die ſeit 24 Jahren ihren
Poſten bekleidet, Selbſtmord, in dem ſie ſich ertränkte.
Sie war am Tage vor ihrem Selbſtmord vom Unter
ſuchungsrichter in der Brandſtiftungsaffäre vernommen
worden. Außerdem wurde geſtern die e

ienſtmädchen
verleitet haben ſoll.
i Landtags w

zu einer unrichtigen Ausſage

im Wahlkreiſe Gehren der er
in den Landtag gewählt.

Zerbſt, 22. Aug. Der geſtrige Bartholomäus
markt, der größte Viehmarkt des Jahres, hatte ſeine
alte Anziehungskraft auch dieſes Jahr ausgeübt. Scharen
von Landleuten waren wieder erſchienen, ſo daß ſchon
von früheſter Morgenſtunde an in den Straßen ein
außerordentlich ſtarker Verkehr herrſchte. Auf dem

Viehmarktplatze waren 649 Pferde (802 im Vor
jahre) und 1406 Schweine einſchließlich Ferkel (1147)
aufgetrieben. Der Rindviehmarkt fiel wegen der noch

vereinzelt im Lande auftretenden Maul und Klauen
ſeuche aus. Die Schweinepreiſe waren gegenüber
dem Vorjahre, wo ſich die Vorboten des Futtermangels
ſchon Pemerkbar machten, ſehr hohe. Das Paar

250 jährige Merſeburger Reminiszenzen

vom großen Brand am 23. Auguſt 1662.
Vor 250 Jahren, am 28. Auguſt 1662, unter der Re

gierung des Stiftsadminiſtrators Herzog Chriſtian (1656
bis 1691) wurde die Reſidenz und Stiftsſtadt Merſeburg
von einer gewaltigen u v getroffen. Es war
von den großen Merſeburger Bränden der ſechſte und
einer der furchtbarſten. Die ſchreckliche Erinnerung an
jenen 283. Auguſt 1662 verkündete noch lange eine Jn-
ſchrift an der Sonnenuhr am alten am 14. Juli 1866 ab
gebrannten und 1867 abgebrochenen St. MaximiTurm,
wie der Chroniſt Vulpius überliefert:

nitidissima pars urbis rapidissimo conflagrabat incendio.
Am 28. Auguſt 1662 entſtand zu Mittag kurz nach

12 Uhr in einem Eckhauſe bei der Merſeburger Stadt
kirche St. Maximi, in welchem Hauſe Chriſtian Vogel,
ein Schullehrer, wohnte, eine Feuersbrunſt. Aus einem
Situationsplan, der leider mit dem anderen reichen Akten
material aus der Merſeburger Herzogszeit ins Provinzial
archiv zu Magdeburg gekommen iſt, um dort in Frieden
zu ruhen, iſt erſjchtlich, daß dies Eckhaus neben der Stadt
kirche die Stelle des jetzigen Schwickertſchen Grundſtücks
Burgſtraße 8 iſt. Jn dem Grundſtück alſo, wo ich jetzt
dieſen Artikel niederſchreibe, iſt der furchtbare Brand
ausgebrochen. Wiad ehn

Da gerade ein heftiger Wind wehte, ſo verbrannten in
kurzer Zeit die untere und obere Burgſtraße, die Olgrube,
der Tiefe Keller und die Hinkergebäude vom alten Rat
hauſe in der Burgſtraße, zuſammen 55 Häuſer ſamt vielen
Scheunen und Ställen. Durch den Wind wurde das
Feuer über die Saale hinüber auch nach dem Neumarkt
gebracht, wo 15 Häuſer und Scheunen abbrannten. Wie
das Feuer ausgekommen ſei, konnte man nicht erfahren,

aber viele mutmaßten abſichtliche Brandſtiftung.
Die Verluſtangaben ſind verſchieden. Nach Vulpius

verbrannten 70 Häuſer wie auch der Neumarkt, nach
Domſchulrektor Möbins, deſſen Haus in der Oberburg

ſtraße (Südſeite) init abbrannte, 99 Häuſer und 19 Scheu

ditorei) ergriffen und

Sonntag ben 25. Auguſt

Ferkel koſtete 20 bis 30 Mk. (im Vorjahre 4 bis 10
Mark), kleine Futterſchweine das Paar 50 bis 60 Mk.
(15 bis 30 Mk), mittlere das Stück 30 bis 80 Mk. und
große Futterſchweine 80 bis 90 Mk. (30 bis 60 Mk.
Trotz der hohen Preiſe war der Handel in Schweinen
ſehr flott.

Deſſau, 23. Aug. Zwiſchen der Hohen Lache und
den Ziebigker Fichten wird demnächſt mit der Erbauung
einer Gartenſtadt begonnen werden, die den Namen
„Askania“ führen ſoll. Es ſollen hier 150 bis 160 Land
häuſer mit je 4 bis 7 Zimmern erſtehen. Der Preis für
ein einzelnes Gebäude wird 9— 18 000 Mark betragen.

Altenburg, 23. Aug. Nachdem die Arbeit des
Auszählens beendet iſt, ergibt ſich, daß das am Sonn
abend hier zum Beſten des Herzog Ernſt Waldes ver
anſtaltete Volksfeſt recht anſehnliche Einnahmen
gebracht bat. Etwa 4000 Mk. werden dem gemein
nützigen Zweck überwieſen werden können. Jm
Wäſcherdorfe Wilchwitz ſtürzte Donnerstag gegen
abend die Anfang der 60 er Jahre ſtehende Witwe
Köhler beim Wäſcheſpülen im ſogenannten Hofeteiche
kopfüber in das Waſſer und ertrank, bevor Hilfe zur
Stelle war.

F. Eiſenach, 23. Aug. Der Milchkrieg, der
hier ſeit einigen Wochen im Gange iſt, hat mit einem
Siege der Hausfrauen geendet. Die in einem
Ring zuſammengeſchloſſenen Milchproduzenten haben
ſich dem Hausfrauenverein gegenüber verpflichtet, vom
I. Oktober ab die Milch zu 20 Pfg. pro Liter abzugeben.

Außerdem will der Ring ſelbſt eine ſcharfe Milchkontrolle
einrichten.

F. Gera, 23. Aug. Der hieſtge Gemeinderat, der
eine ſozialdemokratiſche Mehrheit beſttzt, wählte heute
zum vierten Male zwei ſozialdemokratiſche
Gemeinderatsmitglieder zu Stadträten. Die
vorhergegangenen Wahlen der beiden Sozialdemokraten
ſind von der Regierung nicht beſtätigt worden. Die
der ſind die Landtagsabgeordneten Rohmann und

iſcher.

Schleiz, 23. Aug. Jn der vergangenen Nacht
gegen Morgen iſt ein Dieb bis in die Schlafſtube der
Wirtsleute des hieſigen Bahnhofsreſtaurants vorgedrun
gen und hat dort, während der Wirt, deſſen Frau und das
Kind ſchliefen, die Kaſſette mit etwa 400 Mark Bar
geld und 2 Spark eulenroda und Schleiß)

Plauen, 23. Aug. Beim Erweiterungsbau der
inneren Abteilung des Stadtkrankenhauſes iſt unter ge

waltigem Krach die Eiſen dachkonſtruktion und ein
Teil des Mauerwerks zuſammengeſtürzt. Perſonen
wurden nicht verletzt. S

Merseburg und Amgegend.
24. Auguſt.

e Bei der diesjährigen Prämifierung
im Blumenſchmuck wurden folgende Preiſe zu
erkannt:

A. ein Geldpreisvonje 20 Mk.
Herrn Kaufmann Willi Müller, Gutenbergſtr. 1 II.

2. Herrn Regierungsſekretär H. Kauſche, Gutenbergſtraße

nen ohne die Ställe. Vom Neumarkt verbrannten nach
Möbius 15 Häuſer und Scheunen, nach Vulpius „vom
Brunnen bis an die Pfärre“

Eine ausführliche Schilderung dieſes entſetzlichen Zer
ſtörungswerkes durch Feuersgewalt und feiner e

efindet ſich in Heft Y. „Aus Merſeburgs alter Geſchichte
von Profeſſor Dr. Rademacher, worauf verwieſen wird.
Daſelbſt iſt auch ein ſehr intereſſanter Bericht der Stifts
räte an den damals gerade abweſenden Herzog Chriſtian.
Dieſer Bericht über den Brand vom 28. Auguſt 1662 trägt
das Datum vom 5. September 1662. Die Stiftsräte und
der Stiſtskanzler haben alſo 14 Tage Zeit gebraucht zu
dem Bericht; das geht jetzt ſchneller

Der Bericht ſagt, daß die „überaus große und gefähr
liche Feuersbrunſt entſtand in Chriſtian Vogels nebenſt
der Stadtkirche gelegenen Hauſe und zwar in einem
Stalle Alsbald wurden etliche daran ſtoßende Scheu
nen ergrifſen. Und weil gerade ein „Stürmender Süd
oſtwind (muß heißen Südweſtwind) wehte, ward auch des
Stiftskanzlers Haus (Burgſtraße 9, Lauterbachs Kon

W e und e e SeeScheunen und Häuſer, ſo daß in einer halben Stundeer 30 Wohnhäuſer und 15 Scheunen in hellen Flammen
ſtanden. Der Rieſenbrand ergab einen ſolchen Zuſammen
Pruch, daß die Straße nach dem Neumarktstor und nach
dem Markt zu ganz und gar verſfallen“ (verſchüttet) war,daß kein Menſch e andern hat kommen können, um

ilfliche Hand zu bieten.e e lughener geriet auch der Neümarkt auf der
rechten Seite in Brand. Jn der Stadt, wo außer der
Burgſtraße auch die ſüdliche Seite der Oberburgſtraße in
Flammen ſtand, gelang es endlich bei Johann Jacob
Köhnigers Haus (Domapothete) durch Gottes Gnade und

leiß das Feuer etwas zu dämpfen.
ußerdem lagen der Venusbergk (Tiefer Keller die Ohl

grube bis an den Briel und ein Guththeil des Neumarkts
in Trümmern. Jn der Burgſtraße waren auch die da
mals Burgſtraße Nr. 20 liegende Pfarre von St. Maximi
(Zimmermanns Haus) und die benachbarte Domkämerei
Und Dombäckerei (Burgſtraße 22 und 24, Fauſts und
Stürzebechers Haus) abgebrannt, ſo daß die Burgſtraße
zerſtört war.

e abgewanden

1912.

Nr. 11. 3. Frau Eliſabeth Baum, Roter Feldweg 2 II.
4. Herrn Lehrer W. Zwanziger, Chriſtianenſtraße 18.
5. Herrn Expedient H. Heßler, Kirchſtraße 7.

B. ein Geldpreis von je 10 Mk.
1. Herrn Kämmereikaſſen- Buchhalter Franz Lowitzſch,
Breiteſtr. 22. 2. Fräulein Margarete Siegert, Schmale
ſtraße 4 I. 3. Herrn Tierarzt Genſert, Preußerſtr. 20.
4. Herrn Geſchäftsführer Otto Schmidt, Luiſenſtr. 16 I.
5. Frau verw. Lehrer Klee, Bahnhofſtr. A. 6. Frau verw.
Weidemann, Gr. Ritterſtr. 13. 7. Herrn Rentner Wil
helm Hirſchfeld, Hälterſtraße 36. 8. Frau verw. Laue,
Halleſche Straße 65. 9. Herrn Fleiſchermeiſter Paul
Stecher, Neumarkt 31.

C. ein Geldpreis von je 5 Mk.
I. Herrn Kaufmann Hammer, Markt 11. 2. Frau Anna
Menzel, Roßmarkt 6/8. 8. Herrn Fabrikarbeiter Heine,
l. Sixrliſer. Herrn entier aſſermann,Weißenfelſerſtr. 82 I. 5. Herrn Buchhalter Max Fiſcher,
Roonſtr. I. 6. Herrn Lehrer Schwager, Roonſtr. 6 II.
7. Herrn Sekretär Fiſcher, Nulandtſtr. 14. 8. Herrn
Reg. und Schulrat Guden, Poſtſtr. 4. 9. Herrn Privat
mann Otto Dauer, Karlſtr. 22. 10. Herrn Oberleutnant
g, D. v. Boſe, Karlſtr. 28. 11. Herrn Kgl. Landrat Graf
d Haußonville, Domſtraße 4. 12. Herrn Sekretär Regel,
Meuſchauerſtraße 5. 13. Herrn Kaufmann Paul Göhlſch,
Neumarkt 39. 14. Herrn Klempnermeiſter Wilh. Schmie-
der, Preußerſtraße 2. 15. Herrn Fiſchermeiſter Franz
Hendel, Hirtenſtraße 14 pt. 16. Herrn Briefträger Tho
mas, Bürgergarten 4. 17. Herrn Rentner Auguſt Schäf
fer, Teichſtraße 88. 18. Herrn Gärtner Münch, Friedrich
ſtraße 28 pt. 19. Frau verw. Munzer, Lindenſtraße 9.
20. Herrn Lehrer Längericht, Weiße Mauer 18. 21. Herrn
Gärtnergehülfen Bruno Wittenbecher, Olgrube 15.
22. Herrn Kaufmann Karl Hennicke, Bahnhoſſtraße 10.

D. einen Blumenpreis.

e t
7. Herrn Arbeiter Hoffinann, Kl. Sixtiſtraße 181.
8. Herrn aurer Hermann Richter, Sixtiberg 7.
9. Herrn Landesſekretär Gaertner, Weißenfelſerſtr. 291.
10. Herrn Sekretär H. Koch, Weißenfelſerſtraße 29 II.
11. Herrn Landmeſſer O. Schäfer, Weißenfelſerſtr. 41 pt.
12. Herrn Sekretär Ernſt Wegeleben, Gartenſtaße 1 pt.
18. Herrn Buchdrucker Hugo Dies, Friedrichſtraße 23 I r.
14. Herrn Poſtſchaffner Dreſe, Friedrichſtraße 231 I.
15. Herrn Feuerſoz.-Aſſiſtent Albrecht, Lauchſtedter
ſtraße 32. 16. Herrn Reg.-Hauptk. aſſ. Fröbe, Lauch
ſtedterſtraße 38. 17. Herrn Reg. und Forſtrat a. D. von
Wangelin, Halleſche Straße 14. 18. Frau verw. Heer,
Hälterſtr. 25. 19. Herrn Paſtor em. Küſtermann, Linden
ſtraße 19. 20. Herrn Paſtor Wuttke, Brauhausſtraße 15.
21. Herrn Metalldrücker Weiße, Neumarkt 2. 22. Herrn
Reg.-Kanzl.-Jnſpektor a. D. Weiße, Neumart 2. 23. Herrn

Steindrucker e Neumarkt 2. 24. Herrn Buch
druckereibeſitzer Th. Rößner, Olgrube 13.

Zum Unglück wehte ein e Wind, der ſogar ſo
ſtark ward, daß er das Waſſer aus der großen Feuer

ſpritze zu Boden ſchlug. Jmmer mehr Verderben drohend
ward das Element und der Wind trieb das Feuer dem
Dom zu, ſo daß für den Dom nebſt Domkirche und Schloß
die größte Gefahr war. „Würde auch außer Zweifel den
Dom nebenſt der Reſidenz erlanget haben, wenn nicht in

der Grünen Gaſſe und übrigen auf dem Dome ſtehende
und mit Strohe und Schindeln bedeckte Häuſer abgedecket
und durch gewiſſe Perſohnen dem wütenden Feuer mitſtettem Baſſergtexen abgewehret worden wäre. 4 Per

ſonen kamen im Feuer um. e
Herzog Chriſtian kehrte zurück und ſah nun die rau

chenden Trümmer in ſeinem lieben Merſeburg. Bei den
Räumungsarbeiten war noch tagelang viel Feuer gefun

den. Die Räumung war ſehr ſchwierig, beſonders da
Burgſtraße und Neumarktstor durch Schutt und Trüm
mer geſperrt waren. Die Schuttmaſſen lagen noch im
Mai 1668 und im Juni ſind 2000 FJuhren abgefahren.
Die Abräumungsorte wies der Rat an, inſonderheit ſoll
ken einige „böſe Löcher“ vor den Toren ausgefüllt werden.

Jn landesväterlicher Fürſorge ſuchte Herzog Chriſtian
das Unglück zum Guten zu wenden, damit in Zukunft
ſolch ſchweres Ungemach verhütet werde. Die damalige
enge Bauart, dazu Ställe und Scheunen mit Strohdächern
in der Stadt war zu gefährlich. Herzog Chriſtian befahl,
die Scheunen binnen Jahresfriſt aus der Stadt zu ent
fernen und vor den Toren aufzubauen und die Stroh
dächer in der Stadt ſollten ſogar binnen 14 Tagen ent
fernt werden.

Beides ſtieß auf Widerſtand. Jn 14 Tagen war es
auch unmöglich, die Strohdächer zu beſeitigen, daher ward
die Friſt bis November verlängert, doch mit nur wenig
Erfolg und der Rat ſelbſt ſeßte offenbar nur ungern
Strafen feſt. Mit der etwas eigentümlichen Begründung

da jedermann wegen der großen Türkengefahr in Furcht
Und Zagen ſtehet“, bat, der Rat ſelbſt im Sommer 1668
den Herzog um Nachſicht. Der Herzog wird lächelnd den
Verſchleppungsverſuch erkannt haben und erneuerte im
Oktober 1668 e ne und h werden die

ohdächer von den Häuſern ver unden ſein.n Schluß folgt.



J Gegen die Beläſigung der Reiſendendurch Vorführung von Schauſtellungen und Feilbieten von
Waren in den Eiſenbahnzügen richtet ſich ein Er
läß des preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten
vom 14. d. M., worin für die 4. Klaſſe gewiſſer Züge der
Aushang folgender Beſtimmung vorgeſchrieben wird: Die

Vorführung von Schauſtellungen, das gewerbs
mäßige Feilbieten oder Muſizieren und Ein
ſammeln von Geld innerhalb des Bahngebietes, na
mentlich guch in den Zügen, wird auf Grund des

77. der Eiſenbahnbau- und Betriebsordnung verboten
Zuwiderhandlungen werden als Bahnpolizeiübertretungen
beſtraft. Aushänge gleichen Jnhalts ſind ſchon auf ver
ſchiedenen Bahnhöfen in den Warteſälen Sritter und
vierter Klaſſe vorhanden. Das Stations- und Zugbegleit
perſonal uſw. ſoll angewieſen werden, ſtreng darüber zu
wachen, daß das Verbot befolgt wird. Die Schaffner

haben zum Zwecke dieſer Überwachung häufiger durch die
Wagen zu gehen und bei Zuwiderhandlungen ſofort einzu
ſchreiten. Die Betriebsämter werden beauftragt, gegen
Perſonen, die das Verbot übertreten, mit empfindlichen
Geldſtrafen vorzugehen oder event. dem Amtsanwalt
Strafanzeige zu erſtatten.

Einquartierung.

S

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom 25. Auguſt 1912 bis inkl. 2. September 1912.

Neues Theater. Sonntag (Aufang es Uhr): Oberon
Montag (Anfang 28Uhr): Hoffmanns Erzählungen.
Dienstag (Anfang 28 Uhr): Der Roſenkavalier“.
Mittwoch (Anfang s Uhr): „Undine! Donners

tag (Anfang V28 Uhr): Der Schmuck der Madonng“.
Freitag (Anfang “/28. Uhr): „Die Dame in Rot
Sonnabend (Anfang “28 Uhr „Carmen“. Sonntag
(Anfang 28 Uhr): „Tannhäuſer“. Montag (Anfang
2/28 Uhr): Der Graf von Luxemburg“

Altes Theater. Sonntag (Anfang 8 Uhr): Der fidele
Bauer“, (Anfang, s Uhr): Die Dame in Rot Mon

tag (Anfang 8 Uhr): „Die Dame in Rot Dienstag
(Anfang 8 Uhr): Die Dame in Rot“. Mittwoch (An
an 8 Uhr): „Die ſchöne Heleng“. Donnerstag (An
ang 8 Uhr) „Die Dame in Rot“ Freitag (Anfang

8 Uhr): Figaros Hochzeit. Sonnabend (Anfang
8Uhr): „Die ſchöne Heleng“ Sonntag (Anfang“/28
Uhrſ: „Der ſidele Bauer“. (Anfang 8 Uhr): „Die Dame

e in Rot Wontag geſchloſſen.
Huus vergangener Zeit für unsere Zeit

Am 28. Auguſt 1812 erſchien beim ruſſiſchen
Zaren Alexander der engliſche GeneralWilſon als Abordnung einer großen Anzahl ruſſiſcher

Oſfiziere, um den Kaiſer zu einem energiſcheren Vor
e gehen gegen die Franzoſen zu vergnlaſſen. Die Offiziere

glaubten nämlich, daß am ruſſiſchen Hofe eine fran
zoſen freundliche Stimmung Platz gegriffen habe man

wollte nun jeden Friedensgedanken durch die Ver
ſicherung bannen, daß die Offiziere bereit ſeien, den

Kampf ſolange ſortzuſetzen, bis der Feind aus dem
Lande hinausgeworſen ſei. Die Antwort, die der Zar

dem General gab, konnte die Offiziere zufrieden ſtellen
e er erklärte, er denke nicht daran, Unterhandlungen mit

Na poleon anzuknüpfen, ſolange ein bewaffneter Fran
zo ſe auf ruſſiſchem Boden ſtehe, „lieber wolle er ſich den

Zeft beſtraft, weil e ohne ligeiliche Erlaubnis

Baunkun ſt.)

worden

Bärt bis an den Nabel wachſen laſſen und Kartoffeln
in Sibirien eſſen.
Vor 140 Jahren, am 24 Auguſt 1772, iſt Wil
helm I. König der Niederlande, geboren, d I

S

Herrſcher die Höhen und Tiefen des Lebens ſehr gründ
lich kennen gelernt hat. Seine Regierung fiel in die
Zeit, da von Napoleon die eitropäiſche Landkarte ge
waltig umgeſtaltet wurde. Er befehligte die nieder
ländiſchen Truppen gegen Napoleon, mußte nach Berlin
flüchten, focht dann in preußiſchen Dienſten und kapitu
lierte nach der Schlacht bei Jeng mit 10000 Mann in
Erfürt. Nun erklärte ihn Napoleon ſeiner Lägder für
verluſtig. Er ging dann nach England und kehrte erſt
1813 nach Holland zurück, beteiligte ſich nun am Kampfe
gegen Napoleon und wurde 1815 vom Wiener Kongreß
gls König der Niederkande anerkannt, mit denen auch
Belgien vereinigt wurde. Als ſich dieſes von Holland
losriß, verhinderte er durch ſeine Hartnäckigkeit lange
Zeit den Frieden und als er ſich in die neue Zeit und
ihre Reformen nicht finden konnte und ſich die Erregung
gegen ihn in Holland ſteigerte, mußte er 1840 zugunſten
e Sohnes abdanken. Er iſt 1843 in Berlin ge

rben.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Die Arbei-

terin Emma W. aus Hedersleben wurde wegen Land
ſtreichens und gewerbsmäßiger Unzucht mit 3 Wochen
Haft beſtraft. Wegen Bettelns wurden beſtraft der Ar
beiter Heinrich B. aus Ammendor f und der Maler
Franz H. aus Zuckelhauſen mit je drei Wochen Haft.
Die Verurteilken W., B. und H. ſollen nach Straf-
verbüßung dem Arbeitshauſe zugewieſen werden. Weil
er am 11. Auguſt 1912 in Merſeburg gebettelt und in der
Herberge zur Heimat einem andern Wanderburſchen ein
Paar Stiefeln geſtohlen hatte, wurde der Bäckergeſelle
Arthur H. aus Sangerhauſen mit 1 Monat Gefängnis
und 2 Wochen Haft beſtraft. Jm Jahre 1911 wurde der
frühere Bäckermeiſter W. aus Merſeburg, der ſ. Z.
in Halle a. S. wohnte, in das hieſige Andreasheim auf
genommen gegen Zahlung eines erhöhten Eintrittsgeldes.
Jm Auguſt 1912 verſchwand W. ſpurlos. Der Schwieger
ſohn desſelben, der Eiſenbahn Aſſiſtent Karl Pf. in
Deſſau forderte nun von dem Magiſtrat in Merſeburg
das eingezahlte Geld zurück, welches Geſuch ſtatutengemäß
abgelehnt wurde. Pf. reichte nun dieſerhalb beim Land
raksamt eine Beſchwerde ein, in der er ſich Beleidigungen
der in Frage kommenden Dezernenten des Magiſtrats zu
Schulden kommen ließ. Er verdächtigte u. a. den Ma
giſtrat, den W. beſtimmt zu haben, ſich in das Andreas
heim aufnehmen zu laſſen, um ſpäter in den Beſitz des
hinterlegten Geldes zu gelangen. Das Gericht hielt die
Beleidigung für erwieſen, weshalb Pf. mit 150 M. ev. 30
Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Weil ſie ſich der
Unkerhaltungspflicht gegenüber ihres Kindes entzieht ünd
es auf ſtädtiſche Koſten erziehen läßt, wurde die jetzt in
Leipzig wohnende Plätterin Agnes T. aus Merſeburg
mit 10. M. ev. 2 Tagen Haft beſtraft. Der Landwirt
Friedrich E. in Runſtedt wurde mit 1 M. ev. 1 Tag

an von

n K er angeklägt,im Juni 1912 auf der Saale zwiſchen und Oſtrau
A dem Landwirt Nöhring in Cröllwitz gehörige Gänſe im
Werte von 12 Mark entwendet zu haben. Seine Strafe
wurde auf 1. Tag Gefängnis feſtgeſetzt. Wegen Ungebühr

u g S

vor Gericht wurde er außerdem mit 15 M. ev. Tag Haft
beſtraft. Weil er den Landwirt Friedrich Erfurth in
Runſtedt mit Totſchlag bedroht, auch einen beſtellten Acker
des E. unbefugt betreten hatte, wurde der Schäfer Fried
rich R. in Runſtedt mit zuſammen 18 M. ev. 2 Tagen
Gefängnis und 1 Tag Haft beſtraft.

Vermischtes.
(Ein neuer Erfolg deutſcher Schiffs

Jn der Eckernförder Bucht fand amDienstag die erſte Erprobung des Unterſeebootes „At r o
pos“ ſtakt, das die Germanigwerft im Auftrage der ita

eniſchen Regierung gebaut hat. Die Probefahrt verlief
ſehr günſtig, als Höchſtgeſchwindigkeit ergab ſich von zwei
aufeinander folgenden Durchläufen, durch die gemeſſene
Meile 14.7 Knoten, der Vertrag bedingt nur 12 Knoten.
„Akropos“ iſt das erſte in Deutſchland mit Dieſelmotoren
zur Erprobung gelangende Unterſeebvot. Die Motoren
ſind gleichfalls von der Germaniawerft nach eignem
Zweitakttyp gebaut und bewährten ſich während der Fahrt
vorzüglich Die Probefahrt fand in Gegenwart des ita
lieniſchen Marineattachés ſtatt. Die Länge des „Akropos
beträgt 44,5 Meter, die Breite Meter, das Deplaze
ment an der Oberſläche 235 Tonnen, im untergetauchten
Zuſtande 820 Tonnen. Die Torpedoarmierung beſteht
aus zwei Rohren, für die vier Torpedos mitgeführt wer

en.
Tee gefnmten) ſind Her 29jährige Architekt

Otto Gewaltig, und der 25jährige Techniker Rudolf
Her z, die aus wohlhabender Familie aus der Provinz
ſtammen und Gymnaſialbildung genoſſen haben. Ohne
daß ihre Angehörigen von ihrem Treiben etwas wußten,
hielten ſte ſich ſchon länger in Berlin auf. Zuletzt lebten
ſie, nachdem ſte immer weiter herunkergekommen waren,
vom Betteln und Diebſtahl Beide wurden in einer Her
berge in der Markgrafenſtraße feſtgenommen, als ſie Klei
der verkaufen wollken, die aus einem von ihnen verübten
Einbruch in der Kochſtraße ſtammten.

s Markt für den Quadratfuß Land.)
Aus Newyork wird berichtet. Dieſer Tage iſt in der ame

rikaniſchen Metropole der größte Grundſtückshandel ab
geſchloſſen worden, den die Geſchichte Newyorks bisher
aufzuweiſen hat: eine von Coleman Dupont organiſierte
Geſellſchaft hat das Grundſtück Broadway Nr. 120 ge
kauft, die Stätte, wo ſich das im Januar niedergebrannte
gewaltige Gebäude der Equitable Lebensverſicherung er
hob. Für das Grundſtück iſt ein Preis von rund 56
Millionen Mark feſtgeſetzt worden, ſo daß auf den Qua
dratfuß etwa 1128 Mark entfallen, ein Preis, den man in
der Newyorker Finanzwelt ſogar als billig anſteht. Die
Geſellſchaft beabſtchtigk, auf dem Grundſtück einen neuen,
36 Stockwerke hohen Wolkenkra ßer zu er
richten, deſſen Koſten auf 64 Millionen Mark veranſchl gt

ſind. Schon im Mat 1914 wird der Bau ge
brauchsfertig ſein. Wenn auch dieſer neue Wolkenkratzer
die Höhe des jetzt vor der Vollendung ſtehenden Wool
worth- Turmes nicht erreicht, ſo wird er doch nach ſeiner
Vollendung das größte Geſchäftshaus der Welt

ſein. Die Architekten haben Pläne entworfen, die den
jüngſten Gipfel amerikaniſcher Geſchäftshausbaukunſt dar
ſtellen. Jm Parterre ſind prachtvolle Arkaden vorge
ſehen, mit großen Läden und breiten marmornen Treppen
häuſern. i Entwürfe zur Faſſade zeigen ein bemer
kenswerkes Streben zur Einfachheit, die Einzelſormen
lehnen ſich an Renaiſſance- Motive an, als Material für
den Bau iſt Stein, Backſtein und Terrakotta vorgeſehen.

on Blis er ſchlagen n An bach imBayeriſchen Wald tötete der Blitz dort im Hauſe eines
Bauern deſſen Tochter den Hofhund, lähmte den

Bauern auf der einen Seite und ſchonke dabei das kleine
Kind, das dieſer auf dem Arme trug, während die Eiſen
teile einer Nähmaſchine und die auf ihr liegende Schere
vom Blitz zerſchmolzen wurden. Den ausbrechenden
Dachſtuhlbrand Iöſchte der Gewitterregen.

S (Ger reichſte Mann J halten Es dürſte
nur wenig bekannt ſein, daß es einen Jtaliener gibt,
deſſen Reichtum den Vergleich mit den Neuyorker Finanz
größen ſehr wohl aushält. Es iſt der Bankier Piſa in
Mailand, dem ſein kürzlich verſtorbener Vater ein
Vermögen von nicht weniger als 600 Millionen
irre S e Milliarde Mark) hinterlaſſen hat. Bei der
Gelegenheit wurde der Beſitz dieſer reichſten Familie
Italiens wegen der Erbſchafts ſteuer genau berechnet; und
ſie betrug in dieſem Falle 8 Millionen Lire!

Spielerneſt Enghien bei Parisin dem bekanntlich Rechtsanwalt Michgelis ſein letztes
Geld verlor, iſt ſchon wieder einem Berliner verhängnis
voll geworden. Bahnarbeiter fanden am Montag früh
auf den Gleiſen in der Nähe des Bahnhofes von Enghien
die Leiche eines jungen Mannes. Der Kopf war vom
Rumpf getrennt und die Beine waren Zerſtückelt. Der
junge Mann war ſehr elegant gekleidet. Auf Grund der
bei der Leiche vorgefundenen Papiere konnte der Name des
Selbſtmörders feſtgeſtellt werden. Er heißt Ernſt Seif
fert und ſtammt aus Berlin. Jn der Taſche der Leiche
fand man ein Billett erſter Klaſſe von Paris nach Eng
hien und eine Rechnung des Hotels Briſtol in Paris.
Unter den Papieren beſand ſich außerdem ein Brief Sei
ferts an einen Berliner Rechtsanwalt. Er kündigt darin
ſeine Abſicht an, aus dem Leben zu ſcheiden, und bittet den
Notar, ſeine Angelegenheiten zu regeln.

Eine ungewöhnliche Frechheit) bewies
der Kutſcher Albert Preiſte in Berlin, der ſeiner Firma
am Sonnabend 185 M. unterſchlagen hatte und das Geld
mit Dirnen verpraßte. Am Montag rief er wiederholt
telephoniſch bei ſeinem Chef an, verulkte dieſen und
meinte, er amüſtere ſich königlich, doch ſei das Geld bereits
alle er bitte um weiteres. Der Chef ſtellte mit Hilfe des
Fernſprechamtes feſt, daß P. aus einem Berliner Lokal
r und ließ ihn dort von einem Kriminalbeamten ver

aften.
(Zwiſchenfälke beim Artillerie-Scharf-

ſchiehen.) Beim Scharfſchießen der Artillerie Regi
menter Nr. 5 und 41, das in Anweſenheit des komman
dierenden Generals von Strantz in der Gegend zwiſchen
Bellmannsdorf und Linda ber Göürlitz tattfand, er
eigneten ſich zwei Zwiſchenfälle, die ſebr leicht die
ſchlimmſten Folgen hätten haben können. Jnfolge der

tri und nebeligen W iberſahen die Zu
von

Zu e zwette ſchlugerkwa 100 Meter entfernt von den Zuſchattern ein, als
ſich dieſe zur Flucht gewandt hatten. Jnfolge eines
Perſehens eines Untero ſigters war außerdem die Rich

den, ſo daß zwei Schrapnells in unmittelbarer Nähe des
Ortes Bellmannsdorf explodierten, ein bewohntes Haus
e und durch einen Schuppen hindurch

ugen.*(Hirchenräuber) Die Kirche von Saint Lam-
beski bei Marſeille wurde in der vergangenen Nacht
von einer Einbrecherbande geplündert, welche die
Opferſtöcke erbrach und die darin befindliche Summe
ſtahl. Die Verbrecher öffneten eine Büchſe mit unge
weihten Hoſtien und markierten mit dieſen Obladen auf
dem Altartiſch das Wort Anarchie. Darunter legten
ſie eine Nummer des Anarchiſtenblattes „La Revolte“.
Die Täter ſind unbekannt.

*(Teppichdiebſtahlin einer Kirche.) Kirchen
der Jnvalidenſtraße in Berlin einen Beſuch ab. Sie
verſchafften ſich mit einem Nachſchlüſſel Eingang und
ſtahken einen wertvollen Brüſſeler Teppich und einen
8 de e langen Läufer. Von den Tätern fehlt bis jetzt
jede Spur.

KRehklameteil.
Warten Sie nicht, bis Jhr Kind krank wird und Sie

ſich ſagen müſſen: Hätte ich meinen kleinen Liebling bei
zeiten mit Neſtles Kindermehl genährt. Jn allen Apo
theken und Drogerien exhältlich zu 1,40. Mark Doſe
und 75 Pfg. Doſe. Neſtles Kindermehl, G. m. b. H.,
Berlin W. 57 verſendet auf Wunſch an jedermann eine
Probedoſe nebſt Broſchüre gratis und franko.

ſchon bedacht.
u einer ſorgfältigen Saatbeſtellung gehört unbedingt

auch die richtige Düngung; denn Höchſterkräge können nur
dann erzielt werden, wenn auch neben Stallmiſt oder
eventuell Gründüngung noch kräftig und in richtiger Weiſe
mit r en nachgeholfen wird.

Herr Hofbeſther C. Dietrichs Glaſehauſen, Kr.
Heiligenſtadt, gab beiſpielsweiſe einem Winterroggen
ſchlag auf ſandigem Lehmboden eine Volldüngung mit
600 Kg. Thomasmehl, 500 Kg. Kainit und 150 Kag. Chili
ſalpeter pro Hektar Um nun zu ſehen, ob ſich nicht eine

noch ſtärkere Düngung lohnte, erhöhte er auf einem Teil
des Feldes die Thomasmehlgabe auf 800 Kg. pro Hektar.
Lediglich durch die verſtärkte Thomasmehlgabe, die pro
Hektar nur etwa 10 Mark Mehrkoſten verurſachte, wur
den pro Hektar 380 Kg. Roggenkörner und 890 g. Stroh
im Werte von 7950 Mark mehr geerntet. Alſo brachte
hier das ſür die ſtärkere Thomasmehldüngung ausgegebene
Geld 795 Prozent Zinſen.

tung eines Geſchützes ſalſch eingeſtellt wor-

diebe Ktatteten in der letzten Nacht der Gyadenkirche in

Kaum die Ernte eingebracht wird die Herbſtſaat
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et 27Bad ppverneten und

c I. 9d,Off. erb. n r
Frömmig.

od. ſpät verm ean ble Erde d Bl

ſind noch einige Fenſter frei

z nur Stegerblut, mit Stammbaum,

ſtehen zum Verkauf

T ſuteg mittl. Kheltshſedſ

ſind abzugeben

jeder Art kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Sand 24.

Zum Kaiſereinzug
ſind noch einige Fenſter zu ver
mieten Soltherd ſtrafe

hardtſtraße 39
Fenſter frei.

rkage e er
II links, noch

ſind noch für die Saldeehrä 9 gpotthill.zu ver Gelechränhe, Aben
tr. 42, I. J Preislist. ums. H. F. Steig-

e bach, Mühlhausen 178 i. Th.
Hoch ſeine

Spei iſe artoff
Krallen, d e 85 Pfg.,

Richter, Jehnnnisſtr. 11.

Zum Kaiſereinzug

Entenplan 3,

Speiſe Kartoffeln

Kuſſer-Ginzun.

Näheres bei Herrn Fr. Seyffert,
Kl. Ritterſtr. 18, im Laden.

Am Gotthardtstor ſind noch
einige Fenſter ſowie Valkonplätze
zu vermieten.

verkauft zum billigſten
Tagespreiſe

Freygang, Gr. Ritterſtr. 7
Brima neuen

Sauerkohl
Zur

Clobigkauer Straße 2.

Kaiser Paradleſſ
ein 28spänn. Kremser
für 16 Pers. noch frei.

ſieht Jul. Trommer.
Vuſerſahrten.
Vereine erhalt. hoh. Rabatt.

Engros-Preiſe.

Während der Kufſertage
werden

einſpännige Kutſchfuhren

agusgef. Merſeburg, Clobigk. Str. 2.

Abfahrt nach dem
Paradefelde

am 27. Auguſt, vormitt. 6/2 Uhr,
vom Thüringer Hof. Der Wagen
hat Platz für 20 Perſonen.
Wührend Jer Kuſſertage

können
Automohſle unter Dachung

untergeſtellt werden. Daſelbſt auch
Amfenthaltsraum für Chauffeure.

Merſeburg. Clobigkaner Str. 2.

den.

Schaufenſter,
1,80202.,80 mn, Siege heben e
jalonſte u vorverk. Halle g.
1Gchneſder- Mngſne,

faſt neu,voller Garantie
Max Schneider, Mälzerſtr. 10.

Fahrrad und Klappſportwagen
billig zu verkaufenLeipziger Straße 73

Kinderwagen enverkaufen
Kl. Gixtiſtraße 15.

Eine Kaiſerin Büſte
(60 em hoch) iſt zu Chken vie

ntenplan 3.Aeghagen

billig zu verkaufen
Lauchſtedter Straße 21.

Großer Hund,echte, deutſche Dogge, ſehr wach

ſam, billig zu verkaufen
Blumenthalſtr. 11.

Deutſcher öchäferhund,
Jahr alt, ſehr edl. Abſtammung,

iſt e chalbe preiswert zu
verkau
H. Wohtarrh e erfets a. S.

Saalſtr.2 ſelte Schweine

Zalerche Str. 73.

Däne) ſteht zu verkaufen
Merſeburg, Tiefer Keller 1.

Tannengirlanden
Markt 26

Felle und Hänte

chnnes Kahtrever eiggettelt e wer 4

Bäckerei Kl. Kahng.

125. M eBerliner 3 h

verkauft billig mit

H. R vent a dert

Mannmpchenempfiehlt Lüm p.

K. Weibgen Ww., Markt 8.

Illuminations-

empfiehlt billigſt
A. Welzel, Domplatz 2,Teleph. 287.
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Beilage zum Werſeburger Correſpondent“,

Der Streber
(Fortſetzung.)

Lenner war entſchieden in der Hand Steffens. Die Wahl
mache war allein ſchon kompromittierend genug. Und ſie war
verinutlich nicht die einzige Sache, in der Steffen Lenner in die
Hände gearbeitet hatte. All dieſe Dinge und der Diebſtahl da
zu damit konnte man Lenner im Handumdrehen in ganz
Deutſchland unmöglich machen. Er würde gewiß gern, wenn
ſie ihm das Meſſer an die Kehle ſetzten, Tauſende und Aber-
taujende oen e

Sonnenaufgang.

Roman von Friedrich Zeckendorf. (Nachdruck verboten.

bei den ungeheuren Reichtümern Lenners konnten ſie ihm ein
Rieſenvermögen erpreſſen.

Eigentlich verdiente Lenner kein Mitkeid, aber Raden konnte
ſich doch nicht dieſes Gefühl erwehren bei dem Gedanken, daß
Lenner dieſen Varmpyren ausgeliefert werden ſollte. Sein
Ehrgefühl empörte ſich. Lenner mochte hundertmal ein
Schuft, ein Verbrecher ſein, aber er war doch ein Mann;
ine Jndividualität, vor der man trotz aller Verachtung ſeiner

Nach einem Gemälde von P. Gabrini.



verbrecheriſchen Anlagen doch einen unwillkürlichen Re

ſpekt, ja Bewunderung empfand. Dieſe anderen waren wie
Würmer neben einem Titanen, allerdings einem Titanen, der
gebunden war, ſo daß ſie ſich trotz ſeiner Kraft ungeſtraft an
ihn heranſchleichen konnten, an ſeinem Lebensmark zu zehren.
Nein, das ſollte nicht ſein!

Er fuhr unverzüglich zu Binden in die Wohnung. Binden
war gerade zu Hauſe,
ſo daß er ſofort vor
gelaſſen wurde. Binden
hatte Raden überhaupt
lieb gewonnen. Deſſen
offenes, ja ritterliches
Weſen nahmen für ihn
ein, außerdem war er
ein durchaus gebildeter
Menſch, der mit offenen
Augen durch die Welt
ging und mit dem ſich's
ausgezeichnet plaudern
ließ, worauf der ein
wenig redſelige Binden
großes Gewicht legte.

„Na, Herr Raden,
was bringen Sie für
intereſſante Neuig
keiten. Haben Sie den
Dieb?“ fragte Binden
freundlich, indem er
Raden die Hand ent
gegenſtreckte.

„Jch glaube, Herr
von Binden, aber ich
bitte um die Erlaubnis,
davon jetzt nicht reden
zu müſſen. Jch komme
in einer anderen An Die Lehrküche auf der Städte Ausſtellung Düſſeldorf 1912.

meine Lehriahre abſolviert. Man kann drüben etwas lernen.
Als ich nach Berlin kam, arbeitete ich ein Vierteljahr auf eigene
Fauſt, da ich einige Aufträge hatte. Und vor ungefähr drei
Monaten trat ich in das Detektivbureagu „Merkur“ ein, das ich
bis dato nicht kannte. Da ich vornehmlich mit Beobachtungen
betraut wurde, konnte ich mir kein rechtes Bild von dem Weſen
dieſes Detektibbureaus machen. Heute aber glaube ich dazu

imſtande zu ſein: Mej
ner Anſicht nach iſt es
ein Bureau, das ſich
mit Hochſtapeleien be
faßt. Wie ich mir die
Sache zuſammenreime

Und ich bezweifle
ſehr, daß meinerſeits
ein Jrrtum vorliegt
will man in unſerem

Falle wohl hier den
Dieb finden, da aber
der mutmaßliche Dieb
in den beſten Kreiſen
zu ſuchen iſt und über
dies über ein ziemlich
beträchtliches Vermö
gen verfügt, ihn nicht
zur Anzeige bringen,
ſondern durch Er
preſſungen ſchröpfen.
Es gibt Bureaus, die
ſich das zur Speziali
tät machen.“

Binden hörte ge
ſpannt zu.

„Das iſt ja wirklich
intereſſant.“

„Sagen Sie, Herr
von Binden, das „Mer

ele i 5 S iite8 e dann Die diesjährige Städte Ausſtellung für Rheinland, Weſtfalen und die benachbarten e en gern ver
nehm m S hie P Gebiete in Düſſeldorf iſt noch großzügiger angelegt, wie die mit ſo vielem Erfolgen Sie hier Platz ekrönte gleiche Ausſtellung im Jahre 1910 in Düſſeldorf. Die diesfährige Aus Lenner empfohlen wor
und ſchießen Sie in ſtellung gliedert ſich in folgende fünf Gruppen: Städtebau, Einrichtungen für Ge den? V ieh
Gottes Namen los. undhett, Einrichtungen für Krankenfürſorge, Hochbauten und Induſtrie. Unſere nd e
Zigarette gefällig? Aufnahme zeigt eine Lehrküche für Mädchen auf der Ausſtellung. Dieſe Küche e wiel v„Danke ſehr wenn iſt mit allen praktiſchen Neuheiten der modernen Technik ausgeſtattet h e

Sie geſtattenAlſo zuerſt darf ich Sie um ein Vertrauensvotum bitten,
Herr von Binden

Binden ſah ihn ſehr erſtaunt an. Dann lachte er.
„Alſo die Kammer bewilligt dem Redner einſtimmig das

Vertrauensvotum. Sind Sie jetzt zufrieden
„Vollkommen, Herr von Binden. Jch danke Jhnen. Heute

Der Afrika
ſforſcher Leo
Frobenius,

der Leiter der
Deutſch Jnner
afrikaniſchen Gx
peditivn, die mit
reichen Ergeb
niſſen zurückge

kehrt iſt. Aus
gerüſtet wurde
dieſe Expedition
vor mehreren
Jahren von den
drei Städten Ber
lin, Hamburg und
Leipzig zur Er
forſchung der
alten, geheimnis
bedeckten Stätten
weſtafrikaniſcher

Kultur am
unteren Lauf des
Niger, des mär-
chenhaften „At

lantis“.

kam nämlich von meinem Chef ein Brief, der mich abberuft
und zwar aus Gründen, die mir nicht gefallen wollen. Ver
zeihen Sie mir, daß ich ſo weit aushole: ich bin vor zirka einem
halben Jahr aus Amerika herübergekommen. Jch habe drüben

deren Direktor er 1875 wurde.

ner empfohen hate“
„Meiner Anſicht nach kannte er es ſchon lange; wenigſtens

ſagte er es mir.
„So?“ Raden machte eine kleine Pauſe. „Alſo da muß

ich Sie über einen kleinen Jrrtum aufklären. Herr von
Lenner kannte das Detektivbureagu „Merkur“ nicht, ſondern
es wurde ihm ſelbſt erſt empfohlen. Und zwar von einem
hier lebenden Agenten namens Steffen. Jch kenne dieſen
Herrn zufällig ſchon von Amerika her und auch aus Berlin.
Er iſt einer der gefährlichſten Gauner und Hochſtapler. Alſo

e äh
Proſ. Du. Hanne Sommer
beliebter und erfolgreicher Kom
poniſt, beging kürzlich ſeinen
75. Geburtstag. Er ſtammt
aus Braunſchweig und wirkte
lange Jahre als Profeſſor der
Mathematik an der Techniſchen
Hochſchule in Braunſchweig,

Nach ſeiner Verſezung in den
Ruheſtand 1884 widmete er ſich
ganz der Muſik; er hat ſowohl
als Opern wie als Lieder
komponiſt ſich große Sympa-

thien errungen

e

dieſen Herrn Steffen bezeichnet mein Chef in ſeinem Brief als
ſeinen guten Freund. Wo aber Steffen dahinter ſteckt, da iſt
auch irgend ein Schwindel im Gange. Außerdem iſt mein
Chef mit meinen Erfolgen unzufrieden. Meine Verdäachts-
momente, die ihm noch vor zwei Tagen als ſehr ſchwerwiegend
erſchienen, ſind auf einmal haltlos. Man will ſich nämlich
S jetzt vor mir ſchützen, falls die Sache unterdrückt wird.Drittens will mein Chef ſelbſt en und die Sache in die
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Hand nehmen. Das iſt mir beſonders verdächtig.
einfachen Diebſtahlsaffäre verläßt der Chef ſonſt Berlin nicht.Das muß ſchon etwas ganz großes ſein. Was in dieſem Falle

„in die Hand nehmen“ heißt, ſcheint mir ganz klar. Das ganz
Große iſt eben der Erpreſſungsfeldzug, den man gegen den
Dieb eröffnen will.“

„Meinen Sie?“
„Jch glaube es gang beſtimmt. Mein Entſchluß iſt bereits

gefaßt. Jch gehe nicht mehr in den Dienſt des Detektivbureaus
Merkur zurück. Das iſt natürlich ein Vertragsbruch, aber man
wird ſich hüten, gegen mich die Polizei in Bewegung zu ſetzen.
Die Leute werden froh ſein, wenn ſie nicht ſelbſt mit der Po
lizei zu tun haben.“

„Und was dachten Sie, daß ich tun ſoll?“
„Jch kam eben her, mich mit Jhnen zu beſprechen. Sieleben ich ſpreche ſehr offen, im Vertrauen auf die große Liebens

e mit der Sie mir bisher entgegengekommen ſind,
Herr von Binden, und die weit über das Maß des Geſchäftlichen
hinausging.“

„Sie haben mir nichts zu danken.
pathiſch.

ch danke Jhnen. Glauben Sie mir auch, daß das, wasich Jhnen jetzt geſ ſagt habe, ehrlich gemeint war und keine Ko
mödie?“„Jch glaube Ihnen aufs Work.“

„Verzeihung, aber ich habe Jhnen noch eine Frage zu
ſtellen Sind Sie feſt entſchloſſen, den Dieb zu verfolgen, wer

es auch immer ſei?“
Binden dachte nach.„Jch muß ſagen, Sie erſchrecken mich Natürlich habe ich

die Abſicht, aber das ſoll kein feſter Entſchluß ſein.„Jch meine, ob Sie ihn zur Kegenchaft ziehen ließen,
wenn er auch Jhren Kreiſen angehörte?“

„Standesunterſchiede wären bei meinem Entſchluß jeden
falls nicht maßgebend. Aber ich müßte natürlich wiſſen, um
wen es ſich handelt.“

„Das iſt ſelbſtverſtändlich. Das würde ich Jhnen auch
vorher mitteilen, wenn ich genügend e habe, um ver
zugehen.“

„Wann wird das ſeinIch denke übermorgen
„Gut. Aber was geſchieht mit dem „Merkur“. Jch habe

doch r Auftrag nicht Jhnen ten ſondern dem Bureau

Sie ſind mir ſym

der n it meinem Chef laſſen wollen
Binden ſchüttelte den Kopf.
„Nein, das möchte ich nicht ich ſähe es weit lieber, wenn

Sie alles zu Ende führen, Herr Raden. Natürlich unter der
Vorausſetzung, daß Sie auch die Ueberzeugung haben, den
Dieb zu bekomtmen.“

„Die habe ich. Dann würde ich Sie alſo bitten, Herr

Bei einer

füh ſchehen ſein.

Jnhalts, daß Sie den Auftrag zurückziehen. Denn ich ſelbſt
habe Anwetiſung, morgen abend abzufahren, das heißt alſo, daß
mein Chef morgen mittag nach hier abreiſt. Er müßte alſo
morgen früh den Brief bekommen.“

„Sie können den Brief gleich mitnehmen.“
Binden ſetzte ſich an den Schreibtiſch, um den Brief auf

zuſetzen. Es waren nur wenige Zeilen.
„Und wann ſehe ich Sie wieder, Herr Raden?“
„Jch komme übermorgen früh zu Jhnen, Herr von Binden,

um dann mit Jhnen alles zu beſprechen. Und ich gedenke auch
am ſelben Tage den entſcheidenden Schlag zu führen.“

„Abgemacht. Alſo übermorgen auf Wiederſehen Jch
muß Jhnen ſagen, ich bin n ſehr neugierig auf Jhre Ent
hüllungen.“

14.

Renée war ſchon ungeduldig. Sie hatte ſich mit Wolf um
fünf Uhr verabredet und jetzt war es ſchon ein Viertel auf ſechs.
Unruhig ging ſie den kleinen Seitenweg auf und ab, der vonder Hauptallee des Stadtparks abzweigte und in das Jnnere
des Parks führte. Sie hatten ſich hier verabredet, weil in
dieſen Teil niemand hinzukommen pflegte; wenigſtens niemand,
von dem ſie fürchten mußten, daß er ſie erkannte. Der See,
auf dem ſich die Schlittſchuhläufer tummelten, lag fernab, gans
auf der anderen Seite des ParkesRenée war ſchon beſorgt. Wenn nur nichts paſſiert war.

Sie hatte jetzt vor jeder Kleinigkeit Angſt. Und ſie ſelbſt hätte
auch nicht gerade mit angenehmen Neuigkeiten aufzuwarten.

Endlich hörte ſie Schritte, die ſich raſch näherten. Es war
tatſächlich Wolf. Sie erkannte ihn ſchon von weitem, ſeine hohe,
ſchlanke Geſtalt, den weitausgreifenden, elaſtiſchen Schritt Gr
eilte, ſo ſchnell er konnte, auf ſie zu, als er ſie bemerkte. Er
war noch ganz atemlos vom ſchnellen Gange.„Verzeih' mir ich konnte nicht früher. Ich war Dienſt
lich aufgehalten und konnte beim beſten Willen nicht los
kommen.„Es macht ja nichts, Wolf,“ ſagte ſie mit etwas leiſer
Stimme, „ich fürchtete hur, daß etwas vorgefallen wäre, und
dann wurde es auch ſchon ſo finſter ich ich

Dann plötzlich konnte ſie nicht weiterſprechen, ſondern be
gann gang bitterlich zu weinen. Wolf erſchrak ordentlich bei
dieſem elementaren Ausbruch. Er war ſo etwas an Renée
gar nicht gewöhnt. Sein mutiges Mädel und weinen. Er
hatte ſie noch nie weinen geſehen. Es mußte etwas Arges ge

en Wangen und Augen.
„Aber Mädi, mein Liebſtes, was iſt denn? Mein tapferes

Mädi wird doch nicht weinen. Geh, iſt s denn ſo ſchlimm?
Wird ſchon wieder gut werden, ja?“
Sie zuckte die Achſeln.

(Fortſetzung folgt.

Aber er fragte ſte vorderhand nichts ſondern
4 ſie in die Arme und küßte ihr gang zärklich die Tränen von

von Binden, an das Bureau jetzt einige Zeilen zu richten des

e

Jch ſah in bleicher Silbertracht
Die Birkenſtämme prangen,

Als wäre dran aus heller Nacht
Das Mondlicht blieben hangen;

Und in dem Farten Birkenhain

Sah ich ein Häuschen blinken,
Das hob gleich an, zu ſich hinein
Holdfreundlich mich zu winken.

Wie da im roten Morgenſtrahl
Die Fenſterlein erglänzten;
Und wie ſo freudig Berg und Tal
Mit Roſen ſich bekränzten!

Die Rebe auf zum Fenſter klonm
Mit ihren goldnen Trauben;

Die Unſchuld ſaß am Dache fromm
In ſtillen weißen Tauben.

Er grüßte mich mit raſchem Blick
Und ſtreift' waldein gar heiter,

Reiſe Empfindung So
Die Lerche ſang und ſchwand dahin
Auf morgenfrohen Schwingen,
Daß mir der blaue Himmel ſchien
Jn's Cal herabzuſtngen.

Da meint' ich ſchon, das e ſoll
Sich freundlich mir erſchließen,
Und aus dem Rahmen liebevoll

Mein Liebchen mich begrüßen.

Du ſeligſte der Phantaſei'n!
Ach, wär' es mir beſchieden,
Mit ihr zu leben hier allein

Im ſüßen Waldesfrieden!

Durch dieſen Hain zu wällen,
Zu lauſchen hier im Blütenſtrauch

Dem Lied der e

Mit ihr im linden Frühlingshauch

Mit ihr zu ſchan n im Herhſteswehn
Die welken Blätter fliegen,
Umrauſcht vom ſchmerzlichen Bergehn,

Mich traut an ſie zu ſchmiegen.

Wenn dann in ranher Winkerzeit
Ein Lied mein Liebchen ſänge,

Und aller Himmel Seligkeit
Mir in die Stube drängel

Ich wagt' es mich zu regen kaum
Jn meinem ſtillen Sinnen,
Beſorgt, das Häuschen möcht', ein Traum,

Vor meinem Blick zerrinnen.

Doch, ſteh, da öffnet ſich die Tür,
Der Sauber war geſchwunden,

Es trat ein Jägersmann herfür

Mit e Hunden.Jch gab ihm ſemnen Gruß zurück,

Und traurig ging ich weiter Nicolaus Cenan.
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orglos heitere Stim

cht d Witwe t e
Er hakte das Erſe e Deätte. cheinen dieſer weiund ihrer Mutter verwandt

l|lJäſtige Störung empfunden
zwei oder drei Tage hätte er ſie gewiß ohne alles Bedauern
ſcheiden ſehen. Was ihn von Anfang an beunruhigt hatte, war
der unabweisbare Zwang geweſen Vergleiche zwiſchen den bei
den weiblichen Weſen anzuſtellen und das immer ſtärker auf
tretende Empfinden, daß dieſe Vergleiche nur ſelten zugunſten
ſeiner Verlobten ausftelen. Hatte er der ſchönen Witwe darum
anfänglich e e und war es ſein ernſtlicher Wille

Nähe möglichſt zu meiden, ſo hatten Lonasgeweſen, ihre
faszinierende Liebenswürdigkeit und ihre unwiderſtehlichen
kleinen Koketterieen nach und nach ihm ſelber faſt unbewußt

eine vollſtändige Wandlung ſeiner Gefühle und ſeiner Vor
ſätze herbeigeführt. Jet
Beginn ihrer Bekanntſchaft verfloſſen waren, hegte er gegen
ſie keinerlei unfreündliche Geſinnung mehr und er dachte nicht
mehr daran, ihre angenehme Geſellſchaft zu fliehen. Daß
Hertha zuſehends ſtiller und bläſſer wurde, konnte ſeiner Auf
merkſamkeit nicht entgehen, aber es krug nicht eben dazu bei,
ſie in ſeinen Augen reizvoller und begehrenswerter zu machen.
Und ſchon waren Augenblicke gekommen, da er ſich auf einem
e Gefühl des Bedauerns über ſeine Gebundenheit ertappt

at e. e e awußtſein gekommen wie heute, wo er ſich gemäß einer vorher
getroffenen Abrede in der Wohnung von Herthas Mutter

eingefünden hatte, um die befden jungen Damen zu einer Be
ſteigung des Ziegenritckens abzuholen, einen der das Tal um
kränzenden Berge, auf deſſen Gipfel man ohne ſonderliche
Beſchwerde in einer kleinen Stunde gelangen konnte. Lona

hatte geſtern den Wunſch ausgeſprochen, dieſen vielgerühmten
Ausſichtspunkt kennen zu lernen, und er war ſofort mit Freu
den bereit geweſen, ihn zu erfüllen. Hertha hatte keinen Wi
derſpruch erhoben, wie ſie überhaupt in jhrer ſanften, ſchweig
ſamen Art allem zuſtimmte, was die beiden andern beſchloſſen.
Jetzt aber, da ſich Holberg in heiter erwartungsvoller Stim
mung einſtellte, kam ſie zu ſeiner unangenehmſten Ueberraſchung
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Gewitterfurcht.

Nnhert gegztont
äufig mit Hertha

en Dame ſogar viel eher als eine
und noch nach Verlauf der erſten

Noch nie jedoch war ihm dies Gefühl ſo deutlich um Be

(Nachdruck verboten.)

mit der zaghaft und ſchüchtern vorgebrachten Bitte heraus,
den Ausflug auf ein anderes Mal zu verſchieben, weil die
drückende Schwüle des Julitages und die dicht geballten weißen
Wolken an der offenen Talſeite den baldigen Ausbruch eines
Gewitters beſorgen ließen. hDu weißt, wie ſehr ich mich bei einem Gewitter fürchte,
Gerhard,“ ſagte ſie leiſe wie in einem Gefühl der Beſchämung
über ihre Schwäche. „Jch glaube, daß ich vor Angſt und Auf
regung vergehen würde, wenn ich da oben im Walde oder in
der einſamen Schutzhütte auf dem Gipfel ein Gewitter über
mich ergehen laſſen müßte.
Er wußte ſehr wohl, daß es kein launenhafter Vorwand
war, deſſen ſie ſich etwa bediente, um ihm ein Vergnügen zu
verderben. Denn während eines nicht einmal ſonderlich hef
tigen Gewitters, das in den erſten Tagen ſeines Hierſeins

über Liebenwald niedergegangen war, hatte er mit eigenen
Augen geſehen, wie ſie zikternd und tokenbleich, gleich einer
Schwerkranken dem Aufruhr der Elemente gelauſcht hatte.

Damals hatte er das herzlichſte Mitleid mit ihr gefühlt, jetzt
aber war er ſehr geneigt, dieſe ſinnloſe Angſt als eine törichte
Kinderei zu betrachten, die man viel beſſer energiſch bekämpfte,
ſtatt ihr durch unangebrachte Nachgiebigkeit Vorſchub zu leiſten
Mit mehr Unfreundlichkeit, als er ſie ihr je zuvor gezeigt hatte,

erklärte er därum ſeiner Verlobten rund heraus, daß es nicht
nur eine Abgeſchtnacktheit, ſondern auch eine Ungezogenheit

gegen Frau von Breiten ſein würde, um der bloßen Möglich
keit eines ſehr unwahrſcheinlichen Gewitters willen auf den
geplanten Spaziergang zu verzichten, und daß er unter allen
Umſtänden auf den Ziegenrücken ſteigen würde, gleichviel, ob
Hertha ihn begleiten oder es vorziehen wolle, zurück zu bleiben.

Frau Lona, die der Unterhaltung bis dahin ſchweigend, aber
mit ſpöttiſch geſchürzter Oberlippe beigewohnt hatte, lohnte ihm
dieſe entſchiedene Erklärung mit einem leuchtenden Blick, und

die Art, wie ſie ſetzt ihrer Küſine zuredete, mit von der Partie
zu ſein ließ recht deutlich erkennen wie wenig ihr in Wahrheit
an einem Nachgeben Herthas gelegen war. Ganz gegen ihre
ſonſtige Art beharrte das junge Mädchen denn auch diesmal
bei dem einmal kundgegebenen Entſchluſſe, und wenn ihre
Seele voll tiefer Traurigkeit war, als die beiden ſi

Ivußlre ne x ochpfer zu verberg ann es ſogar über ſich, ihnen aus
dem Fenſter lächelnd einen Abſchiedsgruß mit dem Taſchentuch
nachzuwinken

Schlechter als ſie verſtand ſich Holberg darauf, ſeine Ver
ſtimmung zu unterdrücken, und er ware vielleicht während des
ganzen Aufſtiegs ein wortkarger und wenig liebenswürdiger
Geſellſchafter geweſen, wenn nicht Frau Long allen Zauber
ihrer beſtrickenden Perſönlichkeit aufgeboten hätte, ſeine üble
Laune zu verſcheuchen. So übermütig heiter, ſo ſchelmiſch lie-
benswürdig wie heute war ſie kaum je zuvor geweſen, und da

ſie überdies in ihrer duftigen Sormmertoilette von wahrhaft
verführeriſcher Schönheit war, konnte die Verdrießlichkeit des
Amtsrichters unmöglich lange ſtand halten. Schon auf dem
halben Wege waren ſie in lebhafteſten Geſpräch, das ſich recht

verfangen un eSeht da uharfahr zwet Wochen ſt dem erfänglich auf der Grenze zwiſchen harmloſem Geplauder
und verſtecktein Liebesgetändel bewegte. Und ſo gang fühlten

ſie ſich von dem Vergnügen an dieſem erſten ungeſtörten Allein
ſein hingenommen, daß ſie es nicht bemerkten, wie allgemach

das neckiſche Spiel der Sonnenlichter aus dem Laubwerk des
Buchenwaldes verſchwand und mehr und mehr eine eigentüm

liche matte Dämmerung an die Stelle der bisherigen Helligkeit
trat. Die drückende Schwüle zwar ſpuürten ſie beide; aber ſie
ſetzten die Mattigkeit, die ſie zu immer langſamerem Gehen
nötigte, auf Rechnung des anſteigenden Weges, und ſie waren

viel zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um das warnende Grollen
des fernen Donners zu hören oder ihm irgend welche Beachtung
zu ſchenken. Da plötzlich ging ein ungeſtümes Rauſchen und
Braufen durch die Baumwipfel und zwiſchen den Stämmen
kroch es heran wie graue, dunkle Nebelſchwaden. Mit einem
etwas gezwungen klingenden Auflachen wandte Frau Lona ſich
zu ihrem Begleiter: Da haben wir es ja allem Anſchein nach
wirklich Herthas gefürchtetes Gewitker!“ ſagte ſie. „Nun
gilt's zu eilen, daß wir noch rechtgeikig das ſchühende Obdach
auf dem Gipfel gewinnen.“

Sie beſchleunigten ihre Schritte, und ſie hatten alle Ver
anlaſſung dazu, denn das unbemerkt heraufgezögene Unwetter
brach ſchon wenige Minuten ſpäter mit einer Heftigkeit los
die ſelbſt dem furchtloſen Amtsrichker ein leiſes Gefühl des Un

behagens verurſachte. Die erſten vereinzelten Windöſtöße wur

un wir





den zum orkanartigen Sturm, von dem ſich rings um ſie her
ächzend die Stämme bogen, und der bald hier bald dort einen
weniger widerſtandsfähigen Aſt krachend zerbrechen ließ. Jn

immer raſcherer Folge durchzuckten fahlblaue Blitze die be
drückende Dunkelheit des geſpenſtiſch verwandelten Bergwaldes,
und bei jedem von ihnen ſchien das Rollen des Donners dro
hender und beängſtigender anzuſchwellen. Frau Lonas mun
teres Geplauder war verſtummt, und ihre gar nicht ſehr freund
lich klingende Bemerkung Es wäre doch wohl vernünftiger
geweſen, auf Herthas Warnung zu hören war für eine gute
Weile das Letzte, was Holberg aus ihrem bis dahin ſo beredten
Munde vernahm.

S hatten ſie den Ausgang des Waldes erreicht und ſahen
die kahle Gipfelkuppe vor ſich, auf der ſich zwiſchen einigen ma
leriſch geſtalteten Felsgebilden die Schutzhütte, ein roh aus
Holzwerk gefügtes Blockhäuschen, erhob. Mit großen Hagel-
körnern untermiſcht, praſſelte bereits ein wolkenbruchartiger
Regen hernieder, und da der Aintsrichter weder einen Schirm
noch einen Ueberrock bei ſich führte, die ſeiner Begleiterin
einigen Schutz hätten gewähren können, mußte er's wohl oder
übel geſchehen laſſen, daß ſie bei der Leichtigkeit ihrer Beklei-
dung auf dem letzten kurzen Wege bis auf die Haut durchnäßt
wurde. Sie war ſo ſchnell vorausgelaufen, daß er Mühe hatte,
ihr zu folgen. Und als er nun nach ihr die Schwelle des
Häuschens überſchritt, ſah er, daß ihr Geſicht auch eines gang
anderen Ausdruckes fähig war, als des bezaubernd ſüßen
Lächelns, das es ihm bisher faſt beſtändig gezeigt hatte.

„Wenn das Gewitter ſchon ſo nahe war, hätten Sie mich
wahrhaftig nicht zum Mitgehen veranlaſſen ſollen!“ rief ſie in
einem Ton, der ihn anmutete wie der häßliche Hlang einer
fremden, nie zuvor gehörten Stimme. hin de e

Den Schluß ihrer vorwurfsvollen Rede verſchlang das
Krachen eines furchtbaren Donnerſchlages und mit gellendem
Angſtſchrei flüchtete die junge Witwe in eine Ecke des kleinen,
niederen Raumes. Das Gewitter, das unmittelbar über ihnen
ſtehen mußte, entlud ſich jetzt in all ſeiner erhabenen Schreck
lichkeit und zerſtörungsgierigen Majſeſtät. Die blendende Lohe
der Blitze hülltg ſie ein, als befänden ſie ſich mitten im Krater
eines ausbrechenden Vulkans und das unabläſſige Geknatter
des erderſchütternden Donners machte eine Verſtändigung durch
geſprochene Worte nahezu unmöglich. Dazu pfiff und heulte
der Sturm über die Bergkuppe hin, wie wenn ſein Brauſen
das Nahen des jüngſten Tages verkünden wollte und der Hagel

yraſſelte in eigroßen Schloſſen auf das flache Dach des leichten
Bauwerks herab. Es war ein Towie Holberg es hnlch e erleb bete e ree ſich dem
Genuß des grandioſen Naturſchauſpiels in andächtiger Bewun
derung hingegeben haben, wenn er nicht durch das ſonderbare
und wenig erfreuliche Benehmen ſeiner Begleiterin vollauf in
Anſpruch genommen worden wäre. Ein paar krachende Ent
ladungen, denen wohl jedesmal irgend ein alter Baumrieſe des
umgebenden Waldes zum Opfer gefallen ſein mochte, ſchienen
die ſchöne Witwe vor Angſt und Schrecken ſchier um den Ver

ſtand gebracht zu haben. Wimmernd und jammernd, das Ge
ſicht in den Händen verborgen, kauerte ſie in ihrer Ecke, unzu
gänglich für alle Beruhigungsverſuche des Amtsrichters, und
wenn ſie von Zeit zu Zeit für einen flüchtigen Moment den
Kopf erhob, ſo geſchah es ſicherlich nur, um dem neben ihr
Stehenden einen ſprühenden Zornblick zuzuſenden, der ganz
andere als zärtliche und liebenswürdige Empfindungen offen

ben der entfeſſelten Elemente

h

barke. Augenſcheinlich glaubte ſie ihr letztes Stündlein ge
kommen und ſah in Holberg den Urheber ihres fürchterlichen
Schickſals. So häßlich aber entſtellten Angſt und Ingrimm ihr
Geſicht, daß der Amtsrichter gar nicht mehr begreifen konnte,
daß er ſie jemals ſchön gefunden. Niemals hatte ihm ſo deut
lich wie in dieſer fatalen Stunde Herthas lieblich ſanftes Ant
litz vor der Seele geſtanden. Und wenn er ſich daran erinnerte,
wie rührend liebenswürdig die Aeußerungen ihrer Gewitter
furcht im Vergleich zu der abſtoßenden Faſſungsloſigkeit dieſer
andern geweſen waren, ſo leiſtete er ihr in der Stille ſeines
Herzens reuevolle Abbitte für alles, was er in dieſen letzten
Tagen an ihr geſündigt. Die kreiſchenden Angſtſchreie, die
Frau Lona bei jedem neuen Donnerſchlag ausſtieß, machten ihm
ihre Geſellſchaft nahezu unerträglich und er ſehnte inbrünſtig
das Ende des Unwekters herbei, nur um damit von dieſem erſt
ſo lebhaft erſehnten und jetzt ſo peinlich empfundenen Tete-getete
befreit zu werden. Aber der boshafte Zufall ſchien ihm eine
ſehr gründliche Lektion in punkto weiblicher Gewitterangſt zu
gedacht zu haben. Denn auch nach Verlauf einer qualvollen
halben Stunde machte ſich noch immer eher eine Steigerung
als ein Nachlaſſen des Aufruhrs bemerklich, und eben hatte
Frau Lona ihm zugerufen, daß er ein brutaler Menſch ſei und
ihr Leben auf dem Gewiſſen habe, als es aufs Neue über ihnen
krachte, knatterte und ſplitterte, wie wenn nun wirklich der
Augenblick des Weltunterganges gekommen ſei. Jn demſelben
Moment aber ereignete ſich etwas, das Gerhard Holberg, ſo
wenig wundergläubig er ſonſt ſein mochte, nicht anders denn
eine Wundererſcheinung zu deuten vermochte. Die Tür des
Häuschens närmnlich hatte ſich aufgetan und im Lichte eines neu
aufsückenden Blitzes war eine ſchlanke weibliche Geſtalt in der
Oeffnung aufgetaucht, die bis aufs Kleinſte dem zierlichen
Elfenfigürchen Herthas glich. Von ihrem zerzauſten Hute und
von ihrem Regenmantel floß das Waſſer in kleinen Bächen her
nieder, ihr liebes Geſichtchen war totenblaß; aber in ihren
Augen war ein wunderſam freudiges Leuchten, da ſie ſich jetzt
zu ſeinem in grenzenloſer Ueberraſchung erſtarrten Antlitz
erhoben.„Hertha!“ rief er. „Ja, iſt es denn mögliche Du Du
biſt es wirklich? In dieſem Wetter haſt Du den Weg hier

Frau Lona von Breiten aber hatte ſchon vierundzwangig
Stunden ſpäter dem „abſcheulichen Gewitterneſt“ und ſeiner
„langweiligen Geſellſchaft“ den Rücken gewendet.

h

r Er ſhleicher.
Roman von Hans Hyan.Fortſetzung.

„Und jetzt, ſagte Frau Körner ſchließlich „weiß ich wirklich
nicht, was ich tun ſoll. Trotzdem ich zu Herrn Dr. Spengler
ſo gar kein Zutrauen faſſen kann, kommen doch Momente, wo
ich ihm innerlich recht geben möchte und meinem Manne wirk
lich zuraten, daß er ein Geſtändnis ablegt ſagen Sie, Herr
Rechtsanwalt, iſt es denn wahr, daß er Zuchthaus kriegt, wenn
er verurteilt wird und vorher nicht eingeſtanden hat, daß er's

geweſen iſt?“ SArmand Feuerbach wurde die Antwort darauf nicht leicht.
Schließlich mußte er doch zugeben „Ekwas Beſtimmtes läßt
ſich da nicht ſagen, aber es handelt ſich um ſchwere Urkunden
fälſchüng und kann mit Zuchthaus beſtraft werden natürlich
iſt die bisherige Unbeſcholtenheit Jhres Gatten ein Milde-
rungsgrund.

„Aber wenn er's doch wenn er's nun wirklich getan

Nachdruck verbaten.)

hätte, dann wär's wohl beſſer, er geſtände alles ein?“ fragte
ſie und man hörte an dem Ton ihrer umflorten Stimme, vie
ſchwer ihr dieſe Worte wurden.

Armand hob leicht die Achſeln.
„Wenn er's wirklich geweſen iſt
„Mein Gott! Mein Gotk!“ ſeufzte die Frau, „was ſoll

ich denn bloß anfangen
Wie er die Schmerzgebeugte ſo neben ſich hergehen ſah,
da kam s dem jungen Rechtsanwalt vor, als ſei es eine grenzen

loſe Feigheit von ihm, daß er ihr noch immer nicht geſagt hatte,
in wie naher Beziehung er zu ihrer Familie ſtand. Er räuſperte
ſich und meinte dann mit halber Stimme: „Sie wiſſen gar nicht,

Frau Körner, wie gut ich Sie kenne!“
„Wieſo?“ fragte die Frau, ohne in ihrer Verſunkenheit

den Sinn ſeiner Worte leich zu erfaſſen.



walt

gens verſchwunden war.

Nun, ich habe durch meine Braut ſchon viel von Jhnen
gehört! Daher kenne ich auch den Strafprogeß Jhres

Herr Gemahl„Meines Mannes?“ Frau Körner bemühte ſich, aufmerk
ſam zu ſein, „und von Jhrer Braut ſagen Sie, Herr Rechtsan

Ja, kenne ich denn die Dame?“

Er lächelte e„Aber ja! Meine Braut iſt Jhre Nichte Paula Arbes!“
Sehr erſtaunt wiederholte Frau Natalie: „Ach, dann ſind

Sie der Herr aus Greifswald?! Mein Schwager hat mir da
von geſchrieben und etwas reſervierter in Ton und Hal
tung ſetzte ſie hinzu, „ſo viel ich weiß, iſt er gegen Jhre Ver
bindung mit Paula?“ Armand nickte kurz.

„Ja,“ ſagte er mit einem humorvollen Lächeln, „ich habe
das Unglück gehabt, einen Prozeß gegen Jhren Herrn Schwa
ger zu gewinnen!“

„Ja, ja, mein Schwager iſt ein komiſcher Menſch aber
ſie ſah dem jungen Anwalt freundlich ins Geſicht, „ſchade iſt es
doch, Herr Rechtsanwalt! Wenn das nicht wäre, mit
meinem Schwager, dann hätte ich Sie darum gebeten, unſer
Gaſt zu ſein
den Willen von Paulas Vater das wäre ein Unrecht, was
ich da täte! Aber Sie können ſie ja auch außer dem Hauſe
ſehen, Jhre Braut!“ fügte ſie lächelnd hinzu, „weiß ſie denn,
daß Sie hier ſind?“

„Hm,“ machte Armand und wurde rot, wie ein kleiner
Junge, „ich habe ihr geſchrieben Denn ich ſagte mir das na
türlich auch, daß Paulas Vater Sie benachrichtigt haben würde
wir wollen uns nachher treffen. eUeber Frau Körners Geſicht ging für den Augenblick ein
leiſes Lachen, dann ſagte ſie: „Am Ende werden Ste meinen
Schwager ſchon rum kriegen wenigſtens ich für meine
Perſon, ich würde nichts gegen Sie als Schwiegerſohn einzu
wenden haben, Herr Rechtsanwalt aber hier iſt die Halte
ſtelle, hier kommt meine Bahn und wegen meines
Mannes der Schatten der Sorge fiel wieder über ihr Ge
e „was meinen Sie, Herr Rechtsanwalt, was ich da tun
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Nach einigem Nachdenken erwiderte Armand: „Sie müſſen
ſehen, daß Sie noch einmal eine Unterredung mit ihm
haben„Da ſagt er doch nichts und aus meinem Kopf iſt auch
alles plötzlich wie fortgewiſcht, wenn ich da, in dieſem ſchreck
lichen Zimmer, ſchen uns ſind vor ihm

S ſtehe S eDann bleibt nichts anderes übrig, als daß Sie ihm
ſchreiben, Frau Körner! Schreiben Sie ihm, daß er ernſt
und vollkommen ruhig mit ſich zu Rate gehen ſoll, daß er ſich
prüfen und nochmals prüfen ſoll, daß er aber dann, wenn es
ihm wirklich ſo ums Herz iſt, unverzüglich hingehen und ein
Geſtändnis ablegen ſoll

„Alſo Sie meinen, das ſoll ich tun?“
„Ja, das iſt das einzig Richtige wenigſtens von dem,

was in Jhrer Macht ſteht! e e„Dann danke ich Jhnen, Herr Rechtsanwalt! Jch
danke Jhnen recht ſehr! Sie reichte Armand ihre beiden
Hände, „und nichts für ungut, daß ich Sie nicht zu Uns ein
lade, aber Sie wiſſen ſa!

„Jch weiß und ich habe mich recht gefreut, Sie geſehen
und kennen gelernt zu haben!“

Die Elekkriſche kam und Armand Feuerbach ſtand mit dem
Zylinder in der Hand, bis die Frau in dem Jnnern des Wa

14.

Jm Unterſuchungsgefängnis war Strafappell. Jn dem
Korridor, durch deſſen Seitenfenſter das graue Morgenlicht

hereinfiel, ſtanden in Abſtänden von je zwei Schritt eine gange
Anzahl der verſchiedenen Arten von Gefangenen ſo, daß ſie

e und herpatrouillierenden Aufſeher den Rücken zu
rehten.Es war ſtill in dem weiten Gebäude, nur manchmal hörte

man den taktmäßigen Schritt eines Trupps von Gefangenen,
die zum Spaziergang auf den Hof hinuntergeführt wurden.

Dann wieder das Klopfen des Schlüſſels auf das eiſerne Schloß
der Zellentüren, womit der Aufſeher der Station das Zeichen

gab zum Hinausgehen. Irgend ein Hommando oder Ver
ſtändigungswort der Beamten, das von Etage zu Etage hin
flog, in dieſen merkwürdig gebauten, vom Keller bis zum Dach
offenen Gebäude. Und hernach wieder jene laſtende, dumpfe

Stille, welche das Hauptbändigungsmittel dieſer Unmenge von
ſchwer zu behandelnden, geſetzesfeindlichen Menſchen iſt

So Sie werden ſelbſt einſehen, gegen

Und doch redeten ſie miteinander, dieſe zum Teil in blaue
Sträflingskleider gehüllten Gefangenen, zwiſchen denen ſich
diejenigen, denen ihre eigene Kleidung belaſſen worden war,
freindartig und gewiſſermaßen weniger ſchuldig ausnahmen.
Sie ſprechen doch miteinander! Genau den Schritt des Auf
ſehers beobachtend, flog mit dem Blick des ſeitwärts gewandten
Auges auch das Wort zu dem Nachbar hinüber, der ſich verge
wiſſernd, daß der „Affe“ noch weit war, prompt antwortete.

Was Und worauf O, gleichviell Nur etwasreden!, Den Befehlen zuwider handeln! Reden! Ein Schimpf
wort, eine Dummheit! Einen Unſinn! Aber reden.

„Wat haſt Du'n jemacht?“ fragte ein „Jugendlicher“, ein
Bengel von vierzehn Jahren mit dem Schatten des Laſters
auf dem ausgeimergelten Geſicht, ſeinen offenbar viel älteren
Nachbar

Aber trotzdem er ſeine Frage zweimal wiederholte, ant
wortete der andere nicht.

Und dieſer andere war Maximilian Körner, den ſein
Stattonsaufſeher angezeigt, weil er des Nachts durch das
„Syſtem“ mit ſeinen Zellennachbarn geſprochen hatte.

Der Tapezier hätke weinen mögen vor Scham und Furcht!
Hier mußte er ſtehen zwiſchen all dem Geſindel und mußte
ſich anſchnauzen laſſen von dem Aufſeher, der noch eben an ihn
herangetreten war und barſch gefragt hatte, ob er denn nicht
wüßte, wie er ſich hier zu benehmen hätte?! Körner dachte
erſt gar nicht daran, daß er eine Hand in der Hoſentaſche hielt.
Erſt wie der Aufſeher wütend ſagtke: „Hände aus den Taſchen
nahm er ſie, zuſammenſchreckend, heraus

Und jetzt wurde ſeine Wut zurückgedrängt von der blaſſen
Furcht vor der Strafe, die ihm der Polizetinſpektor zudiktieren
würde, vor welchen die zum Strafappell befohlenen Gefangenen
geführt wurden.

Er hatte etwas von Dunkelarreſt bei Waſſer und Brot und
ohne Bett gehört und glaubte feſt, daß ihm das zum mindeſten
blühen würde.

Allmählig fing ihm auch die gerade Haltung an ſchwer zu
werden. Seine Beine erlahmten, wie denn überhaupt ſeine
früheren Kräfte durch die Untätigkeit in der engen Zelle, wo
er nie rechten Appetit hatte, auf ein Minimum geſchwunden
zu ſein ſchienen

Und das Warten, dieſe Ungewißheit, die bei der großen
Anzahl der hier ſtehenden Gefangenen noch ſtundenlang dauern
konnke, die machte ihn halb wahnſinnig! Er hatte ſchon

die Abſicht, zu dem Aufſeher zu ſagen, datz er ſich krank fühle
und nicht länger ſo ſtehen könne, aber der Mut fehlte ihm dazu

und dann ſagte er ſich ganz richtig, daß er dadurch ſeine Lage
nur verſchlechtern würde.

Aber er dachte auch an die verplauderten Nächte, die nun
ſo langweilig waren, wo er obenein dauernd an Schlafloſig
keit likk. Dieſe Unterhaltungen mit den andern Gefan
genen hatten ihn in ſeinem Widerſtand geſtärkt, ja, ſie hatten
ihn beinahe hinübergezogen auf die Seite der Feinde der menſch
lichen Geſellſchaft; er hatte verſtehen gelernt, warum dieſe
Leute trotz der fürchterlichen Strafen immer wieder ſtahlen
und betrogen; und nebenbei war es ihm, wenn ſie ſo ihre oft
erdichteten und immer übertriebenen Heldentaten erzählten,
als leſe er ein ſpannendes Buch, an das er auch noch ſpäter,

wenn er es längſt ausgeleſen hatte, mit einem angenehmen
Gruſeln denken würden

Das war nun jetzt alles vorbei und zu Ende und Körner
fühlte nur noch eine dumpfe Verzweiflung, die ſein Leben hoff
nungslos machte und ihm allein den Tod wünſchenswert er
ſcheinen ließ. Er ſehnke ſich zurück in ſeine Zelle und der
Jammer, der ihn dort umfangen hielt, war der Angſt gewichen
vor dem noch Schlimmeren, was ihm jetzt bevorſtand.
ZJndem ging eine ganze Abteilung von Sträflingen in

das Zimmer des Politzetinſpektors hinein
„Die haben Tabak jeſchoben“)!“ flüſterte Körners rechter

Nachbar, ein ergrauter Menſch in Zuchthauskleidung mit einer
Brille im glattraſterten Geſicht, das im Verein mit dem bis
auf die Haut kahl geſchorenen Kopf abſchreckend genug ausſah.

Und von da an ging es ganz ſchnell. Ehe ſich's Körner ver
ſah, war der alte Zuchthäusler drin beim Inſpektor und er
ſelbſt konnte jede Minute aufgerufen werden.

Ah! Jetzt hätte er gewünſcht, daß noch hundert vor ihm
geſtanden hätken vor wahnſinniger Aufregung ſchlugen
ſeine Zähne aneinander und eiſige Schauer rannen ihm über

den Leib (Fortſetzung folgt.

ſehioben gleich heimlich verkaufen handeln.



Gemeinnütziges
Mittel gegen Miteſſer, jene Keinen, ſchwarzen, meiſtens auf

der Naſe ſitzenden Pickelchen, gibt es Tauſende.

die Koſt nicht ändert. Zunächſt ſind alle ſauren Speiſen und
ſolche mit ſcharfen Gewürgen zu verineiden; ſtatt Bier iſt Zucker

waſſer, ſtatt Haffee Milch zu trinken

täglich mit Kleiwaſſer zu waſchen einten und Roſtflecke auf Wäſche oder auf der Hand be
ſeitigt man ſehr raſch durch das Einreiben mit zerdrückten friſchen

Außerdem iſt das Geſicht

Tomaken. Dieſes Mittel iſt in Amexika allgemein bekannt.
Goldbeſatz, der jetzt wieder ſehr modern iſt, läßt ſich mit

reinem Spiritus reinigen, den man mit einer weichen Bürſte
gaufträgt. Der Beſatz iſt zu dieſem Zweck auf reines Leinen zu

legen, muß alſo nötigenfalls abgetrennt werden. Nach dem
Bürſten iſt er mit einem weichen Leinenläppchen zu trocknen

Apfelſinenzucker. Zum Beſtreuen von Backwerk eignet ſich
der Apfelſinenzucker vorzüglich. Man wiſcht zwei ſchöne Apfel

ſinen mit einem Tuche ab, reibt die gelbe Schale davon auf Zucker
ab, ſchabt dies auf einen Teller, trocknet es an einem warmen
Ort ſtößt es mit 150 Gramm Zucker im Mörſer, ſtebt denſelben

durch und hebt ihn in einer verkorkten Glasbüchſe auf.
Makronen. Zutaten Pfund ſüße Mandeln, worunter
einige bittere ſein können, 1 Pfund Zucker, 3-4 Eiweiß. Die

gut getrocknetet Mandeln werden mit ettvas Eitveiß fein geſtoßen,
mit dem übrigen Eiweiß und Zucker verarbeitet und ſchäumig ge

rührt. Auf Oblaten oder auf mit Papier belegten Blechen formt

Aber ſelbſt alle
Salben und Schönheitswaſſer können wenig ausrichten, wenn man

man mittels Spritzbeutels kleine runde oder ovale Plähzchen, die
man in einem mäßig heißen Ofen goldgelb bäckt.
zJundiſche Reisſnppe. Jn 60 Gramm heißer Butter werden
100 Gramm Reis mit einer Meſſerſpitze indiſchen Curhpfeffers
leicht geröſtet, mit einem Löffel Mehl aufgeſtäubt und mit zwei
Litern Fleiſchbrühe ſo lange gekocht, bis der Reis weich iſt. Jn

der Suppe wird ein Suppenhuhn mit weich gekocht und ſodann
in Stücke geſchnitten. Die Suppe wird mit Fleiſchbrühe verdünnt
und das zerſchnittene Huhn dazu gegeben.

Apfelſchmarren.
Sahne mit 4 Gelbeiern, etwas Salz und reichlich Pfund Mehl,

dazu miſcht man 6 ſäuerliche, geſchälte, entkernte und in Würfel
geſchnittene Aepfel und 100 Gramm Zucker, gießt dieſe Maſſe in

eine Pfanne, etwa 3 Zentimeter hoch, auch kochende Butter oder
halb Schmalg, halb Butter, deckt die Pfanne zu, ſtellt ſie
Stunde in die Warmröhre, nimmt den Deckel ab, bäckt den
Schmarren dann auf beiden Seiten goldbraun, ſtürzt ihn gus und
zerreißt ihn mit der Gabel in Brocken. a

Man verquirlt ein halbes Liter ſüße

Roſinenſtollen. zenln

der abgeriebenen Schale einer Zitrone, ein wenig Kardoman,
60 Gramm Preßhefe einen feſten Teig, zu dem man vorher aus

der Hefe, einem Teil des Mehles, des Zuckers und der Milch das
Hefenſtück angeſetzt hat. Man muß den Teig küchtig durchkneten,
läßt ihn darauf an einem tvarmen Ort langſam aufgehen. Be
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vor man ſie in den Ofen ſtellt, beſtreicht man ſie leicht mit zer
laſſener Butter und bäckt ſie in einem gut durchheigten Ofen eine
Skunde. Nach

mit Butter und beſtreut ſie mit Zucker
dem Herausnehmen beſtreicht man ſie nochmals

VBtſel.1. Bilderrätſel.

2. Kombinationsaufgabe.
Zu ſuchen ſind 24 zweiſilbige Wörter, von denen je zwei

dieſelben Anfangsſilben haben. Die Endſilben der zu ſuchenden
Wörter ſind in den folgenden 12 Wörtern enthalten. Bebel,
Denker, Ferſe, Gatte, Landmaänn, Landrat, Laube, Legen, Made,
Maler, Norne, Sage. Beide Silben jedes gegebenen Wortes
ſollen dieſelbe Anfangsſilbe haben. Z. B. wären die Wörter
Erbe, Degen gegeben, ſo würden dazu die Wortpaare Trauer
Traube n e An et paſſen. an zu den gegebenen
12 e ie lben nden,
Auſtraliens nennen
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Einer, der ſich zu

helfen weiß.
(Tert zu nebenſtehendem Bilde)

Nagst, der Sohn des Donis
bauern, darf auf einige Tage
in die Stadt zu Verwandten.
Unter anderen guten Rat
ſchlägen gibt ihm der Alte

auch den mit, daß er, wenn
man ihm beim Eſſen zum
zweitenmal anbiete, nie gleich
annehmen dürfe, ſondern ſich

mehrmals bitten laſſen müſſe
das ſei ſo Mode bei den
Stadkleuten und gelte für
fein. In dem Hauſe aber
in das Nazi kam, machte man
ſolche Umſtände nicht, und
als er die Knödelplatte das
zweite Mal dankend zurück

wies, drang man nicht weiter
in ihn. Sehr befremdet

ſchaute Nazi nun auf das

S Luſtige Ecke

leckere Gericht, immer noch
hoffend, man werde ihm noch
mals anbieten. Aber es blieb
bei dem erſten: „Nagi, magſt

noch mehr Knödel Doch
Nagtzi iſt nicht auf den Kopf
gefallen er findet einen
Ausweg durch einen guten

Einfall Sehnſüchtig hörtman ihn plötzlich ſeinen Nach
bar fragen „Was habt Jhr
vorhin g ſagten S

Ein verwegener Künſtler!
„Was wird Jhr nächſtes

Bild darſtellen
Schwiegerſohn, ſeine

Schwiegermutter küſſend
„Donnerwetter, welch neuer,

G unfaßlicher Gedante!

Wohlwollen de
Niemand wünſcht den

Leuten aufrichtiger einen

d

geſunden Schlaf, als ein Ein
S brecher
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